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KOLUMNE 

R ec~enexempel 
Nichts hat in den letzten Wo­

chen die Gemüter unzähliger 
PC-Freaks so erregt, wie die 
Diskussion um die Zuverlässig­
keit des Pentium - Paradepferd 
unter den Mikroprozessoren. 

Zu verdanken haben wir's 
dem amerikanischen Mathema­
tik-Professor Thomas Nicely 
von der Universität Lynch­
burgNirginia. Wahrscheinlich 
war's ihm völlig wurscht, wel­
che Lawine er mit seiner Ent­
deckung lostreten würde (ver­
breitet hat er sie im lntemet): 
der Fließkomma-Akkumulator 
des Pentium soll unter bestimm­
ten Konstellationen falsche Er­
gebnisse bringen. Bei Divisio­
nen mit doppelter Genauigkeit 
wird nämlich falsch gerundet. 

Bei der Einschätzung über die 
Tragweite der Fehlfunktion, 
scheiden sich die Geister: Intel 
behauptet, alle 27 000 Jahre 
würde der durchschnittliche 
Computer-Anwender überhaupt 
etwa~ davon merken - was aber, 
wenn das morgen ist? - die 
Konkurrenz (IBM. Apple) be­
hauptet ohnehin, daß der Fehler 
monatlich zuschlagen soll. 

Diese Einschätzung der Lage 
wird erst pikant, wenn man 
weiß, daß IBM und Apple. im 
Verbund mit dem Halbleiter­
Hersteller Motorola, nur gar zu 
gern alle künftigen PCs jedes 
Computerherstellers mit ihrer 
Eigenentwicklung (PowcrPC­
Chip) ausstatten würden -
schließlich ist bislang erst in 
knappen 400 000 Rechnern die­
ser tentrale Baustein implantiert 
(zum Vergleich: 9,2 Millionen 
Pentiums von Intel). 

Wie dem auch sei - Millio­
nen PC-Anwender und die Zu­
lieferbranche si11d verunsichert: 
kurz vor Weihnachten 1994 
tauchte in denlnseraten bekann­
ter EDV-Fachhiindler und Com­
puter-Großmärkte (Vobis, Me­
diaMarkl, ProMarkl) kein einzi­
ger PC mit Intel-Prozessoren 
mehr auf plötzlich wurden bis 
dato kaum in Erscheinung ge­
tretene IBM-Rechner (auch oh-
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ne PowerPC-Chip) zu tollen 
Preisen angeboten. Hauptsache: 
No Intel inside! 

Dem geplagten Halbleiterher­
steller bleibt sowieso gar nichts 
anders übrig. als gute Miene 
zum bösen Spiel zu machen: 
die größte Umtauschaktion in 
der Computergeschichte ist be­
reits angelaufen: alle Besitzer ei­
nes Pentium-PCs. die sich Sor­
gen um die Rechengenauigkeit 
ihres Computers machen, be­
kommen den Pentium gratis 
umgetauscht. 

Und, um das Maß vollzurna­
chen, meldete eine große Münch­
ner Tageszeitung im Zusam­
menhang mit den miserablen 
Rechenkünsten des Intel-Pro­
zessors, daß der Tascl,lellf0Chn5 
von Microsoft-Windows 3.1 001 
der Subtraktion "2,00-2,0 I" als 
Ergebnis "-0,00" ausgibt. 

Da dasselbe Taschenrechoer­
Programm mit einem 486-DX-
66-Prozessor (einer der Vorgän­
ger des Pentium. ebenfalls von 
Intel) exakt dasselbe (falsche) 
Ergebnis erzeugt. stellt sich die 
provokante Frage: steckte In­
tels Prozessorfehler schon im 
486-DX-66-Chip - oder bat 
die Windows-Software eine 
Macke? Eber letzteres ... 

Schmunzelnd lehnt sich der 
C-64-Freak .t.urück und beob­
achtet gelassen, wie die Großen 
der vielgepriesenen High-Tech-
32/64-Bit-Rechner aufeinander 
losdreschen. Wenn der C-64-
Freak nämlich den Computer 
einschaltet und im Direktmodus 
"PRlNT 2-2.01 '' eingibt, be­
kommt er in Sekundenschnelle 
da.s richtige Ergebnis: "-.01" -
ohne Pentium oder PowerPC­
Chip. Back to the roots! 

Ihr 

Harald Beiler 
Stellv. Chefredakteur 

Jagdsaison auf Sohware·"Haie" 

Hier gebt's nicht um die "klei­
nen Fische", die ein gewisser Frei­
herr in Anwaltsrobe mit Vorliebe 
ködert - vielmehr sollen ver­
meintliche "Haie" an der Harpune 
zappeln: In einer Pressekonferenz 
im Arabella-Hotel, München, 
stellte d.ie "Business Software 
Alliance" (BSA, gegründet 1988 
in den USA) ihr Konzept ersunal.s 
in Deutschland vor (s. Kuranel­
dung in der 64'er 1195): die BSA 
ist eine weltweite Allianz von 
Softwareherstellern, die es als vor­
dringliche Aufgabe ansieht. ille­
gale Softwarekopien auszurotten 
und den legalen Softwaremarkt 
zu sichern. Auszug aus der illu­
stren Mitgliederliste: Lotus, 
Microsoft, Novell, Wordperfect, 
Symantec. 

Man konnte auch bereits mit 
dem ersten spektakulären Erfolg 
aufwarten: bei einem bekannten 
Lampenhersteller im Norden 
Deutschlands durchsuchte die Po-

lizei die Geschäftsräume und 
überprüfte die Li:zenzen der aof39 
Firmencomputern eingesetzten 
Software: bei lediglich neun der 
58 eingesetzten Programme konn­
te da.s Unternehmen nachweisen, 
daß die Software rechtmäßig er­
worben wurde. Das Unternehmen 
wurde zur Zahlung von 60 000 
Mark Strafe verdonnert; außerdem 
mußte man für 78 522 Mark Li­
zenzen der unrechtmäßig genutz­
ten Software nachkaufen. 

Ende September 1994 wurde 
die BSA-Hotline (089/31724 73) 
installiert. Man erwartet jede Men­
ge Anrufer und wird allen gemel­
deten Fällen nachgehen - al.so im 
Klartext: man rechnet mit "Infor­
manten" (z.B. ehemalige verbit­
terte Mitarbeiter, die von Soft­
ware-Verstößen ihre.s Arbeitge­
bers wissen). Allerdings versuchte 
man uns glaubhaft zu versichern, 
daß anonyme Anrufe nicht be­
rücksichtigt werden. 

Business Software Allion<e {l(urzporlrail) 

I )Sirl8S8 Software AIYance (BSA) 
ist e1ne weltweite Organisation zur 
Bekimpfung von Soltware-Krimlna­
lltät. Die BSA untemOlzt das kontlnu­
lerfiche Wachstum der Software-lndu­
strie durch AufldArung über cle Recht­
sltuation und juristische Verfolgung 
\/Oll Software.Piraten in mellr als 60 
L.Andem In Nofdamerika, Europa, Asi­
en und Südamerika. 
Evan Cox, Rechtsanwalt und Berater 
der BSA In Sachen europllsche8 Ur­
heberrecht: "Die Firmen samt ihren 
Top-Managern sind gewarnt und sol­
len Software, dte sich ohne Lizenz im 
Einsatz befindet,~ le­
galisieren und anmelden, dann sind 
wir auch eventuell bereit, von einer 
Anzeige abzusehen. Sonst sind sle 
die nilchsten, die eine Polizei-Razzia 
zu erwarten haben. Die Kosten. die 
dann auf dlla jewefflge Unternehmen 
zut<ommen, sind ertleblich!' 

Neue C-64-Madbox 

Seil Jahresbeginn online: die 
"Dream Beam Box", eine brand­
neue Mailbox für den C 64, be­
trieben vom (bei C-64-Insidem 
bekannten) Programmierteam 
"The Drearus". Die Box bietet in 
entsprechenden Boards (Brettern) 
mehrere 100 MByte Speicherplatz 
für Software und Mails an andere 
User. Baudraten zwischen 300 
und 38400 bps werden problem­
los akzeptiert. Die Box arbeitet 
mit der ANSI-Emulation (Color) 
und den Parametern "8N I ". 

Als Mailboxrechner wird ein 
AT 486-DX-33 mit 4 MByte 
RAM und 420-MByte-Festplatte 

eingesetzt. Selbstverständlich un­
terstützt die "Dream Beam Box" 
außer dem C 64 auch die anderen 
Commodore-Computertypen C 
128, C 16, C J 16 und Plus/4 (mit 
entsprechender Software). 

Online-Zeiten: Samstags ab 12 
Uhr bis Sonntags 19 Uhr. Der Sy­
sop ist samstags von 19 bis 21 
Uhr und sonntags von 18 bis 19 
Uhr erreichbar (auch telefonisch: 
08682/597). Wenn die Box gut 
läuft, plant man Mehrport-Betrieb 
und eine Verlängerung der On­
line-Zeiten. 

Dr~am &am BfJX. 83416 SoaldQrf, 
Mailbox-Nr.: 086$Zl9'119. 

64or-onlin dF" 
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Wie im Kino 

In Verbindung 
mit dem Fernseher, 
einem HiFi-Video­
recorder und ent­
sprechenden Laut­
sprecherboxen soll 
Panasonics Receiver 
SA-GX670 neue 
Maßstäbe in puncto 
Pantoffelkino set­
zen: sein Dolby­
Surround-Tonsy­
stem in Pro-Logic­
Codierung will den AV-Receiver SA-GX670 für lupenreinen 
Anwender buch- Kino-Sound 
stäblich in den Mit-
telpunkt audiovisuellen Entenainments katapultieren. 

Bei einer Sinusleistung von 2 x 100 Watt (Stereo) und nach der 
Umschaltung in den "Kino'"-Modus holt sich der Zuschauerlupen­
reinen Movie-Sound ins Wohnzimmer, der sonst nur in entspre­
chend großen Filmtheatern geboten wird. 

Der SA-GX670 bietet Anschlußmöglichkeiten für zwei Video­
sowie vier Audio-Komponenten und kann 30 Programmplätze spei­
chern. 

Den Receiver bekommt man im Fachhandel für knapp l 000 Mark. 

lnfo1: Pa11aso11ic De11ue/111lnd GmbH. Winsbugri11g 15, 22525 Hamburg 

Per Modem zum Nordpol 

Am 53.95 macht sich der ame­
rikanische Polarforscher Will 
Steger per Hundeschlitten auf den 
Weg zu einer Nordpol-Expediti­
on. Via Kurzwelle, PC und Mo­
dem sind ausgewählte Hamburger 
Schüler mit von der Partie. Zwar 
nicht am Polarkreis, aber vom 
warmen Klassenzimmer aus wer­
den sie mit dem Expeditionsteam 
ständig in Kontakt bleiben. Initi­
iert wurde diese Aktion vom "Ar­
beitskreis Arktis" am Institut für 
Lehrcrfonbildung; unterstiltzt von 
Dr. Neuhaus Mikroelektronik 
GmbH, Hamburg. Das High­
Tech-Untemehmen hat großzügig 
sieben Modems gestiftet. 

Ziel des ungewöhnlichen Pro­
jekts isL, "den Schülern globale 
ökologische Zusammenhänge 
näherzubringen und sie erkennen 
zu lassen". Schon seit Jahren sind 
die beteiligten Schüler (durchwegs 
aus den Sekundarstufen J der 
Erich-Kästner-GesamL~chule, der 
Gymnasien Albrecht Thear, 
Helene Lange, Sankt Ansgar und 
Kaiser Friedrich Ufer) mit ca. 200 
Schulen in aller Weil per Elektro­
nik Mail vernetzt, z.B. in den 
USA ,Kanada, Chile. Frankreich 
und Deutschland. Der Austausch 
von Daten und Informationen 
klappt über viele Kilometer wie 
am Schnürchen. bl 

Hier gibt's das C·64·Game ! 

Beranla - Erstes Buch: Der Kampf -
Fantasy-Adventure vom feinsten! 

Ausgabe 21Februar 1995 

In der 64'er 1/95 haben 
wir' s bereits vorgestellt und 
getestet: dai. brandneue Fan­
tasy-Adventure "Bcrania, 
Erstes Buch: der Kampf'. 

Jettt steht auch fest, 
wer's vertreibt: Mickey­
Docdle-F11nk Software Dirk 
Valkyser, In her Veld 21, 
47608 Geldem-Veert, Tel. 
0283113830. Das Spjel ko­
stet 49 Mark (zzgl. Ver­
sandkosten). bf 

Computer-Club zieht Bilanz 

AJs "Jahr des Umbruchs ln der 
Computer-Szene" bezeichnete Ro­
land Mühlinghaus, Vorsitzender 
des Computer-Fan-Clubs Hagen 
e. V .. die vergangenen zwölf Mo­
nate, vor allem wegen der Pleite 
von Commodore und Atari. Er be­
grüße den Preissturz auf dem 
PC/ AT-Sektor - somit stehe die 
Tür zum Computennarkt der Zu­
kunft auch für Privat-Anwender 
weit offen. Bereit<; bei der Hobby­
Tronik 1994 in Dortmund sei die­
ser Trend unverkennbar gewesen. 

Die Mitgliederzahl des C.F.C. 
Hagen e. V. hat sich Ende 1994 
auf 90 Mitglieder vergrößert (dar­
un1er sind noch ein gan.t.e Menge 
C 64/C 128-Freaks). Vor allem 
Einsteiger und Computer-Neulin-

ge sollen bei den ersten Schritten 
mit dem unbekannten Medium 
"Computer" tatkräftig unterstützt 
werden. Ortsansässige Clubmit­
glieder treffen sich einmal pro 
Monat zum Vereinsabend. 

Der Jahresbeitrag: 96 Mark 
(acht Mark pro Monat). Der Club 
besitzt ein Riesenarchiv von PD­
und Shareware-Programmen na­
hezu aller CompuLersysteme. die 
man als Mitglied kos1enlos kopie­
ren darf. 

Neben den Service-Leistungen 
bekommt man viennal im Jahr ko­
stenlos die Vereins1eitschrift 
"C.F.C-Echo". 

Infos: Camputer·Fan Club Hag1111 e. V., 
Pusrfach 664. S8{)()(i Nasen, Ttl. 1tnd 

DFO: OZJJ/146391$0 

DeskJet-Tllllkstele 
Warum denn gleich einen neuen Druckkopf kaufen'! Mit de.r "PMS 

Colt>r Filling Station" la~sen sich leere Patronen der Tintenstrahl­
drucker HP-DeskJet 500 C, 550 C und 560 C von Hewlett Packard im 
Handumdrehen nachfüllen. Eine innovative Komrollfunktion (PMS 
1 I II das ÜberJaufen der Tinte beim Tanken vemindem. Da 1 ficn ... 0 bis 30 Millionen Tin1enpatronen verbr.mcht werden und 
auf den Sondennilll geworfen werden, macht das den ökologischen 
Aspekt dieser Nachfüllmcthode erfreulich bemerkenswerter. 

Die DeskJet-
Tankstelle ftPMS 
Color Filling Stati­
on" bekommt man 
mit vier Nachfül­
lungen pro Farbe 
und modifizienem 
Druckkopf im 
Fachhandel (Com­
puter-Shops) filr 
239 Mark (unver­
bindliche Preis­
empfehlung). 

Speziell für HP-Color-DeskJets: Nachfüll· 
statlon fQr leere Farbpatronen 

In/tu: PMS GmbH. 
SdrönbrrJtllH!t Sir. 64. 

7HN>4 f:S,·hbf'Oftll 

Commodore-Service in Leipzig 

Als einziges Fachgeschäft in 
Leipzig und Umgebung bat der 
Computerladen "Zur 48" in Mark­
kleeberg jegliches Zubehör für 
Commodore-Computer (C 64, 
C 128, Amiga, IBM-kompatible 
PCs) in seinem Sortiment, das 
sich für diese Rechner überhaupt 
noch problemlos auftreiben läßt. 

Rainer Flohr (23), Inhaber des 
Computer-Shops mir dem flotten 
Reparatur-Service: "Zorn derzei­
tigen Zeitpunkt sind Gebraucht­
geräte gefragt wie noch nie." 

lm "Zur 48" -Shop floriert der 
An- und Verkauf: Wer ein gurer-

haltenes Gebrauchtgerät anbiecet, 
bekommt sofort Bargeld: beim 
Wiederverkauf des generalüber­
holten Gerätes bietet der Händler 
drei Monate Garantie. So gibt's 
z.B. die Amiga-Spielekonsole CD 
32 schon ab 300 Mark. 

Wer Probleme mit seinem C 
64/C L28/Plus4 hat. kann Flohrs 
Reparnturserivce in Anspruch neh­
men: "Wir schlachten auch schon 
mal andere Ger'.ite aus. um dem 
Kunden zu helfen". 

Campw~rladtn "Z11r4Ji", 
Hauptslt. 54. 04416 Markkleeberfl. 

T~//F(l}(.: 0:14113 58 39 90 



C16/PLUS4 

C 16/Plus4-Praxis 

Das Softwareangebot 
für die C 16/Plus4 ist 
minimal - ein Grund 
m ehr für uns, Ihnen 
wenigstens diese drei 
nützlichen Utilities 
anzubieten. 

Basic·Listings koppeln 
an sucht sie vergebens in 
den Handbüchern der 
Commodore-8-Bit-Compu-

ler: die Anweisung MERGE. um 
beliebig viele Basic-Programm­
teile bzw. -Listings nahtlos anein­
anderzufügen. Das macht unsere 
kurze Basic-Erweiterung "Merge 
Cl6/P4". 

Aktivieren Sie den integrierten 
Maschinensprache-Monitor. Geben 
Sie den Quelltext unseres Listings 
ein und speichern. Sie die Datei 
(Start- und Endadresse s. Usting). 

Ist das Utility im Speicher, la­
den Sie das gewünschte Basic­
Programm, das Sie erweitern 
möchten. Anschließend holt man 
jetzt das zweite Usting von Disk 
in den Speicher, das man ans erste 
hängen will: 

SYS 1630,"(Name)" 

Vorschrift: Die Zeilennummern 
des nachzuladenen Listing-Texles 
müssen stets höher sein als die des 
Programms, das bereits im Spei­
cher ist! 

Basic· Programme 
mit Autostart 

war gibt es bei den C 16/ 
Plus4 im Gegensatz t.um C 
128 leider keine Möglichkeit, 

Spur 1, Block 0 als Boot-Sektor 
einzurichten (dazu feh lt eine 
wichtige Betriebssystem-Routine 
im Kernel) - mit unserem Trick 
macht man dennoch alle Pro­
gramme mit Basic-Start "boot­
fähig" (automatisches RUN nach 
dem Laden). 

Unser Tool "Autoboot Cl 6/P4" 
ist abzutippen und ZV..lil)ei.chf101.,,. 

Jetzt müssen Sie die Dislt mit 
dem zu manipulierenden Pro­
gramm ins Laufwerk legen (es 
sollte noch mindestens ein Block 
darauf frei sein). Nach dem Start 
mit RUN werden Sie zunächst 
nach dem Namen des Programms 
gefragt: anschließend muß man 
den gewünschten Dateinamen des 
Boot-Files eintragen. 

Den Rest besorgt unser Tool: es 
erzeugt auf der Disk ein kurzes 

Basic·Llsting. Autobool C16 / P4 

10 INPUT' PR<Xl.-NA.'!E" ; PN$ 
20 !NPUT·BOO'l'-PROG. -NAME• ; PBS 
30 AB$=„: R'l'$ •• : BI\$-· . 
40 HKS=CHR$(34 ): l.'li$='RON' +CHR$(0) 
50 FOR I:O TO 4: RT$=R'l'$+CHRS ( 13) : NEXT I 
60 F0R 1=1 'TO LEN (PN$) 
62 AB$=AB$+MI0$(PN$,I,l): NEXT I 
70 BA$=CHR$(147)+' 0LOAD' +HK$+AB$1HK$+RT$+93$ 
80 OPEN 2,8,2,PB$+',P,W• 
90 P!Ul\fl'#2,0IR$(2) ;OIR$(3) ; 
100 PRINJ'ij2 , Q!R$(~2) ;CHR$(3) ; 

110 FOR I =IJEC('0304") TO OEX:('0333' ) 
120 PRIN'!'ij2,0IR$(PEEK(!)) ; :NEXT l 

130 FOR I=O TO 46: READ BY$ 
140 BY:DEX:: {BY$ l 
150 PRIN1'~2,CHRSIBY); : NEXT I 
160 FOR l:l TO LEN{BA$) 
170 PRINTi2 .MID$(81\$, I , l) ;: NEX'I' 1 
180 CLOSE 2: l:llD 
190 DATA A9, 12,8D,02 ,03,A9,87,80 
200 DATA 03,03,A0,00,89,63,03,FO 
210 DATA 06,20,02,FP.CS,00,FS, AO 
220 Jll\Ti\ 03,84 ,EF', A9 , 13,80,27, 05 
230 DATA A9 ,00,B0,28,05,A9,00, 80 
240 DATA 29,0S,A2,80,6e,00,03 
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Boot-File, das man später mit: 
LOAD ' (File-Name) • • 8 ' 1 

in den Speicher holt. Das ge­
wünschte Hauptprogramm wird 
dann geladen und gestartet. 

Einen unübersehbaren Vorteil 
hat diese Methode im Vergleich 
zum C 128: Der kann über den 
Boot-Sektor lediglich ein Pro­
gramm automatisch starten. Mit 
diesem Tool lassen sich aber so 
viele Boot-Dateien für unter­
schiedliche Hauptprogramme au( 
Disk er1..eugcn. wie die Disketten­
kapazität hergibt. Sie müssen le­
diglich auf unterschiedliche Na­
men für die einzel.nen Autostart­
Dateien achten (diese Bezeich­
nungen sind dann stau "(File-Na­
me)" im Ladebefehl anzugeben!) 

Assembler-Lislinq. 
REM·Lighter C16 

Mit dem Tedmon eingeben. 
speichern von S 033C bis $ 03A91 

033e 20 91 94 JSR $9491 
033F 20 84 90 JSR $9084 
0342 e9 00 Oll' #$00 
0344 00 07 

,, 
BNE $0340 

0346 A9 20 LOA #$.20 
0348 85 DB Sl'A $08 
034A 4C 55 03 JMP $0355 
0140 C9 01 01P ~ $01 

00 15 BNE $0366 
0351 A9 12 LOA J$12 
0353 85 08 STA $08 
0355 A2 05 LOX #$05 
0357 AO 03 LUY #$03 
0359 20 90 03 JSR $0390 
035e 00 21 BNE S037P 
035E 88 OE.'Y 
OJSF 00 06 BNE $0367 
0361 A9 10 l,OA #$10 
0363 80 9F 03 STA $039F 
0366 60 RTS 
0367 20 Al 03 JSR $03Al 
036A 20 90 03 JSR $0390 
0360 FO EF BEQ S035E 
036F 98 TYA 
0370 18 CLC 
0371 69 05 l\OC ~SOS 
0373 AB TAY 
0374 20 Al 03 JSR $03"1 
0377 88 OEY 
0378 eo 04 eP't l!$04 
037A so F'8 BCS $0374 
0J7e 20 90 03 JSR $0390 
037F C9 8F Oll' l!$8F 
0381 ro 06 BaJ $0389 
0383 20 Al 03 JSR $03Al 
0386 1e 59 03 JMP $0359 
0389 20 Al 03 JSR $03Al 
038e AD 9F 03 LOA $039F 
038F 80 96 03 STA $0396 
0392 A5 D8 LOA $DB 
0394 90 00 10 STA$1000,X 
0397 20 Al 03 JSR $03Al 
039A 4C 59 03 JMP $0359 
0390 BD 00 10 LDA$1000,X 
03AO 60 RTS 
03Al ES INX 
03112 FO 01 Bl'X) $031>.5 
031\4 60 R'1'S 
03A5 EE 9F 03 !NC $039F 
03A8 60 RTS mm 

Inverse REM-Zeilen 
omm.entare, Notizen und 
Hinweise zu Basic-Listings 
legl man in REM-Zeilen ab. 

Bei der Bildschirmausgabe per 
LlST heben sich solche REM­
Randbemerkungen oder -zeilen 
vorn übrigen Quelltext des Basic­
Listings kaum ab - es isl mühsam 
und langwierig, nach den Kom­
mentaneilen zu suchen. 

Mit unserem Utility "REM­
Lighter" Lassen sich alle Texte 
einer REM-Anweisung bei der 
Listingausgabe revers anzeigen. 
Geben Sie dazu per Tedmon den 
Quelltext unseres Listings ein. 

Probelauf: Laden Sie jetzt ein 
beliebiges Basic-Programm und 
aktivieren Sie REM-Lighter vor 
dem LIST-Befehl mit SYS 828,l . 

Wenn Sie die inverse Anzeige 
der REM-Zeilen wieder abstellen 
wollen, geht 's anderum: SYS 
828,0. Nach Anpassung der JSR­
Adressen (s. Listing) läßt sich das 
Utility im freien Speicher beliebig 
verschieben. 

Assembler·Lislinq. 
Merge C16 / Plus4 

Mit dem Tedmon eingeben, 
speichem von $065E bis $0875! 

065E A9 00 LJll. #$00 
0660 85 OA STA $0A 
0662 20 68 AB JSR $A868 
0665 AS 20 LOA $20 
0667 A4 2E LDY S2E 
0669 38 SEX:: 
066A E9 02 
066e BO 01 
0666 88 01:."Y 
066F M TAX 
0670 A9 00 
0672 4e 00 AB 

SBC #$02 
BCS S066F 

LOA 11$00 
JMP $A800 

rmm 

Assembler-LlslinQ. 
Autoboot C16 / Plus4 

Souroe<:ode des Assembler-Te[ls 
{Ist bereits Im Basic-Usting enthalten!) 

0334 A9 12 
0336 80 02 03 
0339 A9 87 
033B 80 03 03 
033E AO 00 
0340 B9 63 03 
0343 FO 06 
0345 20 02 FF 
0348 es INY 
0349 DO FS 
034.ß AO 03 
0340 84 EF 
034F A9 13 
0351 80 27 05 
0354 A9 00 
0356 80 28 05 
0359 A9 00 
0358 80 29 05 
035E A2 80 
0360 6C 00 03 

LDA F$12 
STA $0302 
LOA ~$87 
STA $0303 
LDY *SOO 
).OA$0363,Y 
Bl'X) $034B 
JSR $FF02 

SNE: $0340 
LDY #$03 
Sf'l $EF 
LDA ~$13 
srA sos21 
LOA •soo 
Sl'A $0528 
LOA ij$Qü 

SI'A $0529 
IJ)X #$80 
JMP ($300) 

am 
"r-online.de 
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IFF4 ... SH .CONV 

SHS1 SHI .CONV 

Konverter der IFF·Bdder mit acht Farben ins 
SHl·Format wandelt 
Konvertiert Vlerfart-1 FF·Bilder In SHl-Format ohne 
lnterlace (Super-H1res·Ed1tor) 
Konverter zum Wandeln vom Super-Hlres-Editor 
(ohne lnter1ace) nach SHI 

Bildschirm löschen 
Füllen des Charakters unter dem Cursor mrt aktueller Farbe 
Bild zeigen 
Attnbute unter Cursor anzeigen 
Aktuelle Farben ins Bild schreiben 
Bild verschieben 
Bild SIChem 
Bild laden 
Directory 
Merge 
Olsk·Command senden 



AKTUELL 

Gut Ding braucht Weile - nach vielen Tagen 
(und Nächten) Knochenarbeit können wir 
sie stolz präsentieren: die erste CD für PC/AT­
User m it zwei C-64-Emulatoren und jeder 
Menge C-64-Programmen! 

Auf dieser CD ROM finden 
Sie (fast) alle Listings. die 
zwischen der 64'er 4/84 und 

5194 auf den Programm-Service· 
Diskcuen des 64'er-Magazins und 
der 64' er-Sonderhefre er..ch1enen 
sind - abo zehn komplette Jahr­
gänge. seil das 64'cr·Magazin auf 
dem Markt ist. 

Slimmt aber nichl ganz: 1984 
haben die damals zuständigen Re­
dakreure nur wenige Programm­
Disketten tusammengeMeUt, bei 
den folgenden Jahrgängen ließen 
sich ein paar Scheiben wegen Le­
">cfchlem auf der Original-Disk 
nicht mehr ins PC-Format konver­
tieren. Da uns die Original-Li­
sling.„ der Autoren nicht mehr vor­
liegen, konncen wir den damali-

gen Inhalt der jeweilgen Pro­
gramm-Disketten nicht mehr rc 
konsLrUieren. 

NatUrlich können wir nicht ga­
rantieren, daß alle Programme 1u­
mindest mir einem der beiden PC­
C--64-Emulatoren laufen. Dennoch 
hat die 64'er-CD einen unüber­
sehbaren Vorteil: Wer den C 64 
besillt. kann die Software z.B. mit 
Xl541, Trans64 oder 64NET auf 
C-64-Diskeuen konvertieren. Bei 
Gcos-Programmen ist das über­
haupt die eiruige Möglichkeit, da 
es un-.eres Wissens bisher nur dem 
Amiga-C-64-Emulator A64 ge­
lungen bt. das Geos-System 1u 
starten (in der registrierten Ver· 
sion des Emulators. mit ange­
schloi.sener 1541). Ql'1 

Ähnelt dem Prinzip der beliebten PC-Benutzeroberfläche "Norton 
Commander": File-Auswahl Im Datei-Menü 

Im speziellen Wlndow läßt sich zu jeder c-64-Dlsk auch das 
Directory ausgeben - wie beim "echten• C 641 

8 

CD-ROM mit komfortabler Benutzeroberfläche: Hauptmenü von 
CD-Shell (wurde speziell an die 64'er-CD angepaßt) 

Das ist auf der CD 

• "Personal C 64" Shareware­
version des C-64-PC-Emulators. 
Autor: Wolfgang Lorenz (neueste 
Version). 
• "C64S" C-64-Emulator 
(Shareware) von Miha Petemel 
(sw ~Version), 

• "A64" - C-64-Emulator für 
Amiga (Shareware), 
• "64NEJ' Demoversion (PC 
mit CD-ROM direkt am C 64 
anschließen, Ein~hr'.inkung: Da­
ten lassen sich \'Om PC nur lesen. 
eingeschränkte Dareigrößen). Be­
achten Sie dazu unseren Bericht 
in diesem Heft. 
• Hilfsprogramme für die Emula­
toren (PC und Amiga): Konvertie­
ren zwischen Einzeldateien und 
Disketten-Images. Kopieren von 
Dateien auf eine am PC ange­
schlossene C-64-Floppy. 
• CP/M-, Spectrum- und Atari­
Emulaloren für PC mir Beispiel­
programmen. 

lm Kaufpreis (knapp unter 30 
Mark. stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht endgültig fest) ist ein 
Bonus von fünf Mark enthalten, 
den man bei der Registrierung des 
Emulators Personal C 64 ange­
rechnet bekommt 

Die C-64-Emularoren (A64 mir 
Zusatz-Utility) sind mit etwa 90 
ProLent aller C-64-Programme 
(außer Geos) auf dem PC bzw. 
Amiga kompatibel. 

Infos IU den PC-Emulatoren 
In Verbindung mll der regi­

strierten Version oder den entspre­
chenden Ulilities br es möglich, 
den C 64 und/oder sämtliche Peri­
pheriegeräte an den PC/Amiga an­
zm;cbließen und da~ CD-ROM als 

Programmarchiv für den C 64 1u 
benut1en. Die CD läßt ~ich auch 
in Verbindung milder kommer­
liellcn PC-Software "64NET'' 
ein..evcn. 

Die 64'er-CD eignet sich ideal 
für folgende Computer-Freaks: 
• ehemalige C-64-Besit1er, die 
C-64-Programme (vor allem Spie­
le) auf ihren größeren Rechnern 
laufen lassen (Nostalgie!), 
• C-64-Besitzer mit PC/Amiga 
als Zweitgerät (das sind immerhin 
25 Prozent unserer Leser). die ein 
ko~rengünstiges und platz.sparen­
des Programmarchiv suchen (alle 
64'er-Oiskeuen würden ca. 2200 
Marle kosten (220 x 10 Mark). die 
CD dagegen nur 30 Mark). 
• alle C-64-Besitzer (auch ohne 
PC/Amiga). die vorhandene Raub­
kopien diverser 64'er-Software le­
galbieren möchten. 

Wir danken Wolfgang Lorenz 
filr seinen tatkriiftigen Einsatz 
beim Konvertieren un~ercr 64'er-
5,25-Zoll-Diskeuen, dem CD­
ROM-Spezialisten Mediaplex für 
die Hilfe bei der Produktion der 
CD. 

LelLtes Info: Bei Redakuons­
schluß dieser Ausgabe (2/95) 
stand der Erscheinungsrermin der 
CD-ROM noch nicht exakt feM 
(höchstwahrscheinlich ist's Mitte 
Januar 1995 soweit), auch konnte 
man uns noch keinen endgültigen 
Preis nennen (auf alle P.ille unter 
30 Mark). Als Venriebs~ch1ene 
will man den klassischen Compu­
rerfachhandel (Kaufhäuser, Spe-
11algroßmärkte) und Software­
Vertriebhäuser gewinnen. 

Näheres erfahren Sie 1ur ge­
wohnten Z.Cit über unsere Holline 
(mittwochs von 15 bis 17 Uhr). 

Ma11liias Ma11111glbl 



Vorteile für den neuen 64er-Leser: 
• Super günstig: 

12 Ausgaben mit Programmdiskette nur DM 105 
• monatlich aktuell, per Post frei Haus 

Bitte einsenden an. Met Magazin Abonnement·Senke, 074168 Nedonulm. Odef faxen Sie uns 07132/959244 

t!!ll• ... „ Prämien-Coupon 
1 1' .'· er·~ •kr·" ? Pri: ;„ Nr.1 D oder Nr.2 D 

• für meine 64er Empfehlung : 
Ich · 'n d11r '" ·1e 64. · Ab~M· 11t. S<hkken Sie mir 
das 64er Magazin zum günstigen Jahrespreis von nur 
DM 1 OS,-. Na<h Ablauf des 1. Jahres kann ich jederzett 
kündigen. Dieses Angebot gtlt nur in Deutschland. 



LESERFORUM 

Uti&ty im Floppy-ROM 
Ich habe vor, ein Programm 

für:. Laufwerk 1541 7U ent­
wickeln, das nach dem Laden 
direkt im Floppy-ROM startet. 
Geplant ist ein Utility-Lader mit 
der Kennzeichnung "&" (L.B. 
"&FILENAME"). Sowas gibt's 
l.B. auch bei den FD-Laufwerken 
von CMD (etwa FD-4000). 

Allerdings muß am Ende der 
auvuführenden Datei eine Prüf­
summe von mehreren Bytes ste­
hen. damit das Programm korrekt 
geladen und ausgeführt wird. Ich 
habe aber keine Ahnung, nach 
welchem Algorithmu-. die~e Prüf­
~umme 1u berechnen ist (welche 
Bytes sind zu beachten. muß man 
die Startadresse miteinbeziehen. 
aus wievielen Bytei. muß die Prüf­
summe bestehen, :.ind es 8-Bit­
odcr 16-Bit-Werte u~w.?). 

Jens /-liilmer. Berlin 

Welcher Leser weiß Rat? 

Floppy brummt 
beim laden und Speichern 
Seit einiger Zeit begleitet mein 

altgedientes 1541 -Laufwerk jede 
Lade- und Speicheraktion mit un­
aufhörlichem. durchdringendem 
Brummen. wa.,, könnte kapuu 
:.ein'> Stephan K11pka. Leipzig 

Welcher Leser weiß Rat'! 

Geos-Software aus den USA 
In der 64'er 12194 wurde die 

"Freedomware-Collection" von 
K. Smothennan vorgcsteUL Gibt 
es die Diskette jetzt auch in 
Deutschland, wenn ja. wo? Wie­
viel muß man dafür ausgeben? 

Stephan Kupka. Leipzig 

Diese bunte Mischung aus Spie­
len und Anwenderprogrammen 
für Geos gibt's nach wie vor nur 
in den USA. Den Vertrieb für den 
deutschsprachigen Raum plant 
Lwar Performance Peripherals 
Europe, 53332 Bornheim. aller­
dings sind die Verhandlungen 
noch nicht abgeschlos~n. Wenn's 
soweit ist, werden wir darllber be­
richten. 64 'er 

Geos 2.S mit zwei Floppies 
Ich besitze die Geos-Version 

2.5 und die beiden Commodore­
Laufwerke 1541 sowie 1581. 
Gibt es eine Möglichkeit, die 
1581 mit 3,5-ZoU-Disketten und 
bedeutend höherer Speicher­
kapazität mit meinem Geos­
System zu verwenden? 

Franz Schöria11gerer. 
Friedrichshafen 

Boo1en solhe man Geo~ 2.5 
i.tet.., von Laufwerk 1541 (Gerii· 
teadre!>~e 8, Geo..,-System auf 
5,25-Zoll-Disketten). Nach dem 
Start des Desktop (bzw. TopDesk) 
ist die Datei "Konfigurieren'' per 
Doppelklick LU aktivieren und als 
ZweitOoppy "1581" 1.u wiihlen 
(die muß angeschlossen und auf 
Geräteadre..,..e 9 eingestellt ~in). 

64'er 

Schwacher Ausdruck 
Lassen sich mit dem 9-Nadel­

drucker Selkosha SP-180 VC 
Grafikzeichen von der Tastatur 
tiefschwarz ausgeben? Beim 
programmunabhängigen Druk­
ker-Selbsttest klappt das näm­
lich prima! Mil Geos 2.0 und 
den Druckroutinen von Ttnal 
C artridge u nd Action Replay 
werden Striche und Kreise nur 
sehr schwach (gepunktet) ge­
druckt. Sebastian Begaße. 

Hamburg 

Tiefschwar1er Ausdruck liißt 
sich bei Nadeldruckern nur per 
Mehrfachdruck einer Byte-Zeile 
realisieren: doppelt oder vierfach, 
wobei der Startpunkt des Druck­
kopfs pro Druckzeile jeweils um 
die ent~prechende Anzahl Bild­
punkte ver.cu.t wird. Damit fül­
len sich Leertltichen (schwach ge­
druckte oder freie Druckerpixel). 
das Schriftbild b.1,w. Grafik er­
scheint anschließend gestochen 
scharf. Nachteil: Die Methode 
nützt das Farbband sehr schnell 
ab. außerdem ist diese Funktion 
(per ESC-SequeOL realisierbar) bei 
vielen Druckertreibern nicht vor­
gesehen. 64'er 

Mehr Platz 
für Sound-Daten! 

Wer kann den Progamm-Co­
d e d es ''Sound-Digitizer'' (64'er 
6193) so ä ndern, daß dieses Mu­
sik-Tool auch die RAM-Erwei­
terung 1764 mit 512 KByte 
nutzt? Schlielllicb könnte man 
damit eine bedeutend Längere 
Aufnahmedauer erreichen (statt 
20 Sekunden eventuell zwei Mi-

nuten!). Gibt's für d en C 64 ein 
Backup-Programm, das eine 
ganze Diskette kopiert und da­
bei auf den immensen Speicher 
der REU 1764 zugreift (kein 
Diskettenwechsel mehr!) 

Josef Mater, Augsburg 

Zur zweiten Frage: Unseres 
Wissens existiert bislang nur ein 
Copy-Tool für den C 128, da'\ die 
Möglichkeiten einer RAM-Erwei­
terung im NormaJmodus des 
Computer.; voll au,nullt. Wer al­
lerdings Geos 2.0/2.5 in Verbin­
dung mit der REU anwendet, kann 
auch per C 64 in einem Rutsch 
den gesamten Inhalt einer Disk­
seite ins freie RAM des Steckmo­
duls schaufeln und anschließend 
auf eine Leerdisk im Laufwerk A 
kopieren (auch hier ist nur ein 
Diskeuenwechsel nötig). 64 'er 

Olivetti-InkJet und GeofUe 
leb benutze den C 64 nur mit 

Geos, komme a ber mit meinem 
Tintenstrahldrucker Olivetti JP 
350 WS nicht zurechL Für Geo­
Write und GeoPaint benutze ich 
"Laser J et (GC)" von der Trei­
ber-Disk und bin zufrieden mit 
den Ergebnissen (der Drucker 
Ist f Parallelkabel mit d em 
Userport des C 64 verbunden). 
Mit Geofile geht aber überhaupt 
nichts - zwar zieht der Drucker 
das Papier ein, a ber es bleibt 
leer - auch nach mehreren Mi­
nuten erscheint nichts auf dem 
Druckpapier, obwohl die Floppy 
ständig nachllidt. Ich habe mir 
dann das serielle Wiesemann­
lnterfäce 92000 gekauft, aber 
damit gehl gar nichts - weder 
mit GooPalot, GeoWrite, Geo­
file oder mit einer beliebig an­
deren Geos-Applikation. In der 
AnJeitung steht, daß der 
Drucker mit der Standard­
Emulation für Tintenstrahler 
(HP Deskjet Plus) kompatibel 
bt, als Option stehen noch "Ep­
son FX-850" und " IBM Pro­
printer 420l/02" zur Vcnugung. 
Was soll ich machen ? Eventuell 
die DIP-Schalter des Hardware­
interface umstellen? Gibt es in­
zwischen geänderte Treiberpro­
gramme? 

Stefan Klug, Reichenbach 

Vor allem M>llten Sie das seriel­
le Interface wieder abklemmen 
und beiseite legen - der Drucker 
'" offen'\ichtlich lediglich mit 
einer Centronics-Parallel-Scbniu­
Melle ausgerlJ~tet. Allerdings 
könnten die beiden genannten Op­
tionen für Druck-Emulationen Ab­
hilfe schaffen (wir tippen auf Ep­
<oon FX-850). damit Geofile eben-

falls mit dem Oliveui InkJet zu­
sammenarbeitet. Sehen Sie im 
Handbuch nach. ob man die Op­
tionen per Umstellung der drucker­
intemen Parameter erreicht oder 
eine separate Emulation-Card 
dafür benötigt (die man eventuell 
zuslit11ich kaufen muß). Als Trei­
ber empfehlen wir "Epson LQ 
(GC)". mit dem der Olivcui­
Drucker 1umindest wie ein 24-
Nadlcr reagiert. Spe7ielle Treiber­
programme. die exakt Funktion 
der lnkJeti. berück5.ichtigen. g1bt'i. 
bi\lang noch nicht. 64 'er 

Schreib-lese-Kopf reinigen 
Gibt es irgendeinen Befehl, 

mit dem man eine Reinigungs­
disk im Floppylaufwerk aktivie­
ren kann? 

Ralf Schwerdrfeger, Neustrelit:. 

Der Schreib-Lese-Kopf darf nur 
kurueitig Kontakt mi1 der Rei­
nigungsdiskeue bekommen. Ver­
wenden Sie dazu den lnitiali\ie­
rungs-Befehl des Commodore­
DOS: 

,. • . ": C~"""? l 

Damit läuf1 das Laufwerk an 
und bewegt den Kopf für einen 
kunen Augenblick - da'> reicht 
völlig aus (bis zum nächstenmal 
in einigen Monaten, je nachdem. 
wie oft man das Laufwerk be­
num). 64 'er 

Do you speak Enghsh? 
Ich suche ein Übersetzungs­

programm für den C64 (Eng­
lisch - Deutsch und umgekehrt), 
das eingegebenen Text automa­
tisch in die jeweilige Fremd­
sprache überträgt und ausgeben 
kann. leb meine d amit aller ­
dings keinen der unzähligen 
" Vokabellrainer", die für den 
C 64 angeboten werden! 

Welcher Leser weiß Rat? 

Blackout 
Bei meinem C 64 (Brotk1Ne11) 

bleibt 7u meiner Übemt..chung der 
Bild'>ch1rm nach dem Einschalten 
neuerdmg'> dunkel. 

Die Floppy reagiert nicht mehr. 
ebenso werden keine Eingaben 
über die Tastntur mehr angenom­
men 

Ich habe die beiden CIA\, den 
Mikroprores!>or sowie den VIC­
Chip au~gewechsell - kein Erfolg! 
Alle Spannungswerte (5. 12 und 
9 Volt) sind in Ordnung. Woran 
könnte C!> noch liegen, daß der 
C 64 nicht mehr mit~pielt? 

ht eventuell das Nellteil ka-
putt'? A. Lenfers. No1111/11 





DRUCKER 

HP-DeskJet 560 C 

f arbdrucker für den C 64 
Jüngstes Mitglied der 
erfolgreichen Desk­
Jet-Familie von Hew­
lett-Packard ist der 
Farbtintenstrahler 
"HP-560 C". Wir woll­
ten wissen, ob sich 
der Kauf auch für 
C-64-User lohnt. 

m · 1 Mebr als 1ehn Mil­
lionen Gerütc bat 
der amerikanische T Drucker-Gigant von 
der HP-DeskJet-

500er-Serie weltweit weggedriickt 
Dai. neueste Produkt. der HP­

DcskJet 560 C. druckt im Bubble­
Jet-Verfahren. bei dem die Timen­
tröpfchcn kurL erhi111 werden. 
Ausgeriblct bt das Ger'dl mit Lwei 
Druckköpfen: für Schwaoweiß­
und Farbausgabe sowie integrier­
ten Tintenpatronen (Black und 
CMY - cyan. magenta. ycllow). 
Das ist allerdings ein kleiner 
Nachteil; geht nämlich nur eine 
der Farben 1ur Neige. müßte man 
den gesamten Druckkopf austau­
schen. Gottlob gibt\ viele Anbie­
ter für kostengünstige "lachfüllun­
gen (durchschnittlich 25 Mark für 
Farbpatronen. im Vergleich dazu 
muß man l'ür einen neuen Druck­
kopf 80 Mark hinblättern und 
Restfarbe wegwerfen). 

Leider besitzt der HP 560 C 
keine Einrichtung. die leere Patro­
nen n:IJamiert - man merkt es le­
diglich hc1 der Druckausgabe. 
Wie die mei~ten modernen 
Drucker steuert man den Deskjet 
560 C Ober die Centronics­
Schnittstelle. Schwar1weiß..Grafik 
wird eben-.o r.isch ausgegeben wie 
bei anderen Tintenstrahldruckern. 
Parbbilder brauchen bedeutend 
länger. je nach Einstellung des 
Druckertreiber.; (in puncto Tinten­
verbrauch oder Anzahl der DUI'Cb­
läufe pro Zeile) muß man schon 
einige Minuten warten. bevor man 
ein hervorragendes Farbbild in 
Händen hält. aber die phantasti­
schen Ergebnisse entschädigen für 
die langen Wruteze1ten. 

Da "Schwan" beim Farbdruck 
u.n. zwecks Kontrastbildung grund­
sätzlich mitverwende! wird er­
scheinen Druckergebni~se äußerst 
brillant und kontrastreich. 

Hewlett-Packard bat in der 
Drucl..ersprache PCL 3 einige 
Kommandos integrien, die dem 
Geriil die Tinte rationieren - ci­
ner:;eits, um 1u sparen: anderer­
seits. um die Gefahr au!>tu­
schließen, daß sieb berührende 
Farbflächen incinanderfließen. 

Die maximale Druckaunösung 
bctr'.igt 300 x 300 dpi (= Dots per 
Inch). die sich mit PC/AT­
Druckenreibcm softwaremaßig 
bei Textausgabe sogar auf 600 x 
300 dpi tunen läßt. Auch, wenn 
geringere Aunösungen eingestellt 
<,ind, kostet eine Seite dennoch 
rund 15 Pfennig bei Schwar1-
wcißdruck und ca. eine Mark bei 
Farbausgabe. wenn man von einer 
l 5pro1en1igen Flächendeckung 
ausgebt (die aber z.B. der GoDot­
C-64-Trcibcr bei Ausgabe einer 
Seite mit 18 Mini-Grafiken = 
Tiny-Bildern schon überschrei­
tet!). Auf Folie wird's noch teurer. 
Uns erscheint der Pref; l' die 
Farbseiten gerade noch akzepta­
bel - die GoDot-Treiberprogram­
me des C 64 sollen ja gerade 
J.larbdn1ck untcri.tUtzen (exzellente 
Schwarzweiß.Grafik bringen ja 
..chon die meisten, preisgünsuge­
ren 24-Nadler1). Weicht man bei 
den schwar1en Tintenpatronen auf 
Fremdprodukte aus (zum Bei~piel 
Easyklick von Pelikan), span man 
bi~ tu zwei Drittel der laufenden 
Kosren. 

hu.wischen weiß jeder, daß HP­
DcskJets eine eigene Drucker­
sprache (PCL 3) benutzen. die 
kem 9- oder 24-Nadler versieht. 
Deshalb kann man den HP-560 C 
1..B. nicht mit giingigen C-64-
Textverarbeitungen einsetzen -
außer mit Applikationen von Geos 
2.0. das einen (wenn auch \lm­
plen) Treiber für HP-Drucker hat. 
Da aber die meisten Laserdrucker 
ebenfalls dfo PCL-Codes verste­
hen, muß der Gegensatz Epson -
HP kein Nachteil sein: sowas 
könnte C-64-Programmiercr be­
tlUgeln, auch mil dieser Drucker­
sorte entsprechende Treiberpro­
gramme zu entwerfen (die ~ich 
von denen für Tintenf.trahlcr kaum 
unten.cheiden !). 

Bei der grobschlächtig wirken­
den Form des Gerätes hat sich der 
Hersteller etwas gedacht: bevor 
sich nämlich das bedruckte Blatt 
Papier endgültig herausnehmen 
Ulßt. landet es quasi auf dem 

HP·DeskJet 560 C: neuester Tintenstrahler (Bubble-Jet) von 
Hewlett-Packard 

Testausdruck mit dem GoDot-Trelber auf der Programm-$ervlce­
Disk (aktivierte Antl-allasing-Funktlon) 

"Trockendock" und falli nicht so­
fort auf ~einen Vorgänger. Vor­
ceil: E\ IJebt nichts tusammen! 
Diese Apparatur ragt vorne au~ 
dem Drucker und beansprucht da­
mit natürlich den "Luftraum" vor 

der Standfläche. Zum Au~gleich 
verschwinden Strom- und Daten­
kabel vorteilhaft unter dem 
Drucker und nehmen dort so gut 
wie keinen Platz weg. 

Arndt Dettkelbl 

HP-DeskJet 560 C 

Druckprinzip: Bubble-lnkJet 
Vertrieb: Hewlett-Packard GmbH. Herrenberger Str 130, 7103() Böblingen 
Straßenpreis; ca 900 Melk 
Abmessungen: 44,3 cm brtNI. 20.6 cm hoch, 38,9 cm tief 
Gewicht 6.6 kg 
Peplerzufilhrung: eutomahsdl (100 Blatter. 20 Umschläge) 
Oruckerspreche: HP-OeskJet PCL 3 
maximale Grafikauflösung: 300 x 300 dpi 
Anzahl der DOaen: 48 Schwarzweiß-Düsen, 16 Farbdüsen 
Pufferapelcher: 64 KByte 
Schriftarten: Couner, CG limes, LetterGoUuc, Unrvers 
Oruckgeschwfndlgkelt: 167 c:pslzwet Serien pro M111ute 
Schnlttstetle: Centronics·Parallet 

Aul einen Blick 

Kombinierter Text-/Grafikdrucker nacti dem Bubble.Jet·Verfahren, der mit ent­
sprechenden Druckertreibern (PCIAT) bis zu 16.7 Moo. Farben prodUziert (Bitmap­
Grafik) Bei Grafikdruck vol!Sl!ndig kompatibel zum C 64 (unter Verwendung 
der Go0ot-Fart>tre1ber) 

Pos1hv 

• hohe Druckauflösung mit Kantenglllttung 
• retallv gilnstlger Kostenaufwand pro Druckseite 
• C-&4-kompatibel betm Grafikdruck (GoOot-Tre1ber) 

Negativ 

• bel Farbschwvnd einer Patrone sieht der Hersteller den Wechsel des 
gesamten Druckkopfs vor 

• Anschlüsse an der Geh4userüe1<88'te relativ schwer zugänglich 

SEH 

Ausgabo tßeb!U8111t99S' 
f•Oßli r t 



Auf .Diskette 

• im Hel\ 

C 64 und HP-DeskJet 500 C werke von CMD: die Commodo­
re-Floppiei. akzeptieren hier eben­
falls einen Di,kenenwechsel. 

Das Printstudio 
Dri[1•]e 8: ... stellt die Adres!>e 

der Floppystation ein (8 bis 15). 
{L]oad: ... holt die per inversem 

Rollbalken markierte Grafik tn 

den Speicher und verzweigt im, 
Print-Menü. 

Nach den C-128-Usern (64'er 12/94) kommen 
heute die C-64-Anwender zu ihrem Recht: Un­
ser komfortables Tool schickt jede Farbgrafik 
zum Farbtintenstrahler HP-DeskJet 500 Cf 

f Pjri111: ... druckt Farb-Bitmaps, 
die bereits im Speicher sind. 

[Q]11it: Programmende mit In­
fo-Hinweis (ohne Reset). Jevt läßt 
sich das Tool mit SYS 28672 neu 
starten (wurde der Reselknopf ge­
driickt, klappt das nicht mehr!) 

Vorhang auf zur Wellpremie­
re: "HP-Prints tudio" ist das 
erste Druckprogramm für 

Farblintenstrahler, das ohne spc-
1ielle Sy!>lemerwcitcrung (Gcos. 
GoDot) auskommt 

Entwickelt wurde es für den 
HP-DeskJel 500 C (kostet bei Vo­
bis oder Escom inzwischen knapp 
500 Mark) von Hewleu-Packard. 

Sämtliche Grafikformate. die 
der VIC-Chip erzeugen kann, las­
<;en sieb auf dem DeskJet ausge­
ben: 
• einfarbige Hire.,-Grafik (Auflö­
sung: 320 x 200 Bildpunkte), bei 
der man aber 8 x 8-Pixel-Berei­
che mit einer der 16 möglichen 
Farben ausstatten kann, 
• Grafik. erzeugt durch das Mul­
ticolor-Malprogramm "Koala 
Painter" (oder in dieses Format 
konvertierte Bilder anderer Mai­
programme, wie l.B. "Amica 
Paint", "Bla1ing Paddles"u.~w.). 

Als ideales Tool zur Bearbei­
tung dieser Formate hut sich "Gi­
ga-Paiot V 1.3" herauskristallisiert 
(als M&T-Bookwure in1wischen 
leider vergriffen). Die dazugehöri­
gen Druckprogramme "Giga-Print 
V 1.0 und V2.0" unte~Lützen zwar 
problemlos Nadeldrucker. lassen 
sich aber nur mit enonnen Pro­
grammieraufwand an den PCL3-
Code der HP-Tintenstrahler an 
passen. 

Hier springt unser Drucker-Tool 
m die Bresche: 
iOAD "HP PRIITTS' IDIO' 1 8 

Vor dem Stan mit RUN sollte 
man die gewünschte Grafik-Disk 
in~ Laufwerk Nr. 8 schieben: dru. 
Directory wird in den Speicher ge­
holt und im Auswahlfenster ange­
zeigt. Per <CRSR aufwärts/ab­
wärts> wählt mun die entspre­
chende Grafik-Datei und holt sie 
nach <RETURN> in den Spei­
cher. Auf der Di~k 1um Heft fin­
den Sie das Demobild "G'TURRI­
CAN", das sie sofort 1um HP-500 
C schicken können (mehr Platt für 
weitere Bilder war leider nicht, 
aber man kann 1 .. B. jede beliebige 
Koala-Grafik verwenden. um das 
Programm zu testen). 

Ausgabe 2/Februar 1995 

Hauptmenü 
Das Tool unterstützt auch die 

FD-Laufwerkc von CMD. Die 
eiDLelnen Menüpunkte sind per 
Tastendruck (rcverser Buchstabe) 
iu aktivieren: 

Switch [D}ir: Per Tipp auf <D> 
wechselt man im, Subdirectory 
(bei den Floppies 1541 /1571 ist 
diese Funktion ohne Belang). 

[U}pper Dir.· wechselt bei 
CMD-Laufwerken ins übergeord­
nete Verzeichnis. bei den Com­
modore-Floppies informiert man 
damit das Laufwerk über einen 
Diskettenwech<,el. 

/Mjain Dir: Rückkehr zum 
Hauptverzeichms der FO-Uiu -

0 
„ 

Druckausgabe 
lm Druckmenü gibt's drei wich­

tige Optionen (per Tipp auf 
<RUN/STOP> geht's wieder 1u­
rück zum Hauptmenü!): 

<SPACE>: ... schaltet die Bit­
map ein bzw. aus, 

<M>: Wechsel zwischen Hi­
res- und Mulucolorgraftk. Diesen 
Menüpunkt müssen Sie !>eilen be­
nutzen: da.-. Programm erkennt an 
der Block.länge auf Disk (32. 33 
bzw. 37 bis 40 Blocks) automa­
tisch, welcher Grafikmodus ein­
luschaJten i-.t Mit FI bis F4 las­
~en sich Rahmen-. Hinter- und 

& ; 1dfarben ändern. 
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Hauptmenü des HP-Printstudios: wählen Sie die gewünschte Grafik 
Im Directory-Fenster! 

Glga-Palnt·Grefik auf Diskette: Intro von Turrlcan 

DRUCKER 

Grafik-Disk zum HP-Printstudio 

Auf der Programmservice-Diskette 
zu diesem Heft befindet sieh ledig­
lich e1no einzige G1ga-Pa1nt-Graf1k, 
mit der man unser Drucker· Tool 
testen kann. 
Da nicht jeder Leser eine umlang· 
reiche Sammlung fantastischer 
Farbgrafiken besitzt. haben wir eine 
beidseitig bespielte Gral1k-01sk zu­
sammengestellt (rrut fatbigen Giga· 
Paint· und Koala-Pa111ter-81tdem fürs 
HP-Printstudlo), die Sie fOr olnon 
FOnf-Mark-Sche1n (Unkostenbeitrag 
tor Porto, Olskettenmatertal und Ko­
peraufwand) bei unserer Redaktion 
bestellen kOnnen: 
MagnaMedla Verlag AG 
Redaktion 64'er 
Stichwort: Farbgrafik 
Postfach 1304 
85531 Haar 

<P>: ... leitet die Druckau,gabc 
ein. Achtung: das funktioniert aber 
nur bei aktivierter fnrbgrafik 
(drücken Sie erst <P>, wenn der 
Bildschirm die Bitmap anwgt!). 
Das Programm verlangt nun die 
Eingabe de~ oberen und lmkcn 
Papierrandes. <CRSR auf­
wärts/abwürts> verändert die Wer­
te in 20er Schricten, <CRSR 
links/rechts> addiert bzw. subtra­
niert jeweils ein Pixel. Bc'>taligen 
Sie die einge„telllen Zahlen mit 
<RETURN>. Per <SPACE> lei­
tet man den Druckvorgang ein. 
Tips zur Randeinstellung: 
• Die Maßeinheit gehl von 
1/2400 Punkten aus. Enl,cheidct 
man :.ich bei 'linker Rand" bei­
spielswei'e für den Wen "240". 
erscheint da!. Bild horizontal 1en­
uiert . 
• Bei OIN-A4-Blättem sollte der 
Wen für "oberer Rand" 100. bei 
"unterem Rand" 1600 betragen. 
Werte über "2400" sind tabu. 
• Die \erwcndeten Farbgrafiken 
werden normalerweise horitontal 
mit 1920 Punkten gedruckt, 
während der Drucker 2400 (8 Zoll 
zu 300 dpi ) und 3333 ( 11.11 Zoll 
zu 300 dpi) zur Verfügung stellt. 
• Hat man farbigen Hire<>-Modus 
gewählt, steht einem frei, ob die 
Hintergrundfarbe berücksichtigt 
werden soll. Oft sieht'!> besser uus, 
wenn mun durchgehend emfarb1-
gen Hintergrund überhaupt \vcg­
läßt. Dank Dithering kommen -
wie beim Multicolormodu-. - alle 
16 Farben des C 64 aufs Papier 
Bei einfachem Hires-Modus 
druckt da<, Programm lediglich 
schwanwciß. 

Wenn der Grafikdruck beendet 
ist (da\ dauert ein paar Minuten). 
geht\ 1Urück ins Hauptmenü. 

Nicht vergessen: der C 64 muß 
anl Userport per Parallelkubel mit 
der Centronics-Schnittstelle des 
HP-DeskJet verbunden \Ctn 

Sl'en Fnedru:lrs/bl 

_,.,.,;_ ..... 64 1 ·":1 
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DRUCKER 

E s gibt kaum Grafik-Software 
für den C 64, die mit derart 
trickreicher Programmierung 

PC- und Amiga-Bilder für den 
C 64 nuvbar macht wie das er­
weiterungsfähige Grafiksystem 
GoDot. 

Waren\ am Bildschirm noch 
reine Fnrborgien. die der C 64 da­
bei produ1ierte. geriet der Grafik­
au'idrud. umw nüchterner: Lang­
weiliges Schwarzweiß und Gr:iu­
in-Grnu wurde da mit herkömm­
lichen Nadeldruckern auf Papier 
angeboten (entsprechende Hard­
copy-Programme vorausgesellt, 
denn GoDot konnte bislang noch 
nicht drucken!). Trotz stetig sin­
kender Preise konnte man quali­
tativ hochwertige Farbtintenstrah­
ler für den C 64 bislang nicht ein­
se11en - e\ gab nämlich keine 
vernünfugen Druckertreiber, die 
mit den speziellen Steuercodes 
des HP-Drucker-Standards PCL 3 
CPCL: Print Command Languagc) 
etwas anfangen konnten (zumin­
dest nicht in Farbe!). 

Ab sofort sieht die C-64-Gra­
fikwclt bunt und rosig aus (wenn 
Sie einen Farb-Dei.kJet aus der 
500cr Serie von Hewlett-Packard 
besiven, J:.ß. HP-500 C oder HP-
560 C): 

Auf der Diskette 1u diesem 
Heft finden Sie einen Farbtreiber, 
den Sie m Verbindung mit GoDot 
und dem 1.B. rrut einem Parallel­
kabel am Userport angeschlos~­
nen HP-Tintenstrahler problemlos 
einscucn können. sowie ein 
Druckprogramm für Schwarz­
weiß-Grafik mit Epson-kompa­
tiblen 9-Nudlern: 
• mod.l IP.drv: Farbtreiber für 
HP-Dc\kJet~. wahlweise einstell­
bar für Ccntronics-Parallel-An­
schluß oder serielle Hardware­
lnterf ace<. (Wiesemann. Merlin). 
• mod.9Pm.cln: Druckausgabe in 
Schwarzweiß auf 9-Nadel-Gerä­
ten (dabei werden markante Far­
ben in konlrai.treiche Graustufen 
gewandelt). 

Auf Diskette 

• im Heft 

GoDot und HP-DeskJets 

fa ~enr usc~ 
Ein von allen C-64-Freaks lang gehegter 
Wunschtraum - endlich geht er in Erfüllung: 
GoDot-Grafik läßt sich in voller Farbenpracht 
ausgeben! 

Einbindung 
ins GoDot·System 

Starten Sie GoDot, holen Sie 
wie gewohnt das gewünschte 
Treiberprogramm von unserer 
Diskette 1um Heft (Menüpunkt 
"Image Operato~, Inst") in den 
Speicher und laden Sie an­
schließend die vorgesehene Gra­
fik (egul, ob konvertierte PCX-, 
lFF- oder C-64-Muhicolorbilder). 

Nach Klick aufs Gadget "Exe­
cute" (am Bildschirm rechts un­
ten) erscheint das Druckmenü. Die 
Defnuh-Einstellungen zu den un­
terschiedlichen HP-Druckern fin­
den Sie 1m Textka~ten - 'die WCrfe 
la.'>sen sich per Mausklick belie­
big ver.indem. 

Darunter kann man die Verbin­
dung 1um Drucker einstellen: 
• Centronics (Parallelkabel am 
U<.erport). 

Der 9-Nadel-Treiber von GoDot 
erkennt serielle Interfaces 

• Wiesemann- und 
• Merlin-Interface für serielle 
Druckausgabe. 

Klick auf "Print'' schickt die Da­
ten 1um angei.chlossenen Drucker. 

Infos zum HP-Farbtreiber 
Das Programm uoteri.Lützt drei 

Ausgabeformate: "tirry". "normal" 
1111d "/arge". Allen Größen sind je­
doch stets 300 dpi zugeordnet. 
Tiny-Grafiken sind Demo~ mit 
640 x 400 Pixeln, die mit dem 
GoDot-ioternen "Pattern''-Dilhe­
nng behandelt wurden. Als näch­
stes Festraster bietet sich "or­
de""' ~ 1m Wählen (bringt hellere 
Ergebnisse) an. 

B" LU 18 Tiny-Bilder lassen 
sich nuf einer DIN-A4-Seite un­
terbringen (verwenden Sie mög­
lichst xerografischcs Papier, das 
man sonst für Fotokopiergeräte 
benulll!). 

Die Bildpo~ilionen sind frei 
wllhlbar - HP-DeskJets sind aller­
di ng' wa~chechte Seitendrucker 
(Page Printer. das Papier wird 
nuch jedem Druckvorgang ausge­
worfen): man muß deshalb das~l­

be Blau nochmals einlegen. Das 
hat aber auch Vorteile: so lassen 
~ich pro Blau alle drei Bildgrößen 
kombi niercn ! 

Unsere Bildauswahl zeigt jede 
Menge fanla~tischer Druckcrgeb-

Arndt Dettke 

nisse, die man mit dem GoDot­
Trciber und den Farbtintcnstrah­
lem von Hewlett-Packard emeh. 
De~kJel!> '>'OD anderen Herstellern. 
die IOOprozentig kompatibel zu 
HP-Druckern sind. sollten mit 
dem GoDot-Treiber ebenfulJ., 
keme Probleme haben (zum Bei­
l>piel Seikosha-Drucke!r). 

Arndt Derrke/bl 

GoDot: mod.HP.drv (Druckmenüs) 

e&w . Schwarzweiß (500/510/520) 
Format large 
Print Oua//ty: high 
lnk Usage (~}: 100 
PnntPasse~ 1 
Balanoed Blat;Jc: oft 
Position 2 
Raster Pattern 

Color (500 C) 
Format 
Pnnt Oua/1ty; 
tnk Usage (%): 
Print Passes: 
Bslanced Black: 
POSlllOn: 
Raster 

Color (550 C/560 C) 
Format 
Pnnt Ouallty: 
lnk Usage (%}: 
Pnnt Passes: 
Balsnced Blscl<; 
Pos1t10n: 
Raster: 

large 
high 
75 
2 
on 
2 
Pattern 

large 
high 
75 
2 
o!f 
2 
Pattem 

Im Installations-Menü sollte man Anschluß (hier: Wlesemann­
lnterface) und Druck.stärke (hier: 80 dpi) vor dem Druck einstellen 

Beachten Sie, daß der GoDot-Trelber die unterschiedlichen 
DeskJet-Verslonen der HP-Druck.er unterstützt 



DRUCKER 
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Hier eine farbenprächtige Auswahl von C·64-Grafiken Im GoDot·Tlny-Format, die mit dem HP·DeskJet 560 C ausgegeben wurden: 
die oberen neun Biider sind FU-Pictures, die restlichen benutzen das C-64-Standard-Format. Die Blldposltlonen sind frei wählbar, 
allerdings ist nach jedem Druckvorgang das Blatt aufs neue einzulegen (der HP-DeskJet ist ein Seitendruckerl) 



ANWENDUNG 

CarCalc V3.2 

Haus~alt 
Benzinkosten, Steuer, 
Versicherung, Repa­
raturen ... unser An­
wendungsprogramm 
überwacht alle Ko­
sten, die beim Betrieb 
des fahrbaren Unter­
satzes anfallen (damit 
die Fahrt ins Blaue 
auch künftig noch 
Spaß macht). 

C arCalc bietet Platz für 500 
Tank- und 200 Wartungsda­
tensätze - das reicht normal 

für zehn Jahre. 
Da das Programm jede Menge 

professioneller Funktionen bietet 
und sehr komplex ist. mußte man 
es in mehrere Module zerlegen, 
(bei ßedarf nachzuladen): 
• Kostenverwaltung, 
• Statistik, 
• Grafikausgabe und 
• Tool-Kit. 

Jürgen Weiland 

Software· Installation 
Auf unserer prallgefüllren Pro­

grammservice-Disk Läßt sich Car­
Calc V3.2 allerdings kaum effck­
iiv einsel7..cn. 

Formatieren Sie al~o drei Leer­
diskeuen und kopieren Sie darauf 
die jeweiligen Dateien: 
CarCalc-Diskette: 

CarCale - Setup, cc - boxen, cc­
menue. cc - Steuer, cc - charset, 
cc- sprites. cc - setup cc - drucker, 
menue - kosten, menu - statistik, 

M 

menue - grafik, menue - tool, CC - Epson-kompatible Geräte). Hier 
Kosten. CC - Statistik, CC - Gra- müssen Sie im Druckerhandbuch 
fik, CC - Tool. nachsehen und die verlangten 
Daten-Diskette: Werte entweder hexadezimal oder 

CarCalc-Daten werden in zwei dezimal eingeben (Programmauf-
FiJes abgelegt (Endungen: ".r" und forderung rechts unten beachten!). 
".k"). Unsere beiden Dateien Per <FI> beendet man Einträge 
"toyota.t" und "toyota.k" sind le- zur ~etup-Datei und speichert 
diglich Beispiele, um die PrcP"°"·-(ifl"°:~~~ 1derte Datensammlung 
grammfunktionen zu zeigen. "cc-setup" als USR-File auf die 
EA']>Ort-Diskette: System-Diskene. 

ccxp - tankdaten, ccxp - kosten, Jetzt geht's (endljch) Los: 
ccxp - staristik, ccxp - tabelle, LOAD •cc•. 8 
ccxv - tankdaten. ccxv - kosten, lädt das Hnuptprogram.m. Es ak-
ccxv - statistik. ccxv - tabelle. zeptiert als Eingabegeräte sowohJ 

Einstellungen im 
Setup-Menü 

Vor dem Programmstart sollte 
man die Software an die eigene 
Gerätekonfiguration anpassen 
(Drucker einrichten, Kostenkate­
gorien benennen, Farlr und Steue­
rungsparameter, Beschreibung sie­
he Textkasten). 

Nach dem Laden und Speichern 
legt man die CarCalc-System­
Disk ein und startet mit RUN (das 
File "cc-setup'' wird nachgeladen). 

Die Defaulr-Werte lassen sich 
Überschreiben, z.B. kann man den 
Namen der Standarddatei ändern 
(nicht jeder fährt einen Toyota). 
Die Fehlertoleranz (.333) gibt die 
rnax.imal erlaubte Abweichung 
von zwei aufeinanderfolgenden 
Benzinpreisen an, um Fehleinga­
ben zu beschränken. 

eine 1351.-Maus (bzw. kompa­
tible) oder den Joystick, bei­
de in Port 1 angeschlossen (wird 
automatisch erkannt), oder die 
Cursor-Tasten. 

Während bei der Maus die rech­
te Taste für den Abbruch der aktu­
ellen Funktion eingesetzt wird, 
muß man bei Verwendung eines 
Joysticks <RUN/STOP> drücken 

- damit kehrt man ins vorherge­
hende Menil zurück. 

Wer vorhat, ausschließlich mit 
der Tastatur zu arbeiten, befördert 
den störenden Mauszeiger per 
<Pfeil links> in die rechte untere 
Bildscbianecke. 

Nach Abschluß aller Ladeaktio­
nen (dauert ohne FLoppyspeeder 
eine geraume Zeit!) erscheint der 
Bildschirm des Kostenmoduls. 

Die vier Hauptprogramm-Mo­
dule werden - bei Bedarf - im 
Overlay-Verfahren in den Com­
puter geholt. Hier die Funktions­
beschreibungen zu den Pull-Down­
Menüs der einzelnen Programm­
Module (um sie stets griftbereit zu 
haben, sollten Sie die Systemdisk 
im Laufwerk lassen!): 

KOSTENVERW AL TUNG (Da­
tei "CC-Kosten"): ... wird nach 
jedem Laden von CarCalc auto­
matisch aktiviert. Dieses Teilpro-

Das Setup-Menil umfaßt meh­
rere Eingabeseiten. geblättert wird 
mit <CRSR aufwäns/abwärts>. In 
der Hauptsache werden Farbein­
stellungen verändert, aber auch 
Druckerparameter für Text und 
Grafik (seriell angeschlossene, 

Alle wichtigen Einstellungen erledigt man lnstallatlons-Prog.ramm 
"CarCalc-Setup" (stellen Sie vor allem die Druckparameter einl) 



gramm kümmert sich um die Ver­
waltung der Wanungskoslen 
(Steuer. Versicherung usw.). 

Das Hauptmenü besteht aus vier 
Kriterien mit den Unterpunkten: 

CarCa/c 

• lnfo: Hinweise zum Programm­
autor. 
• Im Auswahlfeld darunter hat 
man die Möglichkeit. eines der 
drei gerade nicht aktivierten Mo­
dule in den Speicher zu holen. 
• Ende: Damit verläßt man Car­
Calc (Sicherheitsabfrage). 

Je nach Lust und Laune können 
Sie auch die angegebenen Short­
Cuts (in Verbindung mit der Com­
modore-Taste) verwenden. 

Tankdaten 

• Eingeben: „. aktiviert ein kom­
fortables Eingabefeld (die jewei­
lige Datensatznummer wird ange­
zeigt). 
• Ansehen: Nummer wählen und 
OK-Feld anklicken, 
• Drucken: „. schickt die Da­
tensätze tabellarisch zum Printer. 
Vorher ist der gewünschte Bereich 
innerhalb der Datei zu wählen 
(zwei. Datensätze müssen's aber 
mindestens sein!). Falls der 

Drucker dazu in der Lage ist, 
geht's auch im NLQ-Modus. 
• Lösch en: Nach Bestätigung 
(Klick aufs JA-lcon) wird der je­
weils letzte Datensatz entfernt. 
• Priotfox/Vizawritc: .„ expor­
tiert Daten zu den beiden Textver­
arbeitungsprogrammen, um z.B. 
Jahresberichte individuell aufzu­
bereiten. CarCalc unterhäll dazu 
für die beiden Programme jeweils 
eine Musterdatei. die mit Daten 
gefüllt wird. Legen Sie jetzt die 
Exportdiskette ins Laufwerk - die 
Musterdatei inkl ASCll-Konver­
tierungstabelle werden geladen 
und das neue Textfile e17,eugt. das 
sich künftig nur noch per Tcx1pro­
gramm verarbeiten läßt. 

Die Optionen lassen sich auch 
per Funktionstasten aktivieren. 

Wartung 

Die meisten Menüpunkte ent­
sprechen in Bedienung und Funk­
tion den gleichnamigen Optionen 
im Pull-Down-Menü "Tankdaten" 
(eingeben, drucken usw.). 

Neu sind diese beiden: 
• TÜV/ASU-Termine setzen: 
CarCalc erinnert den Anwender 
an diese wichtigen Termine: so­
bald nur noch drei Monate (De-

Beispieldatel auf Disk: alle Infos zum Privat-PKW auf einen Blick 

CorColc-Dotenmoske (neue Dateien erzeugen) 
-.. ~.;;'. -: : "~:·~„~_,. ... , -- "'.„.-.~~„.:~;·:,~~:f~·~·.:."'";~t:~:~-:~f.·~~·~;>(~ 

Dateiname 

Modell 
Kennzeichen 
Kaufdatum 
Kaufpreis 
Tachostand 
Fahrgestellnummer 
Leistung 
Hubraum 
Tankinhalt 
TÜV-Termin 

ASU·Termin 
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.„ wird beim Speichern berücksichtigt (z.B. Autoher· 
steiler oder Kennzeichen, maximal 14 Zeichen dOcfen 
verwendet werden!). Es werden zwei gleichnamige 
Dateien erzeugt, die sich durch die Endungen " t" und 
".lc" unterscheiden 
Typ/Modell des Kraftfahrzeugs 
amtliches Kennzeichen 
z.B. Tag der Erstzulassung oder Datum des Kaufvertrags 
Betrag In DM 
... zum Zeitpunkt des Kaufs 
s. Kfz· Scheinl 
„. 1n Kilowatt (veraltet: PS) 
.„ in Kubikzantimetem, 
maximales Fassungsvennögen 
der nächslfällige. Obwohl man ein komplettes Datum 
eingeben muß. wird der Tag bei der weiteren Programm­
arbeit Ignoriert. 
dto. 

fault-Einstellung im Setup-Menü!) 
zwischen dem Datum des letzten 
Datensatz.es und üen TÜV/ASU­
Terminen liegen, erscheint eine 
Dialogbox (auch, wenn der Ter­
min bereits verstrichen ist!). 

Daten 

• T ankdaten ansehen: „. zeigt 
den jeweils per Nummer gewähl­
ten Datensatz, der seinerzeit im 
Modul "Kosten" im Menüpunkt 
"Eingabe„ generiert wurde. 

D1sk·Menu 

Neben "Daten laden und si­
chern'' existieren von vielen ande­
ren C-64-Anwendungen bekannte 
Standardfunktionen, die man per 
Mausklick oder entsprechendem 
Short-Cut aufruft: Directory (alle 
Dateien oder spezielle von Car­
Calc), Floppybefehl senden (ohne 
OPEN und CLOSE) oder Lauf­
werkswechsel (Geräteadresse 9). 
Den Namen der Prioritärsdatei 
(hier "toyota") kann man ändern. 
STATISTIK 

• Kosten ansehen: .„ gibt die ln­
halte der Datensätze zusätzlicher 
Kosten aus (z.B. Ölwechsel). 

Die beiden Funktionen entspre­
chen der Option ·'Daten ansehen" 
im Modul "Kosten". 

Stat1st1k 

JetLt lassen sich die gesamten 
Daten (oder Teilbereiche) als Text 
auf dem Screen ausgeben oder 
zum Printer schicken. Vorher wer­
den die Ausgaben vom Programm 
berechnet und generiert werden. 
• Auf Bildschirm: „. zeigt die 
Daten auf acht Scrcen-Seiten, 
durch die man per Mausklick aufs 
VOR-lcon weiterblättert. Unten 
links steht der Jahresbereich, 
rechts die Seilenzahl. 

(Datei "CC-Statistik") 
Dieses Modul jongliert mit den 

vorl iegenden Zahlen/Daten und 
gibt umfassende Statistiken aus -
auf Bildschirm oder Drucker. Das 
klappt aber nur, wenn mindestens 
zwei Tank- oder Kostendatensätze 
existieren. Statisrikdateien lassen 
sich ebenfalls m den C-64-Text­
verarbeitungen exportieren. 

• A uf Drucker: Die Daten wer­
den analog zu den Screen-Seitcn 
in Abschnitte aufgeteilt: Tanken. 
Verbrauch, Fabrleiscung, Kosten). 
• Export Vizawrite/Prinlfox: Im Vergleich mit dem Modul 

"Kostenverwaltung" haben sich in 
der o~ren Menüleiste zwei Op­
ftrS'rien , _ ändert: 

Auch hier verwendet CarCalc ent­
sprechende Musterdateien. um sie 
mit Daten zu füllen. 

Menüfunktionen des Grolik-Screens (Modul "CC·Grolik") 

Zeil kopieren 

Hardeopy 

Alle Daten 

vorwärts 

rOckwärts 

Marke setzen 

Marke löschen 
Info-Modus 

Datensumme 

Bereich wählen 

Typ wählen 

Bereich sehen 

Ende 

<K> 

<H> 

<A> 

<+> 

<-> 

<M> 

<L> 
<1> 

zeigt die aktuelle Grafik mit den 
Datengrenzen, die für den zuletzt 
gezeigten Berelch gül~g sind. 
druckt die aktuelle Hires·Gr.afik 
(ohne Statuszeilen) 
bnngt die gewünschte Grafik mrt allen 
verfügbaren Daten (z.B. alle Jahrgänge. 
die in der Datei erfaßt sind). 
scrollt die jeweils eingestellte Anzahl von 
Daten (z.B. tO, 20 usw.) nach 11ome. 

1 dto., aber in die entgegengeset?te 
Richtung, 
bestimmt die aktuelle Position des Grafik· 
Cursors. Bel erneutem Mausklick an 
anderer Stelle ersCheint der ietzt aktuelle 
Bereich mit entsprechendem Typ und 
markierten Grenzen. Diese Funktion ertaubt 
es. zunäcl'lst alle Daten anzusehen. um 
dann den Ausschnitt zu vergrößern. 
entfernt die zuletzt gesetzte Markierung. 

1 
bewegt man sich per Mauszeiger durch die 
Grafik und kliokt die iewelligen Spitzen bzw 
Tiefststände der Statlstikkurve an. 
et'SCheinen in der untersten Statuszeile 
Infos zum jeweils dazugehOngen Datensatz. 
berechnet die Datensumme des aktuell 
gewählten Berek:hs und zeigt sie in der 
unteren Statuszeile. 
Allstatt <#> ist eine Zahlentaste ZWlSchen 
• 1· bis "T zu drücken (damit wählt man den 
gewünschten Screen-Bereich). 

<SHIFT Zahl> dient zur Auswahl des Kostentyps 

<CBMZahl> 

<Pfeil links:> 

(z.B. Ben2111, Verbrauch usw.) . 
wird ein bereits benutzter Bereich von 
einem anderen verdeekt, kann man diesen 
mit den gOltigen Daten wieder auf den 
Screen zurückholen. 
zurück zum Hauptmenü des jeweils 
aktiven Moduls. Bereichsinformallonen und 
d'ie zuletzt gezeigte Graltk werden gesichert 
(man kann sie also ohne Datenverlust wie 
der herstellen). 



ANWENDUNG 

Disk 

Siebe Beschreibung zum Mo­
dul "Kosten". 
GRAFIK 
(Datei " CC - Grafik") 

Bilder sagen mehr als 1000 
Zahlen. Dieses Modul erzeugt sie­
ben hochauflösend.: Grafik-Ch~: 
• Benzinpreise, 
• Tankpreise, 
• Li terdaten, 
• Verbrauchsdaten. 
• Betrag pro 1-m. 
• Kosten Prei~. 
• Kosten pro km. 

kann al~o für die Dateneingabe 
direkt turn Kostenmodul wech­
seln!). 

Trennen: Falb eine Datei (wi­
der Erwarten) eines Tage~ LU groß 
wird, muß man keine neue cr-1eu­
gen, sondern übernimmt von der 
alten eine beliebige Anzahl an Da­
tensäuen. Entweder wählt man 
den Anfang der neuen Datei per 
Datensaw1uswahlbox oder gibt 
das Jahr an. ab dem man die Da­
ten übernehmen wi ll (da~ Pro­
gramm sucht dann die dazu­
gehörigen Daten~l2.e au1omati!>Ch 
herau\). 

Löschen: ... tilgt die beiden Fi­
les zur angegebenen Datei von der 
Datendisk. 

Per Typ auf die rechte Mausta· 
sie (oder <SPACE>) legt sich ein 
weiteres Menü über die Hircs­
Grafik (Funktionen s. Textkasten). 

CarCalc te1h den Screcn in sie­
ben verschiedene Bereiche ein. de­
nen sie jeweils einen Grafiktyp 1u­
ordDen können. So lassen sich 
Grafiken au' verdeckten Berei­
chen per simplem Aufruf wieder 
generieren: 

Übersichtliche Grafik-Charts mit eingebauter Statlstikfunktlon. Die 
Bilder lassen sich auch auf dem Drucker ausgeben. 

importieren: ... gilt filr An­
wender de~ Programms ""Autoko­
sten'" im 64'er-Sonderheft 23 
(nach dcs-.en Idee übrigens Car­
Calc V3.2 entstand). Wer mit der 
alten Software bereits umfangrei­
che Dateien entworfen hat. kann 
!>ie nach Konvenierung unter die­
sem Menüpunkt mit CarCalc wei­
ter verwenden. Solche Dateien 
sind lediglich noch mit Eingaben 
zu einigen Da1enfcldem der Car­
Calc-Datenmaske zu crg!lnLen. 

• Vollbild 
• obere Hälfte. 
• untere Hälfte. 
• 1. Viertel (oben links). 
• 2. Viertel (oben rechts). 
• 3. Viertel (unten links). 
• 4. Viertel (unten rechts). 

Die Grafik erscheint stets a1' 
Kurvendiagramm mit automati­
scher Bercich\wahl (Interpolation 
der einzelnen Werte). Die Ab1is~e 
wird in Monat- und Jabresza11len 
aufgezeichnet. die Ordinate i\t mit 
den Daten au\gestaneL Zusätzlich 
generiert das Programm für Mini­
mum, Ma>. imum und Mittelwert 
Linien, an deren Ende jeweils die 
exakten Werte vermerkt sind. 

Bei der Grafik-Auswahl 1m 
CarCalc-Hauptmenü berücksich­
tigt das Programm 1m Vollbild-

Modus die let11cn SO Daten. 
Wenn der llackemde Grafik-Cur­
sor (Marke) erscheint, ist der Auf­
bau des Hires-Bilds abgeschlos­
sen. Dieses Mini-Rechteck be\\egt 
man per Mauve1ger oder mit den 
Cursor-Tai.ten. <HOME> positio­
niert es beim ersten. <CLR/HO­
ME> beim letzten Wert des 
Chans. Mit <RETURN> aktiviert 
man die dazugehörige Datenan 
zeige in der unteren Statuszeile. 
Disk: 

Die von den anderen Modulen 
bekannten Programmfunktionen 
wurden bei CC-Grafik erweitert: 

Grafik speichern: ... sichert le­
diglich die nonnalen Pixel der Bit­
map (acht KByte= 32 Blocks) 

Grafik & Farbe: ... speichert 
zusätzlich das Farb-RAM (neun 
Kyte = 37 Blocks auf Disk) im 
Hi-Eddi- Format (die Bytes für~ 
Farb-RAM hängen unmit1elbar 
hinter denen filr. Hires-Bild). 

Grafik ->Printfox: ... legt Bit-

CorColc VJ.2 - Exportdateien 

Oie Software unterstützt den Export zu den bekannten C·64·Textveralbe1tun· 
gen "Vizawnte" und "Pnntfox· leere Musterdateien des J8W9lhgen Systems wer· 
den mit den entSprechenden Daten gefOllt. 
Andert man die von CarCalc eneugten Dateten. ist dieser VO!g8ng endg(iltlg Sol­
che Texte lassen sich zwar jetzt mit dem entsprechenden Textprogramm, aber 
nicht mehr mit CarCalc V3.2 bearbeiten 
Wer Jedoch dte Daten auch für CarCalc zugänglich halten möchte, muß auf d•e 
bereitgestellten Musterdateien ausweichen und diese ändern: 
• ccxp · tankdaten Printfox-Muster für Tankkosten. 
• ccxp - kosten· Pnntfox-Muster fur Wartungskosten, 
• ccxp • statlstik· Pnntlox-Muster lür dte statishscnen Werte, 
• ccxv • tankdaten •.• V12awme-Muster, 
• ccxv • kosten .•. V12awnte-Muster. 
• ccxv • stat1st1k: .•• Vlzawr1te-Muster. 
Im Formatemsprechen diese Flies den Anforderungen des jeweiligen Textpro· 
gramms. Man kann solche Dateien also im entsprechenden Text-Editor laden. an 
etgene Bedürfntsse anpassen und wieder spetehem. Ab llOfort veiwendet CarCale 
das neue Muster 
Es smd beshmmte Regeln eoozuhalten damrt CarCalc weiß. wohn weldl9 Daten 
zu importieren amd 
• man darf den Oatetnamen nicht verändern. 
• wichtige Formatanwelsungen dürfen nicht fehlen. 
Jede Datei besitzt auf der ersten Seite etne kurze Info iu den notwendigen An· 
weisungen (bei Vlzawnte auf der Workpage) Dabei ist zu beruckslchflgen. daß 
Pnntfox ohne numenschen Tabulator arbeitet: Vor· und Nachkommastellen stnd 
also separat einzusetzen und zu formatieren. Außerdem solne man zusätzlich 
ausreichend Spielraum lilr anzuwendende Schnften (Fonts) Jassen. 
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map und Farb-RAM im Primfox­
Fonnat ab. 

Damit lassen sich z.B. in Ver­
bindung mit dem Statist ikpro­
gramm (Te\lausgabe) Jahre~ ­

bilanzen 1um Drucker ~h1eken. 
TOOL (Datei "CC - Modul") 
. .. enthült Menüpunkte, die man 

bei der Arbeit mit dem Programm 
relativ selten braucht. CarCalc­
und Disk-Menü bieten die be­
kannten Funktionen. cue~ bringt 

gc:0 der dritte Auswahlpunkt: 
Dmeien: 
Einrichten: Damit c17eugt man 

neue Dn1cien und kann die ent­
sprechenden Parameter be'timmen 
(entspricht dem Menüpunkt ··Da­
teneingabe'" im Kostenmodul). 
Zuvor wird man aufgefordert. die 
Datendisk im Laufwerk tu platie­
ren. damit man die neue Datei 
anschließend problemlo~ 'pei­
cbem kann (Erläuterungen zur Da­
tenmaske~. Textkasten). 

Nach Eingabe der Daten wird 
die Datei auf Disk und im Com­
puter-RAM eingerichtet (man 

AchtunR: Beim Konvertieren 
können Lwei Meldungen auftau­
chen. die dai. im allen Datensau 
enthallene Tankdatum betreffen: 

"Dt1111111sanpass1111g war nö­
tig!": Die Datumsangaben der al­
ten Datei waren nicht fortlaufend. 
CarCalc gleicht den Au~rutscher 
aus. 

" Warn1111g! lnkonsis11m~e11! ··: 
Diese Meldung ist schwerwiegen­
der, da CarCale komplen falsche 
Datumsangaben findet. Da~ kann 
beim allen Programm "'Autoko­
sten" leicht passieren. d;1 die Da­
ten ohne Plau~ibilitäbprüfung als 
String Obemommen werden. 

Jiirge11 WeilwuVbl 

(orColc VJ.2 (Druckfunktionen im Setup-Menü) 

Korrekte Druckausgabe ist nicnt nur von den 1m $e1Up-F1le eingestellten Para­
metern abhängig sondern ebenso von der DIP·Schaher-Stellung des Druckers 
oder des senellen Anschlusses (Hardware-Interface. Kabel). 
Da der Programmautor den Drucker Star NL-10 besitzt, war keine Kompallbd1t4t 
zu anderen Epson·Modus-Druckem gewäh11e1stet - wir haben die Druckerdaten 
des Setup-Files deshalb fOr Epson·kompatJble Drucker (z.B. Epson FX·65) geän­
dert und auf Disk gespeichert Für die Textausgabe reicht es. die Sekundär· 
adresse zu ändern; betm Grafikdruck smd allertllngs mehrere ESC-Steuercodes 
anzupassen - mehr darilber flllden Sie 111 1111 Oruckelhandbuch und 1n der Anlei­
tung zu Ihrem 1nd1Vlduellen Interface. 
Wer den Star NL-10 besitzt. muß die angegebenen Parametern folgender Ta· 
belle Im Setup-Menü wieder lindern: 

Textausgabe: 
Sekundäradresse 7 

Grafikdruck· 
Grafik em (320 Byle): 1b 2a 40 01 

für einfache. 
vierfache Dichte usw. lt 
Handbuch). 

1b 2a dd 40 01 (dd „ entsplecnen­
der Hexade11malwert 

doppelte. 

Da wir 111 der RedaktlOfl nicht alle Drucker besrtzen. haben wrr eine Bttte &:hicken 
Sie uns Ihre angepaßten Setup-Files• Wir verOlfentflChen sie •n dann auf unseren 



Pro ramm· 

Flash-8-Assblaster Vl .0 (65816-Ässembler) 
Szene-Tool: Super-Hires Interlace 
Introcreator 
Flummi' s World (Demoversion) 
HP-Printstudio für HP-DeskJet 500 C 
GoDot-Farbtreiber für HP-DeskJets 
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Service-
Disk 
2/95 

Diskette Seite B 

CarCalc V3.2 
(professionelle Autokosten-Verwaltung 
mit Grafik-Charts) 
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GEOS 

Zunächst mußte man die durch 
un~cre Meldung (News & 
Facts, 64'er 6/94) geweckten 

Erwartungen wieder ein bißchen 
:r.urüchchrauben: die seinerzeit 
existierende Oemoven.ion hatte 
noch sehr viele Fehler und war in 
der Programmausführung viel zu 
langsam. 

Nicht .wletzt Falk Rehwagen. 
dem Programmentwicl..Jer von 
GeoCom, und Michael Reru von 
Performance Peripherals (Europe) 
ist es zu verdanken. d(lß die Soft­
ware nun doch zufriedenstellend 
arbeitet. Auch Paul Gardner in 
Australien, der in intensivem 
Telefonkontakl mit den beiden 
stand, trug viel zum Gelingen des 
Projekt!> bei. 

(H; et ist ein Netzwerk-System 
für die Commodore-Computer 
C 64, C 128 und C 65 (im C-64-
Modus). mit dem sich z. B. der 
gigantische Festplattenspeicher 
IBM-kompatibler MS-DOS-Rech­
ner für den C 64 nuucn läßt. Im 
Klartext: die Harddisk eines PCs 
kann man als logische~ Laufwerk 
installieren (vergleichbar mit den 
HO-Laufwerken von CMD). oder 
man sew vier C-64-Rechner 
gleichzeitig ein (z.B. turn Daten­
austausch untereinander). 

Der Clou: trott aller Professio­
nalität ist das System denkbar 
simpel aufgebaut. 64Nct besteht 
lediglich au~ lWci Programmkom­
plexen (einer steuert den PC, der 
andere den C 64). Die Verbindung 
1wischen beiden Rechnern Melll 
man per Parallelkabel her. Die 
herkömmlichen Drucker-Parallel­
kabel kann man al lerding~ nicht 
verwenden, da die Kontak1e an­
ders belegt sein müssen! Solche 
Kabel kann man sich allerdings 
selbst 7Usammenbauen. 

Die Software enthiilt: 
• Systemprogramme zu 64Net, 
• ein File-Copy-Tool. 
• einen C-64-0i!>kenen-Monitor 

für die Festplatte, 
• diverse Demoprogramme 

(lUm Testen). 
Dennoch iM da ein Wermuts­

tropfen: Wenn der PC am C-64-
Netz hängt, läßt er sich nicht mehr 
für andere Aufgaben einset7en -
und der Userpon des C 64 ist 
ebenfalls belegL 

Rosige Zukunftsaussichten 
lnzwischen arbeitet man be­

reits an einer C-128-Version 
(" 128 et„). Das lnteres!>C an ei­
ner funktionstüchtigen Version 
kennt keine Gren1..en: Mit kräfti­
ger UmerstUtzung von Freaks in 
den USA versucht man, eine An­
schlußmöglichkeit am Expansion­
Port per SIMMs-Adapterplatine 
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64Net 

Bin~eglie~ zum PC 
Vor einem halben Jahr hatten w ir schon aktu­
ell kurz darüber berichtet - endlich gibt's die 
Alpha-Version: Mit "64Net" können bis zu vier 
C64 gleichzeitig auf die Peripherie eines PC/AT 
zugreifen! 

1.u realisieren. Ocr Drucker am PC 
~oll dann über eine zweite LPT­
Buchse angeschlossen werden 
(das Problem "belegter Userport" 
löst sich damit in Luft auf!). 

Und es gibt noch einen weiteren 
Grund. daß man mit Hochdruck 
an der SIMMs-Anschlußplatine 
arbeitet: bis lang werden die Ui.er­
port-Routincn des C 64 (und da­
mit das 64Nct-SyMcm) durch spe-
1ielle Funktionen einiger Basic­
Programme iiberschrieben. ach 
Ausstieg aus so einem Programm 
muß man also 64Nct ncu.,l.lldcn;....... 
bei mehrteiliger Software klappt 
da Nachladen von FeMplatte 
nämlich nicht mehr. 

Ein 286er PC reicht aus 
Um 641 et 7U betreiben, braucht 

man zumindest einen 80286-AT­
Rechner mit Festplatte und Lauf­
werk (für die 64Net-Systemdbk). 
Beim Dauerbetrieb kann man auf 
Monitor und Tastatur des PC vcr­
tichten (der Kontrollbildschirm 
des C 64 übernimmt die Steue­
rung). 

FunktionstUchtige 286er AT\ 
gibt"s inzwischen gebraucht schon 
für 150 bis 200 Mark. Am bc\ten 

fragen Sie Ihren Computerhändler 
- der nimmt normalerweise beim 
Neukauf (z.B. eines Pentium oder 
80486-PC) Gebrauchtgeräte in 
Zahlung. Oder Sie durchforsten 
die KleinanLeigen von Computer­
zeitsehriften. Die im PC-Com­
puterbereich - veraltete 286er 
Konfiguration reicht völlig aus: 
der C 64 würde mit seiner maxi­
malen Taktfrequent von l MHz 
den 486er oder Pentium genauw 
ausbrcmsen wie betagte PCs. 

K? · ntable Installation 
Auf dem PC läßt sich 64Net 

denkbar einfach einrichten: auf der 
mitgelieforten PC-Disk gibt's ein 
entsprechendes Programm ("ln­
sta.11"). da~ dem Anwender die ge­
samte Kopierarbeit abnimmt 
auch bei der Demoversion. rm 
Vergleich mit der Vollversion 
fehlt nur eine einzige (aber wichti­
ge) Datei: "Keylilc" - damit kann 
man 64. et auf einer Festplatle 
unterbringen. 

Nach der Harddisk-Installation 
von 64Net, dem Verbinden beider 
Computer per Parallelkabel und 
dem Start der C-~-Software ist 
64Net tur Mitarbeit bereit. Das 

"oJe Dotum 

64Net-Geos: das Auswahlfenster im Partition-Manager ("64Net Mgr") 

bedeutet nichts anderes. als daß 
Ihnen die gesamte Re~Lkapatitäc 
einer PC-Harddisk als Laufwerk 
"7" zur Verfügung steht. Beim er­
sten Test meldete der C 64 sagen­
hafte 55 483 freie Blöcke (ca. 14 
MByte, die reelle Zahl hängt 
natürlich von der Gesamtkapazität 
der verwendeten Festplatt.c ab!). 

Per simpler POKE-Anweisung 
läßt sich die Laufwerk~nummer 
(7) ändern. Oie C-64-Files auf der 
PC-Festplatte werden mit der En­
dung ".N64" ausgestattet und von 
MS-DOS bei File-Operationen an­
standslos al.1.eptiert. 

Mit dem erwähnten File-Copy­
Tool lassen sich jede Menge Ba­
sic-Programme auf der PC-Hard­
disk ablegen oder laden. 

Nicht nur auf Festplatte, son­
dern auch auf andere PC-Lauf­
werke greift 64Net .tu in der 
Praxis könnte man beispielweise 
eine 3,5-Zoll-Oisk als Datenspei­
cher nut7en (5.25-Zoll-Laufwerke 
sind beim AT inzwischen rar!). 

Sinn macht diese Funktion al­
lerdings erst bc.i der in KUrze er­
scheinenden 64'er-CD-ROM (mit 
den gesamten Programmen aller 
64'er-MagaLine und Sonderhefte): 
mit UnterstUtwng des 64Net kann 
man den Inhalt dieser CO (ca. 300 
bis 400 MByte) problemlos lesen. 
Die Sof1ware-Enlwicklcr spielen 
inzwischen heftig mit dem Gedan­
ken, das Nevwerk-Programm spe­
ziel I für die 64.er-CD-ROM zu 
erweitern „. 

Kompatibel zu Geos 
Ursprünglich war ja geplanr, 

64Nel erst ab Version 3.0 an Geos 
anzupa...scn - doch die Entwick­
lung des C-64-Netzwerks ist be­
reits weiter fortgeschritten als die 
des Patch-Programms. das aus 
einer Oeos-2.0/2.5-Version die 
Nr. 3.0 machen soll - deshalb will 
Rehwagen eine Anpa...sung für die 
derzeit aktuelle Geos-V ersion 
unbedingt einbauen. 

Das Prinzip von Geos stellt 
allerdings eine Bedingung: unter 
64Net läßt sich nur ein C ~ nut­
zen (statt vier). 

atürlich soll "64Net-Geos" 
künftig auch mit Geos 128 ( 40/80-
Zcichenmodus) zusammenarbei­
ten. Oie Software wird aus mehre­
ren Programmteilen bestehen: 
• „64Ne1Conlig": "Konligurie­
ren"-Oatci, um 64Net unter 
Berücksichtigung bereits instal­
lierter Laufwerke anzumelden. 
• „64NetMgr•·: diem LUr Einrich­
tung einLelner Partitionen (Aus­
wahl: "1541, 1571. 1581" oder 
"Nativ"-Modus, also volle Aus­
nutzung des Restspeichers auf der 
PC-Harddi~k). Alle Partitionen 
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werden mit eigenem Namen und 
Datum des Einnchtungs:z.eitpunkts 
gekenn1eichnet. Obendrein las~n 
sich mehrere 64Net-Laufwerke 
anmelden. z.B.: 
- Laufwerk A - CBM 1581 
- Laufwerk B - RAM 1581 
- Laufwerl.. C 64Net 1581 -

Partition 1 
- Laufwerl.. D 64Net 1571 -

Partition 10 
• "64Net Move": tau~cht einge­
richtete Partitionen (man kann 
also z.B. Partition 10 in unserem 
Beispiel LU Laufwerk D gegen 
"64Net 1541-Partition 2" aus­
wechseln). 

Mit den 64Nct-Geos-Progmm­
men läßt sich in der vorliegenden 

Wer die "technische Hochzeit" 
mit einem PC plus Festplane fei­
ern will: 64Net gibt's als Demo­
version (ohne SAVE-Fun.ktioo, io­
klusiv Anleitung) bei: PPE Mi­
chael Ren<.. Holzweg 12, 53332 
Bornheim (Zubehör: "Keyfile", 
fertiges Parallelkabel oder als 
Bau$atz., 64Net-Geos; dann ist die 
Diskeue mit "Keyfile" unbedingt 
erforderlich!). Bei Redaktions­
schluß standen die Preise noch 
nicht fest - sie werden sich in etwa 
an die Preisgestaltung der Austra­
lier anlehnen (s. "Weitere Infos"). 

Randbemerkung: Gerade er­
reichte uns die Meldung. daß au­
slrnlische Programmierer ein Pro­
jekt planen. mit dem sich PC-Gra-

64Net (Geschwindigkeitstest) 

TMtkonflgurlltlon: AT 80286 (12 MHz), GeoWnte 

TMtkrlterien: reine Albei1sgeschwlndlgke1t einzelner Funktionen (z.B. ab Klicks 
aufs Icon bis zur vollsrändigen Wiederherstellung des Top()esk-Screen): 

T esttunktlon Zeitllufwllnd 
Kapieren: „ \/On 1581 zu 64Net·Part1hon 29 SekUnden 
.. „„ ... „.„„.„von 64Net·Partrll0n zu 1581 25 Sekunden 
„„„ „„ •.• „.„von 64Net·Partrtion zu RAM 1571 15 Sekunden 

„ (1n1t 486er. 9 Sekunden, plus FLASHS 4 Sekunden 
·- • von RAM 1571 zu 64Net-Parhtion 18 Sekunden 

.„„„ .. „.„„„ von RAM 1571 zu 1581 25 SelOJnden 
„.„„ ... „„„„\/00 1581 zu RAM 1571 15 Sekunden 

Info-Block laderV?eigen: auf 1581 

11 Sekunden 
16 Sekunden 

5 SekUnden 
_„.„ „.„ „. „ . • .auf 64Net-Partit1on 3Sekunden ~ 

Dokument starten: „ .. „.„.auf 64Net·Parhllon 
„„„„. „„„„„„„.„„„„„ .• auf RAM 1571 

12Sekunden 
8 Sekunden 

Alpha-Ver!.ion allerdings nichl auf 
eine CD-ROM Lugreifen: PC­
Computer rich1en umer DOS tem­
poräre Dateien nuf Festplatte oder 
Diskerre ein, in denen intern Daten 
gelesen oder geschrieben werden 
- jedoch nicht bei CD-ROM­
Scheiben (keine Schreib:wgriffe 
möglich). Zuminde~t will man 
aber den LPT2-Druckeranschluß 
realisieren und die Druckertreiber 
anpassen. 

Bei unserem Geschwindigkeits­
test stellte sich heraus, daß 64Net­
Geos (am 286er) ca. 30 Pro1.ent 
schneller arbeitet ah die Floppy 
1581. Wer einen 486er PC 1nklu­
siv FLASHS e10\et1t. bekommt 
natürlich traumhafte Ergebnis:.e 
(siehe Tabelle). 

Auf den Punkt gebracht: 64Net 
a:igt bereits heute, wohin der Weg 
de:. C 64 geht - zu emer noch en­
geren Bindung an PCs und deren 
Peripherie (denken Sie etwa an 
"geoKeys". das PC-Tastaturen mit 
dem C 64 unter Geos verträglich 
macht). Diesen Trend setzt au~h 
die neueste Entwicklung von Dts­
counl 2000 fort: "HD 64" arbeitet 
ähnlich wie 64Net - nur \angsa· 
mer, da hier der setie\le Am;ch\uß 
gewählt wurde. 

fik ins Commodore- bzw. Geos­
Format konvertieren läßt. Damit 
stUode dem Geos-64/128-User mit 
UnterstUtzung des 64Net und 
eines CD-ROM-Laufwerks die 
schier endlose Grafikweh der PCs 
auf CD-ROM weit offen! 

Weitere Infos 
Das Operating System vom 

64Net venrägl sieb mit der FIOJ>­
py-Station 1541 (REL-Dateien 
werden allerdings nicht akzep­
tiert). Man kann das Netzwerk mit 
Paßwönem und verschiedenen 
Zugriffsrechten ausstacten und 
konfigurieren. 

Lt. Hersteller liegt die Lade­
geschwindigkeit vom AT 80286 
1um C 64 bei erwa 5 KByte pro 
Sekunde: ein 120 Block großes 
C-64-File braucht !>Omit ca. 6 Se­
kunden. bis es im C-64-Speicher 
steht. Da sind manche Floppy­
Speeder (z.B. DolphinOos) des 
C 64 nicht schneller. 

Hoffen wir, daß sich auch in 
puncto Verkaufspreis beim dcu~­
schen Distributor etwas tut - die 
australische Variante von 64Net 
kostet $A 1 ()() (das sind ca. \20 · 

M0<k). D'"" DOJ••dbl \ 
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GEOS 

Dieser Plan war den "intelli­
genten" Commdore-Laufwer­
ken (11b Floppy 1541) selbst­

redend er~tmal klarzumachen. 
Gleichzeitig konnte man deren 
SLandardfunktionen nicht völlig 
ignorieren. 

Mit Beispielen aus der Geos­
Textverarbeitung woUen wir die 
diver~en Besonderheiten durch­
leuchten - zunächst interessien 
uns aber. wie das Geos-System 
Suukturcn von lnhaltsveneichnis­
sen und Speicherformaten anlegt. 

Geos·Directories: 
ein paar Bytes mehr ••• 
Das Inhaltsverzeichnis einer 

Commodore-OCR-formatierten 
Disk liegt als nächster Disketten­
block unmittelbar neben der BAM 
(Block A vailable Map, Blockbe­
legungsplan) und beginnt mit den 
Verkettung~-Bytes ("Link-Bytes") 
fiir den nächsten Di.rectoryblock. 
Dann kommen 30 Bytes mit dem 
Eintrag des ersten Files. begleitet 
von twei ungenutzten Zeichen 
(TopDesk-Disketten enthalten hier 
Ziffern mit Ordnernummern, da 
Unterverzeichnisse nur simuliert 
werden). Dies wiederholt sich 
sechsmal, dann schließt der Block 
mildem letzten File-Eintrag. 

Solche File-Infos enthalten An­
gaben über Dateityp (CBM-DOS 
und GEOS). Track/Sektor des er­
sten Datenblocks und Position des 
Infoblock~ auf der Diskette; ein 
Kenn-Byte für die File-Struktur 
(dazu spilter mehr). Datum und 
Uhrzeit der letzten Datensicherung 
(vorausgeselll, die Systemuhr 
ging gerade mal richtig ... ), ferner 
die Dateilänge (wichtig: bei 
VLIR-Files läßt sich das durchs 
CBM-DOS nicht korrekt feststel­
len) und - la!>t but not lease - den 
Dateinamen. Jede Menge Daten 
für 30 Byte Speicher, aber das 
gerade ist typbch fUr C 64/C 128-
Verhältni sse (Speicher sparen, 
wo's nur geht!). 

lnfobloc~ sind fürs CBM-DOS 
ein Buch mit sieben Siegeln. 
In ihnen verbergen sich aber für 
Gcos wichtige Dateihinweise. 
Beachten Sie dazu unsere Tabelle. 

Uns interessieren markante 
Byte-Positionen auf Disk: 
• Byte 69nO: Wiederholung der 
Einträge de~ Directory-Daten­
blocks mit GEOS-File-Typ und 
-Suuk'tUJ'. Wer also manipulieren 
will, muß grundsätzlich beide Ein­
träge lindem, sonst steht er ohne 
Hut im Regen. 
• Byte 1J7 bis 133: Angabe der 
"Class" zur Applikauon, die sol­
che Dateien eneugt hat (falls es 
sich um ein Daten-File handeh). 
Bei Doppelklick auf ein Doku-
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Geos-Fileformate 

Aufi den Spurren der IJf es 
In den Pionierjahren von Geos standen Programmierer vor einem 
schier unlösbaren Problem: der ständig zu geringe Speicherplatz des 
C 64 machte ihnen arg zu schaffen. Also entwickelte man neue Daten­
strukturen, mit denen man komfortabel nur Teilbereiche überdimen­
sionaler Disketten-Files im Speicher halten mußte. 

meni erkennt Gcos beispielswei­
se, welche dazugehörige Anwen­
dung zu starten ist (etwa: Dop­
pelklick auf ein GeoPaint-lmage­
File aktiviert gleichzeitig das 
Geos-Malprogramm). 
• Byte 134 bis 159: freier Be­
reich für Daten zu Programmen 
oder Dokumenten. 

Geos·Datenformate 
Das Geos-System kennt nur 

zwei Dateistrukturen: sequen­
tielle Files und "Variably.J.,enjth 
lndexed Records" (kurz: VUR). 
Den letztgenannten Dateityp gibt's 
exklusiv bei Geos, nur mit dieser 
Datenstruktur funktioniert das 
System wie gewohnt. 

Doch schön der Reihe nach: 
Kümmern wir uns zunächst um 

die simpelste Form der Daten­
sicherung - um sequentielle Files. 

Die Kennziffer für den Geos­
File-Typ ist $00, der Aufbau iden­
tisch mit dem von CBM-DOS: 
zwei Byte fungieren als Link­
adresse (Track/Sektor des Folge­
blocks oder Angabe der noch vor­
handenen Daten im letzten Block 
einer Datei). die rel>tlichen 254 
Zeichen bestehen aus Daten. Bei 
Geos darf so eine Datei maximal 
127 Blöcke enthalten. 

Folgende BASIC-Routine liest 
beliebige sequentielle Dateien und 
zeigt deren Text auf dem Scroen: 
10 OPEN 1,8,2,dateiname+•,s,r• 
..:0 rF st b4 THEN CLOSEl : END 
30 GE'lil,a$ : PRINT aS; 
40 Jro 20 

Das funktioniert jedoch bei 
VUR-Dateien (Geos-Filetyp $01 ) 
überhaupt nicht - auch, wenn man 
den DOS-Befehl '',S" in der ersten 
Zeile durch ",U" (USR-File) er­
~eu1: nur ein paar unsinnige Zei­
chen erscheinen, dann ist Ende der 
Fahnenstange. Was man hier zu 
sehen bekommt, sind lediglich die 
Byre-lnhalte des Indexblocks. Der 
fängt stets mir "$00 Sff" an (kein 

Folgeblock) und enthält die Liste 
der Sektoren zu den Datensätzen 
der VLIR-Datei. Solche Files be­
stehen dann logischerweise aus 
127 Datensätzen (insgesamt 254 
Wene für Spuren und Sektoren). 

Eingetragene Datensätze mit In­
hall verweisen auf ihre Position in 
den Tiefen der Diskettenspuren. 
Existierende. aber leere Datensät­
ze sind mit "$00 $ff" gekenn­
zeichnet - i.prich: keine weiteren 
Datensätze vorhanden! Jeder Da­
tensalZ wird dann allerdings wie­
de: 'Ni · '"le sequentieUe Datei in­
terpreue11: in einer VUR-Datei 
sind abo quasi 127 SEQ-Files zu 
einer Großdatei zusammengefaßt! 
Wer ein bißchen rechnen kann, 
merkt schnell. daß die maximale 
Dateilänge damit ca. 4 MByte 
betragen könnte (solche Files pas-

sen nie und nimmer in den C 64/ 
C 128 oder auf die Diskette!). 

Wie sieht das in der Praxis aus? 
Hier drei Anwendungsbeispiele: 
• Geos-Notizblock: Alle Daten 
werden in der VLIR-Datei "No­
tes" gesichert. Jede Notizblock­
seite entspricht einem Datensatz, 
die Datensatznummer ist mit der 
Seitennummer identisch. Auf je­
de Seite passen 253 Zeichen (da­
mit belegt jede Seite exakt einen 
Block auf Diskette). Die ersten 
beiden Bytes ($00 $ft) informie­
ren Geos, daß es keinen Folge­
block gibt. Die beiden nächsten 
enthalten die Seitennummer. Dann 
kommen 253 Byte Daten, als 
Textende-Kennzeichen fungien 
das $00-Byte. Bis auf $0D (CR, 
Zeilenumbruch) sind keine ande­
ren Steuerzeichen zulässig. 

Der Infoblock 

Byte-Nummet' Heudezlmalwert l!rlluterung 
0.1 $00, $01 Überblelbsel vom CBM-DOS: Hier 

steht immer $00 ,$ff als Hinweis, 
daß kein weiterer Block folgt 

2 $02 Breite des Datlll-P1ktogramms in 
8-Pixel-E1nhelten (auch "Cards" oder 
"Kechelnj 

3 $03 H6he des Datei-Pik1ogramms 
4 $04 Hier steht tml'l1ef Sbf -als HIOW848. 

daß die folgenden Daten unkompn-
miert sind 

5·67 $05-$43 Datei-Piktogramm In unkompnm1erte 
Form (Formal 1dent1sch mrt dem 
CBM·Spnte-Format) 

68 $44 Commodore-F1ietyp 
69 $45 Geos·Flletyp 
70 S46 FUestruktur 
71. 72 $47,$48 Ladeadresse lür Programme 
73,74 $49,$4a EndadrMM für Programme 
75, 76 $4b.$4c SlartlldrMM von Programmen 
n-93 S4d-SSd Text der Daletldaasenbezeiung 
94.95 $59, $51 unbenutzt 
96 $60 Blldsch1rmlleg fü< GEOS 128 (Info 

zum Zeichenmodus: 40r'80 Zeichen) 
97-116 $61-$74 bei Programmen: Name des Autors 
117·133 $75-$85 bet Dokumenten: Text der Klassen-

bezelchnung des Programms, das 
die Datei angelegt hat 

134-159 $86-$91 lrel für Daren 
160·255 Sa0-$ff Infotext Endekennzeichen ist soo 



GeosDire<tory 

~- Heudezlmalweft Erliuterung 
0,1 $00, $01 V81kettungs-8yte zum Folgebloci< 
2·31 $02-$11 1. Dateieintrag 

32.33 $20,$21 unbenutzt 
34-e3 $22-$31 2. Dal&leintrag 
64,65 $40, $41 unbenutzt 
66-95 $42-$51 3. Dateieintrag 
96,97 $60, $61 unbenutzt 
98-127 $82·$7f 4. Dateleintrag 
128, 129 $80,$81 unbenutz1 
130-159 $82-$91 5. Dateieintrag 
160. 161 $80, $81 unbenutzt 
162·191 Sa2·$bf 6. Dateieintrag 
192, 193 $C;O, Sc1 unbenutzt 
194-223 $c2-$df 7. Dateieintrag 
224,225 $e0,$e1 unbenutzt 
226-255 $e2·$11 8. Dateieintrag 

Format der Dateieinträge 

~ummer Hexadezlrn.iw.rt 
0 $00 

1,2 $01. $02 

3-18 $03.$12 
19, 20 $13,$14 

21 $15 

22 $16 
23 $17 
24 $18 
25 $19 
26 $1a 
27 $1b 
28,29 $1c,$1d 

• Text Scraps: War die Erläute­
rung der Struktur unseres "Notiz­
blocks'' ein einfaches, aber be­
zeichnendes Beispiel fUr VLIR­
Dateien, so sind "Text Scraps'' 
ebenso typisch für den Autbau se­
quentieller Geos-Files. Die ersten 
beiden Zeichen sind als 16-Bit­
Wert (Low-/High-Byte) zu inter­
pretieren und geben die Gesamt­
zahl der folgenden Zeichen in der 
Datei an. Dann kommt jeweils die 
Newcardset-Einheit (s. Textka­
sten) und schließlich folgen die ei­
gentlichen Daten. Ein Textscrap 
der Version l.x ven:rägt außerdem 
im laufenden Text bestimmte 
Steuerzeichen: $09 (Tabulator­
sprung) und $17 (Zeicheosatz­
bzw. Schriftstilwechsel = New­
cardset). Ab Geos 2.0 wird das 
Steuer-Byte $11 (Ruler-Escape. s. 
Textkasten) ebenfalls akzeptiert. 
• GeoWrite: Dieses Fonnat ha­
ben wir bewußt bis zum Scllluß 
aufgehoben: es ist erklärungsbe­
dürftiget als die anderen, zumal 
es inzwischen vier verschledene 
GeoWrite-Versionen gibL Davon 
interessieren uns nur die Fassun­
gen 1.1, 2.0 und 2. l, (Version 2.2, 
durch einen Patch eruugt, ist voll 
kompatibel zu den anderen 2.x· 
Typen des Geos-Tex.tprogramms). 
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Erlluterung 
Flletyp Im CBM·DOS 
(Siehe Floppyhandbuch) 
Track und Sektor des ersten Daten­
blocks eines sequentiellen oder 
VLIR·Flies 
Dateiname 
Track und Sektor des Infoblocks 
der Datei 
Filestruktur. $00 für SEQ.Flle. $01 
fOr VUR-Flle 
Geos-Flletyp 
Jahr der letzten Speicherung 
Monat 
Tag 
Stunde 
Minute 
Anzahl der belegten Blöcke 

Betrachten wir zunächst den 
Infoblock: Bis auf den Bereich ab 
Byte 133 bis Byte 159 entspricht 
er der den lnfos unserer Tabelle 
und gibt in diesem Abschnitt je­
doch ein sinnvolles Beispiel fUr 
nützliche Anwendung des leeren 
Datenraums im Bereich des Info­
sektors. 

Geo Write-lnfoblocks 
Die Bytes 137/138 (ab Version 

2.0) repräsentieren erneut einen 
16-Bit-Wert - sie enthalten die 
Nummer der ersten Seite, sofern 
beim GeoWrite-Menüpunkt "erste 
Seiten" etwas anderes als "l" ein­
getragen wurde. 

Beim Byte 139 muß man die 
einzelnen Bits (ein/aus) betrach­
ten. Bit 6 ist beispielweise gesetzt, 
wenn der "NLQ-Abstand" akti· 
viert wurde; Bit 7 ist aktiv, wenn 
der Geos-Anwender die "Titelsei· 
ten"-Funktion nutzen will. 

Die folgenden 4 Bytes sind 
ebenfalls erst wieder ab Version 
2.0 relevant. Auch h.ier tummeln 
sich 16-Bit-Werte: Höhe der 
Kopf· und Fußzeile, berechnet in 
Bildpunkten des Hires-Koordina­
tensystems). Byte 144 und 145 in­
fonn\eren über die Seilenhöhe, die 

GeoWrite anhand der Druckertrei· 
ber-Einstellung berechnet. 

Der fndexsektor bat (nach der 
üblichen Markierung "$00 $ff') 
zunächst die Einträge zu den 60 
GeoWrite-Seiten gespeichert, wo­
bei Datensatz Nr. 0 der ersten Sei­
te im Dokument entspricht - das 
muß aber nicht zwingend Seiten­
nummer "I" sein. Anschließend 
folgen Track und Sektor von 
Kopf· und Fußzeile; beide sind als 
separate Datensätze auf der Disk 
verewigt. Der nächste Datensatz 
63 (Byte 126/127) ist immer leer. 

Zum Schluß entdeckt man im 
Infoblock noch die Speicheradres­
sen der Fotoscraps, die z.B. in 
GeoWrite-Dokumenten eingebun­
den sind: 
• Datensatz 64: erstes Bild, 
• Datensatz 65: das zweite usw. 
Die Bilddaten werden kompri­
miert abgelegt. Damit ist auch 
klar, warum nicht mehr als 64 
Grafiken pro Dokument möglich 
sind - die Geos-Datenstruktur bie­
tet dafür nicht mehr Platz. 

Soweit die Gemeinsamkeiten 
der Versionen 1.1 und 2.x - die 
einzelnen Datensätze sind 
grundsätzlich verschieden: 

GeoWrite 1.1: Byte 0 und l ge­
ben den linken, Byte 2 und 3 den 
re'Cli.~ Rand der aktuellen Seite 
an (jeder Datensatz gilt als eine 
Seite). Dann folgen 16 Byte, die 
als 16-Bit-Werte interpretiert wer­
den müssen und die Positionen der 
Tabulatoren angeben. Wurde kein 
Tabulator gesetzt, ist der Eintrag 
mit dem Wert des rechten Randes 
identisch. 

Dann folgt eine Newcardset­
Kennung (s. Textkasten), schließ­
lich der Text. Folgende Steuerzei­
chen sind erlaubt: 
• $01: Seitenende-Markierung, 
• $00: Dokumentende-Marke, 
• $09: Tabulatorsprung, 
• $Oe: Zeilenumbruch (CR). 

Abschließend findet man noch 
die Zeichenfolgen für Newcardsel 
und Graphic-Bscape. 

GeoWrite 2.x: GeoWrite 2.0 
und 2.J unterscheiden sich eigent­
lich durch ein einziges Kriteri­
um: dje maximale Seitenbreite. 
Während GeoWrite 1.1 eine be­
stimmte Formatierung nur einmaJ 
pro Seite zuläßt. kann man das bei 
GeoWrite 2.x durch Einführung 
des neuen Steurzeichens Ruler­
Escape beliebig oft pro Seite ma­
chen. Der Seltenautbau sieht dann 
so aus: 
• Jx Ruler-Escape, 
• lx Newcardset und schließlich 
der Text mit erlaubten Steuerzei· 
chen (identisch mit Geo Write 1.1 ). 

Zum Schluß noch eine Empfeh­
lung für alle Geos-Freaks, die 
noch tiefer in die Materie einstei­
gen wollen: 

Wer Lust hat, sich Daten auf 
Geos-Disketten genauer anzuse­
hen, braucht einen komfortablen 
Diskettenmonitor, der die Geos­
File-Formate erkennt und akzep­
tiert. Sieber kann man dazu auch 
Tools verwenden, die unabhängig 
vom Geos-System arbeiten (z.B. 
Disc Wizard, Disk-Mon usw.). 
Allerdings können diese Program· 
me meist nur Assembler-Profis 
bedienen, die mit Hexbytes auf du 
und du stehen (und entsprechen­
de Befehlsfolgen beherrschen). 

Bei Geos sieht's im PD· und 
Shareware-Bereich mit solchen 
Programmen nicht allzu gut aus. 
Die existierende Software ist 
meist fehlerhaft und absturzge­
fährdet - was bleibt, ist kommer­
zieUe Software. Hier ist ein spe­
zieUes Geos-Programm empfeh­
lenswert: "DiskMoaitor" auf der 
Disk "The Best Of ... Vol L". Zu­
sammen mit verschiedenen ande­
ren Tools erhält man es für 16,80 
Mark beim GUSS, Leipzig. 

Olaf Dzwi1.tJ/b/ 

Steuerzeichen 

Bei Geos-Telddateien existieren drei wichtige Steuerzeichenfolgen: 
• Newcardset: (gekennzeictmet durchs Einleitungs·Byte $17 [dezimal: 231): 
dieses Fonnalkennzeichen wird beim Wechsel der Schriftart eingesetzt. Aufs 
Elnleltungs-Byte folgen drei weitere Zeichen. Byte 1 und zwei sind als Elnhert zu 
betrachten (16·Bit·Wert oder WORD): die BitS Obis 5 enthalten die PunktgrOße 
des folgenden Zeichensatzes, Bit 6 bis Bit 15 die Zeichensatzkennziffer Im letz· 
ten Byte Ist der aktuelle Schriftstil vermerkt. 
• Graphk:-&cape: (markiert mit dem Elnleitungs·Byte $10 [dez.: 16]): Kommt 
nur In GeoWrite-Ookumenten vor und wird beim Elnkleben einer Grafik verwen­
det. Nach dem Einleitungszeichen folgen Angaben zu Breite und HOhe der Gra­
fik (In Bildsch\rmzeilen, 2 Bytes) und zur Nummer des Datensatzes, In dem die 
Grafik gespe1chert wurde. 
• Ruler-Esc:llpe: (Kennzeichen: Einleitungs-Byte $11 (dez.: 17]): Dieses For­
malkennzeichen ist sehr vielseitig und Wird erst ab Ge6s 2.0 verwendet. Nach der 
Einleitung sind In den nAchsten beiden 16-Blt·Werten linker und rechter Rand in 
Bildpunkten gespeichert (also dle Position der Elnzugsmarl<lerungen auf dem 
Lineal); die folgenden 16 Byte sind ebenfalls als 16-Bil-Werte zu i!'lterpretieren 
und geben die acllt Tabulator·Posffionen an (festgelegt durch Bit o bis Btt 14). Brt 
15 entscheidet Ober den Tabulator-Typ: Zahlen oder Text. Jetzt lolgl die Info, wie 
weil der aktuelle Absatz vom linken Rand entfernt Ist (ebenfalls als 16·Blt-Wert). 
Das nächste Byte hat jede Menge Funktionen: Fonnallerung Oinks/ rechts/zen­
triert/Blocksatz) und Zeitenabstand. Oie tettten drei Byte sind zur Zeit noch un· 
benutzt 

::1-!Y~ n25ir 
04.e nll .1 



GEOS 

~ , Voraussetzung für 
WI den Start voo Geo­

Shell ~ind die Geos-
J Systeme 2.0n.5. 

Als Testversion auf 
Dbkette wurde un~ die deutsche 
Fassung zur Verfügung gestellt 
(mit englischem Handbuch für die 
ältere GeoShell-Ve~ion 2.0. je­
doch ergänzt mit einer zwölfseiti­
geo Anleitung fürs 2.2-Update). 
Die beidseitig bespielte Disk ent­
hält auf der Vorderseite drei Di­
rectory-Seiten, die aus dem Haupt­
programm sowie 16 COM-Datei­
en (transiente Befehle wie PATH. 
REMOVE. SA YEKEYS usw.) 
bestehen. 

Wie MS-DOS (oder CP/M) be­
~itzt GcoSbcll natürlich auch resi­
dente Anweisungen (z.B. DIR. 
DATE. BASIC. COIR usw.). 

Nach dem Start (Doppelklick 
auf~ Muschel-Icon) öffnet sich der 
Eingabebildschirm für den simu­
lierten Direl1m0dus ("Shell"). Der 
Cur..or (Prompt) wartet hinter der 
aktuellen Laufwerksbezeichnung 
auf Ihre Eingaben. Beachten soll-
1en Sie dabei, daß trotz geänder­
tem Zeichensatz nicht mehr als 38 
7..cichcn in der Zeile Plau haben. 

Das hat uns nicht gefallen: die 
DEL-Taste entwickelt beim Lö­
i;chen von Zeichen ein Tempera­
ment wie ein 100j1ihriger, außer­
dem läßt sich daN 38. Zeichen par­
tout nicht mehr vom Screen ent­
fernen (da hilft nur, per <CRSR 
abwärts> eine neue Prompt-Zeile 
7U akthieren). 

CMD-Laufwerke W111kommen 
Laufwerkswechsel sind simpel 

zu realisieren: man hat die Wahl 
LW1~chen A, B. C oder D - JC 
nach Einstellung in der ·'Konfigu­
rieren„-Datei. Gibt man den ent­
sprechenden Buchstaben hinter 
dem Prompt an. wird das ge­
wünschte Laufwerk akriviert. 
Selbstverständhch ilieptiert und 
untcritützt GeoSheU auch CMD­
Massenspeicher (l ID-Drives, FD­
Floppystationen). Gerade bei der 
Manipulation Ubcrc.limensionalcr 
Inhaltsverzeichnisse einer CMD­
Harddisk offenban sich. weshalb 
man vom DeskTop (bzw. Top­
Desl) mit Icons und Mausklick 
auf die Shell-Obcrfüiche umstei­
gen sollte: gewiinschte Applika­
tionen, Desk-Accessories oder an­
dere Geos-Progrumme lru.sen sich 
nun laden und aktivieren. wenn 
man einfach hinler dem Prompt 
deren Namen eingibt - ohne sich 
durch eine schier endlose Flut von 
Piktogrammen und Icons zu han· 
geln. bis man dai. gesuchte File 
endlich gefunden hat und per 
Mausbutton anklicken darf ... 

GeoShell V2.2 

fast wie ein PC 
Was bringt einen Geos-User dazu, die kom­
fortable Geos-Benutzeroberfläche, prall gefüllt 
mit Icons und Gadgets, gegen einen normalen 
Tastatureingabe-Bildschirm (wie beim DOS 
der PCs) einzutauschen? Die einzig vernünftige 
Antwort darauf ist GeoShell. 

Die neue Benutzeroberfläche läßt sich auf jeder Geos-Boot-Dlsk 
kinderleicht Installieren: einfach draufkoplerenl 

Lobenswert: gibt man den Na­
men eines Applikations-Daten­
Files (z.B. GeoWrite-Text) im 
Shell-Fenster ein. lädt das Pro­
gramm automatisch die dazu­
gehörige Applikauon (GeoWrite), 
weno sich diese Hauptprogramm­
Datei in eioem der angeschlosse­
nen Laufwerke befindet. Nach 
dem Ausstieg aus der Applikation 
landet man wieder im Eingabe­
fenster von GeoShell (nicht 1m 
Geo:.-Desktop!). Es empfiehlt sich 
also, GeoShell ständig auf einem 
7.Weiten Laufwerk bereitzuhallen 
(am besten in der RAM-Erweite­
rung). um in solchen Situationen 
nicht :.tändig die Shell-Sys1em­
disket1e einlegen zu müssen! 

Integrierte DOS·Wedge­
Anweisungen 

Nicht nur aus Nostalgie wurden 
Befehle des legendären "DOS 
5.1„ (aus den Pioniertagen des 
C 64) in GeoShclJ integriert - dit: 
1usätzlichen Anweisungen erlau­
ben noch engeren Koncakt mit an­
geschlossenen Laufwerken (er-

weist sich gerade bei den CMD­
Speichermedien als großer Vor­
teil). Eingeleitet werden diese Be­
fehle (wie bei der nostalgischen 
Fassung) lt. Handbuch mit dem 
Klammeraffen @ - nur gibt's die­
ses Zeichen nicht bei deutscher 
Tastaturbelegung! Keine Angst: 
dafür bat man einen Ersatzbefehl 
gefunden: '"DOS". Achten Sie 
aber darauf. daß vor der folgen­
den Floppyanweisung (z.B. S: 
filename) ein Leerzeichen steht -
sonst wird Ihre Eingabe von Geo­
Sbell als Dmciname interpreliert. 
Oder. wenn Sie auf einem CMD­
Laufwerk Partilion 3 öffnen 
möchten, hier die korrekte DOS­
Wedge-Anwebung, l.B.: 
A>OOS CP~ 

Das Di~ketteninhal~verzeichnb 
des al'tuellen Laufwerks kommt 
wie gewohnt mit '"DOS ~:·. 

Eine der leicbte.sten Ubungcn 
isL GeoShell bei jedem Neustart 
des Geos-Systems als aktuelle Be­
nutzeroberfläche zu definieren: 
Kopieren Sie GeoShell einfach auf 
Ihre Geol>-Boot-Disk. Ein1iger 
Punk1, den man beachten muß: 
GeoShell sollte stets als letzte 

AUTO-EXEC-Datei auf der Sw.rt­
disk abgelegt sein - also z.B hin­
ter „Konliguneren". Dann wird 
beim Sooren automatisch Gco­
Shell aktiviert (statt Desktop). 
Weitere Anpassungen oder Patch­
Aktionen sind nicht nötig. Zum 
Desktop kommt man auf alle Fälle 
wieder, wenn man GeoShell mit 
der Anweisung EXIT verläßt. 

Bei Arbeitsdisketten zu Appli­
kationen (l.B. GeoWrite) reicht 
es. darauf die COM-Datei "get­
shell'" i'U kopieren und das Haupt­
programm GeoShell in einem 
anderen Laufwerk (A, B oder C) 
ständig bereitzuhalten (am besten 
in der RAM-Erweiterung, die 
Shell-Oberfläche belegt immerhin 
32 KByte auf Diskette!). 

Auf einen Blick 
GeoShell ist eine gelungene Al­

ternative zum Desktop, da sich 
Befehlseingaben von Hand alle­
mal schneller erledigen la.~ren, als 
in umfangreichen Directory-Sei­
ten nach dem einem File oder ei­
ner Menüfunktion zu suchen und 
per Doppelklick zu starten. 

Durch den umfangreichen, 1u­
sätzlichen Befehlssatz (ähnlich 
den DOS-Kommandos der PC/ 
ATs) läßt sich die Benutzer­
freundlichkeit des Geos-SyMems 
bedeutend höher einstufen als die 
der Normolkonfiguration mit dem 
Desktop. Für die Üben>etzung des 
Handbuchs wird es allerdings 
höchste Zeit 1 bl 

64'er·Werlung: GeoShell V2.2 

Komfortable Benutzeroberflllehe mit 
umfangreichem Befehlssatz nach 
dem Muster von MS-OOS·Compu· 
tem. die das Desktop volls!Andig er· 
setzt 

Positiv 

• kinderleichte lnstallaUon auf 
der Geos·Boot·Dlsk 

• komfortable DOS-Befehle, 
die beim Desk1op fehlen 

• lntegnerte DOS-Wedge­
Anwel8Ungen 

Negativ 

• englisches Handbuch 
• Dalei verbrauoht mehr 

DiskkapazitAI a1s Desl<top 

Wichtige Dalen 

Pfels: 60 Mark 
Testkonfiguration: C 1280CR, 
1541. 1571, REU 1750 
Bezugsquellen: CMD-Direkt 
Sales, Poelfach 58, A-6410 Telfs 
Performance Peripherals. 
Holzweg 12. 53332 Bornheim 

Beurteilung 

Funktionen: 
Bedienung: 
Dokumentltlon: 
Prelall..el.Wng: 
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TIPS & TRICKS 

Computer-Lexikon 

Sc~lagwö'rterr 
zum Nac~sc~lagen! 

fi.k auf dem Bildschirm selbstän­
dig steuern läßt Diverse Video­
Kontroller übernehmen die Spri­
te-Verwaltung selbst (z.B. VIC­
Chip beim C 64), bei anderen 
Computern müssen sie per Soft­
ware erzeugt und bewegt werden 
(erfordert enorme Rechenzeit und 
sehr viel Speicherplatz). 

Standleitung: Verbindung von 
Datenübertragungsgeräten über ei­
ne Leitung der Telekom, die zu 
diesem Zweck rund um die Uhr 
aufrechterhalten wird. 

Stapelspeicher: (Stack, LIFO-. 
Ke llerspeicher). Datensuuktur. bei 
der Einträge und Entnahmen von 
Datenelemencen nur an einem der 
beiden Enden (vorne oder hinten) 
möglich sind. Nach dem LIFO­
Prinzip (last in, first out), wird das 
zuletzt eingetragene By1e wieder 
als erstes entfernt (z.B. Rück­
sprungadresse, die sich das Be­
triebssystem nach einem GOSUB­
Befehl merkt und bei RETURN 
wieder abruft). Gegensa12: FrFO 
(first in, first out). Hier holt man 
die zuerst abgelegten Daten ab. 

Und wieder ein Ka­
pitel unseres Com­
puter-Lexikons. Es 
soll Sie - in mehreren 
Fortsetzungen - nicht 
nur über die Welt der 
Commodore-Compu­
ter C64/C128, son­
dern bewußt auch 
über andere Systeme 
informieren wie MS­
DOS, Windows usw.). 
Denn: Nur wer Be­
scheid weiß, kann 
auch mitreden! 

s 
Scanner: Abtastger'.it, das durch 

Lichtreflektion Bilder Punkt für 
Punkt optisch einliest (Fotogra­
fien, Zeichnungen, Textseiten 
usw.). 

Scart: Genormce, europäische 
SchnitLStelle (Euro-Scrut ), die al le 
Audio- und Videosignale per 21 
Steckkontakten ilberträg1. 

SCSI -Bus : Schninstcllennom1 
zur Datenübertragung zwischen 
Computer und Festplatte fiir 
schnellen Datenaustausch. Per 
SCSI-Adapter lassen sieb auch 
andere Geräte anschließen. 

Semantik: Folge von Operatio­
nen, die bei der Programmaus­
führung in der „ CPU ablaufen. 
Aus Siebt des Software-Program­
mierers ·'stimmt" die Semantik, 
wenn das Programm kompakt 
(effektiv) entworfen wurde und 
keine umständlichen, z.eitraube.n­
den Anweisungen euthäll. 

Server: Datenverarbeitungsein­
heit, die an einen Großrechner 
gekoppelt ist und sehr große 
Datenmengen verarbeitet. 

Setup: Einstellung der Parame­
ter von Software oder Geräten, um 
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sie an Erfordernisse der System­
umgebung anzupassen. Wird je 
nach Soflware/Ger1il per Setup­
Menü oder Schal1er eingestellt. 

Shape: Grafische Elemente, die 
Bildschirmgröße (oder mehr) er­
reichen können (abhängig vom 
Arbeitsspeicher des Computers). 
Dagegen sind „ Sprites in Größe 
und Ausdehnung beschränk!. 

Shareware: Software, die vie­
len Benutzern zur Verfügung steht 
und getauscht werden darf (engl 
to sharc = mit a11deren teilen). 
Shareware-Programme enthalten 
die Adresse des Autors. mit der 
Aufforderung. bei häufigem Ge­
brauch der Software einen be~ 
stimmten Betrag zu überweisen. 
Damit wird man als Benutzer re­
gistriert und erhält „ Updates so­
wie UnterstütZung vom Program­
mierer. 

Sicherungskopie: Kopiedisket­
te von Daten oder Programmen 
für den Fall, daß das Original zer­
stört wird (z.B. Geos 2.0 für den 
C 64/C 128: nach erstmaliger In­
stallation läßt sich das Geos­
System auch von der Disk 
"Sicherheitssystem" starten). 

Simplex: Begriff aus der „ Da­
tenfernübertragung (DFÜ). Daten 
werden nur von einem bestimm­
ten Gerät gesendet und von einem 
anderen empfangen. Eine Umkehr 
des Datenstroms (wie z.B. beim 
„ Halbduplex-Betrieb) ist nicht 
möglich). 

Simultan verarbeitung: Ande­
re Bezeichnung für Multitasking: 
scheinbar gleichzeitige Bearbei­
tung mehrerer Vorgänge im Com­
puter oder in Verbindung mit 
Peripherie. 

Single-Density : Qualitätsmerk­
mal für Disketten ( 1 D/SD, ein­
fache Schreibdichte). 

Single-Sided: Kennzeichung 
für Disl<etten, die sich nur einsei­
tig beschreiben lassen (lS/SS) 
oder L aufwerke. die nur einen 
Schreib-Lese-Kopf besitzen (z.B. 
1541, 1570). 

Slot: (Steckplatz). Schlitz auf 
der Hauptplatine (Motherboard) 

des Computers. um z.B. Grafik.­
oder andere Erweiterungskarten 
aufzunehmen. 

SNOBOL: 1962 in den BelJ 
Laboratories, USA, entwickelte 
Programmierspra.che zur „ String­
und Listenma11ipulation. Durch 
komfortable Möglichkeiten vor al­
lem für Textverarbeitung geeig­
net; wird heute aber kaum noch 
angewendet. 

Spaghetti-Code: Abwertende 
Bezeichnung für Software, die 
nicht den Prinzipien strukturierter 
Programmierung entspricht (z.B. 
zu viele Sprünge oder unüber­
sichtliche Verzweigungen). 

p6'>:~„ : Software, die per aus­
reichend großem Puffer Ein- un<l 

Status-Register: Speicherstel­
le. die Informationen über aktuelle 
Zustände eines Mikroprozessors 
oder Peripberie-Bausteins enthält. 

Steckkarte: Elektronische P la­
tine, die in einen freien „ Slot des 
Computers gesteckt und per 
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Spreadsheet: übersichtliches Bildschirmarbeitsblatt, das sich 
beschriften und ausdrucken läßt (hier: GeoCalc 64) 

Ausgaben von Peripherie-Geräten 
(z.B. Drucker) unabhäng ig vom 
Hauptprogramm abwickell. Der 
Prozeß läuft im Hintergrund und 
wird ers1 aktiv, wenn die Periphe­
rie für neuen Datenaustausch be­
reit ist. 

Spreadsheet: Arbeitsblatt eines 
Tabellenkalk"lllationsprogramrns 
(z.B. GeoCalc), übersichtlich in 
Spalten und Zeilen aufgeteilt. 

Sprites: Pixelgruppe (beim 
C 64: 2 1 x 24 Bildpunkte), die 
sich in bezug auf Bildschirmposi­
tion und Priorität vor anderer Gra-

Steckverbinder-System mit dem 
Computer-Bus verbunden wird 
(z.B. Grafikerweiterungs-, Schnitt­
stellen oder RAM-Erweiterungs­
karten). 

Steckmodul: Pla5tikgehäuse, in 
dem eine Steckkarte (Elektronik + 
Steckverbinder) untergebracht ist. 
lm Unterschied zu Steckkarten 
werden Module außerhalb des 
Computers angebrachl. 

Steppermotor : (Schri ttmotor). 
Wird in Diskettenlaufwerken zum 
Einstellen und Halten einer Spur­
position eingesetzt (die verwende-

.::l.!Y.::i.J\er·o"27.de 
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TIPS & TRICKS 

Sprites: technische Besonderheit des Video Interface Controllers 
(VIC) beim C 64/C 128 

te Technik setzt die Einzelschritte 
mechanisch so um, daß sie exakt 
1u den Tracks führen). 

Stopbit: Wird bei asynchroner 
serieller Datenübertragung an das 
zu übertragende Datenbyte (-wort) 
angehängt. Man verwendet ein bis 
zwei Bit (beide eingeschaltet, al!.o 
logisch „1 "). 

StTeamer : Magnetband- oder 
Kassettenspeicher, konzipiert für 
kontinuierliche Auf.:eichnung (se­
quentiell). Besitzt außergewöhn­
lich hohe Speicherkapazität und 
kopiert speLiell schnell den Inhalt 
großer Festplatten~peicher. 

String: Ein1elncs Z.eichen oder 
Zcichcnkeue, die alphanumerische 
Daten (Buchstaben und Zahlen 
gemischt. nur Buchstaben oder 
Zahlen) enthält. 

StruJ..-togramm: Grafische Dar­
l>teUungsform für Algorithmen. Im 
Gegensan zum Flußdiagramm 
sind keine Sprllnge möglich. 

Subdi.rectory: Diskcttenvcr· 
1.eichnis. das dem Hauptdirectory 
untergeordnet ist (z.B. CBM· 
Directoriei. bei der 1581 ). Den Zu­
griffsweg dahin nennt man Pfad. 

Super User : "Systemverwal­
ter" (Begriff aus der UNIX-Ter­
minologie). 

Syntax: Menge aller grammati­
kalischen Sprachregeln. die kor· 
rekten Aufbau der Anweisungen 
an den Computer definieren (Feh­
lermeldung: "Syntax Error'"). 

Sysop: (System-Operator). Be· 
treuer eines umfangreichen Groß· 
computer-Systcms oder einer 
Mailbox (Pflege der Breucr. Infos 
an User weitergeben usw.) 

T 
Tabelle.nkalkulalion: Anwcn· 

dungsprogramm, das als Benut· 
1eroberfläche ein Recbenblau ver­
wendet. das in eine bestimmte 
Anzahl von Zeilen unCSpa tc 
eingeteilt ist. ! läufig wiederkeh­
rende Berechnungen lassen sich 
aufgrund zu definierender Re­
chenformeln schnell und zuverläs­
sig erledigen. 

Task: Selbständige Programme 
oder Teile davon. die eine spe­
zielle Aufgabe des Gesamtpro­
gramms übernehmen. 

Thermodrucker : (Thermal 
Printer). Matrixdrucker, bei dem 
Zeichen unter Verwendung von 
Spezialpapier auf nichunechani­
schem Weg erzeugt werden. 

Direk1ve1fahre11: Die Pixclma· 
trix wird durch Heizelemente auf 
wärmeempfindlichcs Papier ge· 
braont. 

Abscl1111ei(.1•eifahren: Zwischen 
Heizelement und Papier befindet 
sich ein wiirmeempfindliches 
Farbband. von dem sich beim Er­
hi tzen Farbe löst. die dnnn auf 
dem Papier erscheint. Geringe 
Geräuschentwicklung. aber keine 
Durch!>Chliige möglich. 

Tintenstrahldrucker: (lnkJets. 
DeskJeL\). Auf dem Druckkopf. 
der per Schlitten übers Papier be­
wegt wird, i.ind übereinanderlie­
gende Düsen (z.B. 48, 64 usw.) 
uncergebrncht., die tröpfchenweise 
Tinte auf saugfähiges Papier 
~prühen (ein Düsenstrahl von 0, I 
mm Durchmesser erzeugt auf Pa­
pier z.B. einen 0,3 mm großen 
Punkt). Sehr geräuscharm, hohe 
Auflösung und gute Druckqua­
lität~ keine Durchschläge möglich. 

Tool: (Werkzeug). Bezeich­
nung für alle Arten von Program­
mierwerhcugen (z.B. Testhilfen, 
Basic-Erweiterungen, Programm­
generatoren usw.). 

Toner: Farbpulver, das sich 
durch Erhiti.en verflüssigt und auf 
Papier oder Folie gebracht wird. 
Wird bei Fotokopiergeräten oder 
Laserdruckern eingesetzt. 

TOS: (Abk. f. 'Tue Operating 
System"'). SU10dardbetriebssystem 
des 16-Bit-Prozessors 68000 der 
.J(tar; -Reihe. Spaßeshalber 
auch als "Tramiel-Operating­
System" beLeichnet. 

TPA: (Transient Program 
Area). Fixierter Speicherbereich. 
in den sich Programme laden las­
sen (beim C 64/C 128 z.B. festge­
setzte Bereiche für Basic- oder 
Maschinensprache-Programme). 

tpi: (tracks per inch). Anzahl 
der infom1alionsträchtigcn Spuren 
eines magnetischen Datentr'Jgen, 
(Diskette. Festplatte), die pro Zoll 
Breite nebeneinander unterge­
bracht sind. 

Track: (Spur). Bereich eines 
Disk- oder Plattenspeichers, auf 
den ein Schreib-Lese-Kopf ohne 
Positionswechsel zugreifen kann. 

Systemspuren: Tracks auf Dis· 
kette oder Festplatte, die aus· 
schließlich fürs Computer-System 
(= DOS) reserviert i.ind (z.B. 1ur 
Speicherung wichtiger Betrieb • 
systemdaten). 

Typischer Vertreter der DeskJet·Druckergeneratlon: 
der Farbtintenstrahler HP-DeskJet 560 C von Hewlett-Packard 
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Trackball: Eingabegerät, bei 
dem sich durch Rotation einer Ku­
gel zwei Koordinatenwerte (xly) 
gleichzeitig beeinnussen lru.sen. 

Traktor: Dient bei Druckern 
zum Transport von Endlospapier: 
Pins greifen in die Tran~porllo­
chung am Rand des Papie~. um 
es LU schieben. zu ziehen und wei­
ter zu transportieren. 

Transis tor : Elektronisches 
Verstärker- und Sehalterelement 
auf Halbleiterbasis. das sowohl in 
der Analog- als auch Digitaltech­
nik al\ wichtigstes Grundelement 
für aktive Schallungen gilt. 

Trap: Programmunterbre-
chung. die durch den Empfang ei­
nes ungilltigen Prozessorbefehls 
ausgelö$l wird. Anscbließend soll­
te eine Fch.lerbchandlungsroutine 
aktiviert werden (s. TRAP-An­
weisung im Basic 7.0 des C 128 
mit RESUME-Anweisung). 

Transputer: Spezielle Gruppe 
von Mikroprozessoren für den 
Einsat7 in sehr schnellen Multi­
prozeswrsyMemen. Ihre Architek­
tur untcrMülLt mit mehreren Da­
tenkanälen intensiven Datenaus­
tausch (s. „ RISC-Prozessor). 

Trash Can: Mülleimer-Sym­
bol, „ Icon bei grafischen Benut­
zeroberOiichen. auf das man ande­
re Datei-Icons per Mausbewegung 
schiebt und das dazugehörige File 
damit von Diskette löscht (z.B. 
Geos 2.0. Amiga-Workhcnch). 

Treiber: Software zur korrek· 
ten Ansteuerung von Periphcrie­
Gcräten (z.B. Drucker). 

TTL: (Transistor· Transistor 
Logik). Logik-ICs, die intern aus 
integrierten bipolaren Transistoren 
und Widcr~tänden bestehen. 
Durch 1u~ät7lichen Einsatl von 
'"Shottly-Dioden·· erreicht man 
künere Schaltzeiten. 

TTY: Abkürzung filr "Tele­
type" (= Fernschreiber). Die Be­
zeichnung wird häufig auch für 
vorma.ls dazu verwendete Schnitt­
stellen (Stromschleife) angewandt. 

T urbo-Pascal: „ Pascal-Ver­
sion für MSDOS-Computer, die 
1984 von Borland 1 nternational 
herausgegeben wurde. Ähnlich 
wie „ UCSD-Pascal ist e~ ein 
komplettes, speichereffizientes 
und schnelles System. 

Typenraddrucker: (Daisy­
Wbeel-Printcr). lm Gegen~atL zu 
Matrixdruckern wird ein vollstän· 
diges Zeichen auf Papier ausgege· 
ben (vergleichbar mit einer 
Schreibmru.chine). 

Die Zeichen befinden sich auf 
einer blitzschnell rotierenden 
Scheibe (Typenrad). Sehr hob.e 
Druckquulität, aber unangenehm 
laut; kein Grafikdruck möglich 
(heute kaum noch im Handel er­
hiiltlich). 
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Bevor unsere Redaktions-Trickkiste aus allen 
Nähten platzt - hier sind noch jede Menge 
Tools und Utilities, die den Umgang mit dem 
C 64 zum Vergnügen machen! 

Basic· Programme 
im Austausch 

Zwei voneinander unabhängige 
Basic-Programme im C-64-
RAM, die ~ich im Wechsel 

beliebig aktivieren lassen - wie 
soll das klappen? Nur mit unse­
rem Maschinensprache-Utility 
"Double Bru;ic". 

Es verwaltet insgesamt 59 390 
Byte. Die beiden relevanten Pro­
gramme (PRG 1 und PRG2) soll­
ten maximal 20 480 Byte (80 
Blocks auf Disk) lang sein. Zwar 
wUrde auch ein größeres File ins 
Basic-RAM für Programm l pas­
sen (38 911 Bytes = ca. 153 
Blocks auf Dbk) - nicht aber in 
den knapperen Bereich von Pro­
gramm 2. 

Laden Sie unser Utility mit: 
~ ·!X' MS1c• ,s,1 

Geben Sie anschließend NEW 
ein. Per Anweisung S YS 52992 
aktivien man das Ulility. 

Jetzt lädt man das erste der bei­
den vorgesehenen Programme, die 
im C 64 arbeiten sollen. Mit der 
Tastenkombination <CTRL Fl> 
wird Programm l ins RAM unters 
ROM verschoben. Man erkenm's 
an der Meldung "PRG I" (ober­
ste Bildschirmzeile). Nun hoh 
man da:. 1weitc Programm in den 
Speicher und kann es nach Belie­
ben starten und aktivieren. 

Wieder im Direktmodus, läßt 
sich per <CTRL Fl> das bislang 
versteckte, erste Programm aufru­
fen und ebenfalls starten - das 
zweite nimmt jetzt dessen Platz 
ein. 

Weaere Tastcnkombinalionen: 
• <CTRL PfeU links>: „. bremst 
den Computer aus (z.B. bei der 
Bildschirmausgabe). Der Verzb. 
gerungsgrad ist durch POKEn des 
entsprechenden Wertes in die 
Speicherstelle 53024 einzustellen 
(der größtmögliche Bremsfaktor 
ist "255"). 
• <CTRL RUN/STOP>: „. flm­
giert als Pausentasten-Kombina­
tion: der C 64 unterbricht seine 
Täligkeit, bis <SPACE> gedruckt 
wird. Sehr nütz.lieh z.B. bei der 
Ausgabe eines Programm-Li-
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stings: Halten Sie die Tastenkom­
bination kun gedruckt; <SPACE> 
bringt die nächste Zeile auf den 
Bildschirm. 

Programmhinweise: 
• Wurden die Abbruchtasten 
<RUN/STOP RESTORE> ver­
wendet (NMl-lnterrupl). muß man 
das Utility mit "SYS 52992" neu 
aktivieren. 
• Drilckcn Sie nur dann <CTRL 
FI>. wenn sich der C 64 im Di­
rektmodus befindet (READY­
Meldung und Cursor). sonst stUrzt 
der Computer z.B. beim LIST-Be­
fehl ab. 
• Da alle Variablen der beiden 
getauschten Basic-Programme un­
veriindert erhalten bleiben, kann 
man im Programm auch nach dem 
"Standonwechsel" probleliiJ mit 
CONT weitermachen. Ausnahme: 
falls da~ Betriebssystem seit dem 
letzten Tausch eine FOR-NEXT­
oder GOSUB-RETURN-Strukwr 
bearbeiten mußte, reagiert der 
C 64 mit Fehlermeldungen oder 
Totalabsturz. 

Doublc-Ba5ic ist nach dem Start 
in den System-Interrupt eingebun­
den. Es belegt den Speicherbe­
reich von $CFOO (52992) bis 
SCFFF (53247). In der lnterrupt­
Rourine (ab SCFOB) UberpriiFt das 
Programm die Tastenkombina­
tionen. Der Speicherinhalt von 
Adresse 2049 bis 22528 wird mit 
dem RAM unter den ROMs ver­
tauscht. Vor dem Sprung in die 
normale Interrupt-Routine ($EA3 l) 
zeigt der Screen die Nummer des 
gerade aktiven Basic-Programms. 

Julian Ziersclilbl 

Speichert alles: 
Memory Saver 

Haben Sie schon maJ versucht. 
mit dem schmalen Basic­
Befehlssatz des C 64 interne 

Speicherinhalte (z.B. Maschinen­
programme Sprite- und Hires­
Grafik, Bildschirme, Zeichensät­
ze usw.) auf Floppy zu sichern? 

Die Anweisung SA VE ohne zu­
sätiliche ModifLkation funktionien 
nur bei Bru.ic-Programmen. Korn-

Auf Diskette 

• im Heft 

pli1ienc Übergabe von Anfangs­
und Endadresse sowie die Pro­
grammierung des Speichervor­
gangs selbst verdirbt vor allem 
Ein~tcigern schnell die Laune. 

Unser Programm kann jeden 
normal konfigurierten Speicherbe­
reich de~ C 64 (Inhalt von Adresse 
1 = 55) ali. PRG-Datei auf Disket­
te sichern: 
J:)MJ ·~ PR' S,).'JER• , 8 

Gestartet wird mit RUN. Nach 
der lniualisierung meldet sich das 
Programm mit dem Hinweis zur 
korrekten Befehlseingabe: 

.SA VE AOR.1,ADR.2, 
GEAOR.: 

Die Parameter; 
• ADR. 1: Anfangsadresse des 
vorgesehenen Bereichs, 
• ADR.2: „.Endadresse, 
• GEADR.: Floppy-Geräteadresse 
(8 bis 11 ). 

Ein Beispiel zum Speichern des 
"normalen" Teittbildschirms: 
.:.>NE • .1d,2 r23,8 : 

Das aktuelle Farb-RAM spei­
chern Sie im zweiten File: 
.SAVE 55296,56295,8 : 

So "rettet" man hochauflösen­
de Grafikbildschirme (z.B. im Hi­
Eddi-foonnat): 
.SAVF 8192 . 16191,8 : 

Der Punkt vor ' 'SA VE" sowie 
det 0 . lpunkt nach der Be­
fehlssequenz muß unbedingt an­
gegeben werden. Daran erkennt 
dru; Betriebssystem des C 64. daß 
e~ sich um eine Befehlserweite­
rung handelt . 

Beachten Sie aber. daß sich das 
Programm nur mit dem Default­
wen "55" der Zeropage-Adre.,se 
1 cinseuen läßt: in den oberen 
Speicherbereichen des Betriebssy­
stems (Basic-Interpreter ab $AOOO 
oder Kernel ab $EOOO) erwisch1 
man beim Speichern stets die 
ROM-Inhalte, aber niemals das 
RAM unterm ROM. 

H. Scl1111id/bl 

Kostenlose 
Speichererweiterung 

Mit einem simplen Sof1ware­
Trick hat der C 64 ab sofon 
20 KByte mehr Basic-Spei­

cher. Jn der Norn1aJkonfiguration 
des Computers läßt sich das 1war 
nie erreichen. da sämtliche Spei­
cher-aellen dieses zusätzlichen 
RAM unterm ROM des Basic-In­
terpreten. ($AOOO bis SBFFF), des 
l/O-Bereich1. ($DOOO bis SDFFF) 
und des Kernel ($EOOO bis 
$FfFF) liegen. Einzige Lücke: die 
Adressen $COOO bis $CFFF. Die­
ser freie RAM-Speicher ist nicht 
vom ROM überlagen und wird 
daher oft von Assembler-Pro-
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grarnmierem benutzL Um den frei­
gewordenen Speicher zumindest 
zur Datenablage .i:u verwenden, 
braucht man unser Programm: 
LOAD •MFM)RY PLUS" , 8 

Nach dem Start mit RUN s1ellt 
das Utility zwei modifizierte 
PEEK-/POKE-Befehle zur Ver­
fügung: 

PRINT USR (Adresse), Mo­
dus, Daten Erläuterung der Para­
meter: 
• Adresse: „. zu bearbeitende 
Speicherstelle. 
• Modu~ = 0: Inhalt der Adresse 
lesen. 

= 1: in die Speicherstelle schrei­
ben, 
• Daten: Wert. den man schrei­
ben will. 

Als Parameterangaben lassen 
sich Zahlen. numerische Variablen 
oder Tenne verwenden. 

Ab prakuM:he Anwendung für 
diese Erweiterung ist z.B. eine Art 
"relative Datei" im Speicher oder 
eine RAM-Floppy denkbar. 

H. H11r:Jer/bl 

Den Diskettenspuren folgen 

Wenn Sie sich den Inhalt ein· 
zelncr Dateien auf einer 
beliebigen Diskeue näher 

ansehen wollen. ist unser Utility 
genau richtig für Sie. 

Viele Scheiben verbergen Da­
teien. deren lnhallt: ~ich nur müh­
sam entziffern lassen. Dabei iM es 
mit dem "File Analyzer" doch so 
leicht: LISTcn Sie die interessan­
ten Files auf dem Screen. Das Pro­
gramm gibt Dateninhalte von 
SEQ-, PRG- und USR-Filcs von 
Diskette in Klarschrift auf dem 
B1ldschmn aus . Außerdem wer­
den Maschinensprache-Program­
me direkt von Diskette disassem­
bhen (Bildschirmseite für Bild­
schirmseite). Die jeweils näch-.tc 
Seite erscheint erst nach Tasten 
druck - so Ubersieht man keine 
Daten beim Scrollen. 

Die Rou tine ist sehr einfach zu 
bedienen: 
I..IJAf)•FrI~ ANALYZER· .s 

Startet man mit RUN. wird man 
aufgefordert, den Namen des tu 
listenden bzw. zu disas„emblie­
renden Programms einwgeben. 
Vorgegeben ist"$". Drücken Sie 
nur <RETURN>. zeigt das Pro­
gramm das Directory der einge­
legten Diskette. 

Nach Eingabe des File-Namen~ 
meldet :.ich File-Analyrer mit drei 
Auswahlmöglichkeiten: 
• <I> - PRG. entspricht einem 
Programmfile, 
• <2> - SEQ, liest sequentielle 
Files, 
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Im Parameter "C" ~chließlich 
gibt man die Scrollrichtung an: 
mil "O" geht's nach oben. mit"!" 
nach unten. 

SYS 49400: ... stellt dru. Scrol­
ling wieder ab. 

Das Demoprogramm wird mit 
LQAD•SCRQLL-DEM)•. 8 
geladen und zeigt nach RUN, was 
man mit der Routine alles anfan­
gen kann. N.Bergerhofflbl 

Grenzenlos 
•• 

Fiie Analyzer: den pa11enden File-Typ Im Hauptmenü 
auawlihlenl 

/tgerlich, wenn auf dem Bild-
chirm z.B. kein Platz mehr 
Ur Menüs bleibt. Bisher 

mußte man die Bildschirmmaske 
verkleinern - es war einmal! 

• <3> - USR, macht User-Files 
sichtbar (machen Sie sich aber 
keine falschen Hoffnungen, USR­
Dateien auf Geos-Disketten lassen 
sich dennoch nicht lesen). 

Dann werden Sie aufgefordert, 
die Art der Anzeige anzugeben. 

Die einzelnen Möglichkeiten 
sind: 
• <B> - Basic-Text LISTen, 
• <M> - Maschinensprache-Pro­
gramm disassemblieren, 
• <F> - Datei-fnha.lt im KJanext 
anzeigen (z.B. Text-Files, die 
ebenfalls als Dateityp PRG abge­
legt wurden - so macht das bei­
spielsweise Vizawrite 64). 

Wählen Sie die gewünschte 
Funktion per Tipp auf die entSpre­
chende Taste. Mit <RUN/STOP> 
hält man die Ausgabe des Basic­
oder Assembler-Listings an. 

Wenn Sie bei der Abfrage nach 
dem Filenamen <Pfeil links> ein­
geben, wird die Funktion abgebro­
chen. P. Agosrini/bl 

Badtground-Scrolling 

Sind auch Sie fasziniert von 
Spiele-Titelbildern h Ja „Boul­
derdash"? Es entsteht der Ein­

druck, als würde der Hintergrund 
stufenlos scrollen. während die 
Schrift im Vordergrund stehen­
bleibt. So ein Effekt ist natürlich 
ideal für eigene Programme. 

"Pseudo-Scroll" löst diese Auf­
gabe per Interrupt. Zuerst kopiert 
das Programm den Zeichensatz 
vom ROM ins RAM und initia­
lisiert einige Zeiger. Der Trick 
dieser Scrolling-Simulation: das 
Blockgrafik-Zeichen "SHrFT-X'' 
(Bifd<;ebirmcode 88) wird konti­
nuierlich umdefiniert dadurch 
sieht es aus, als würde sieh der 
l lintergrund bewegen. 

Laden Sie das Programm mit: 
L(W)•PSElJOO-SC!\OLI,• , 8, 1 
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Anschließend sollte man die 
Basic-Zeiger mit der Eingabe 
"NEW"' zurücksetzen. Der Befehl 
SYS 49152 startet das Tool, mit 
folgender Anweisung wird das 
Scrolling aktiviert: 
• SYS 49232,A,B,C: Parameter 
''A" gibt die Scroll-Gescbwindig­
keit an (zwischen 1 und 255), 
'T' i~t der schnellste, ·'255" der 

langsamste Speed. 
Beim Parameter ''B" sind "O'" 

oder "I" erlaubt: "O„ füllt dabei 
den gesamten Bildschintift1il.1'.lcrtr 
zu scrollenden Zeichen, "!" dage­
gen nicht. Diese Option wird auch 
vom Demo-Programm benütZt. 

Mit ''Screen-Stretcher"' lassen 
sieb z.B. Sprites über die gesamte 
Bildschirmhöhe po~itionieren (der 
Rahmen um den Screen-Aus­
schnitt wird dazu zweckentfremdet). 

Anwendungen für diese Funk­
tion gibt' s jede Menge. Denken 
Sie nur an Mal- oder Zeichenpro­
gramme: endlich steht der kom­
plette 320 x 200-Pixel-Bildschion 
filr Zeichnungen 1ur Verfügung­
die AuswahlmenUs sind in Form 
von Sprites im zusätzlichen Be­
tekl> 1 !rgebracht. Anderes Bei­
spiel - Games: Der aktuelle High 
score muß nicht mehr im Spie­
leraster stehen - man lagert die 

l1slrng Small Parnt 64 (81ldlader) 

90 IF AsO THEN A=l :UWJ• (Gra.1knamo!) • ,8, l 
100 FO•ll : REl1 HINI'ERGRUNDFARBE 
110 Fla02 : REM ZEICHENFARBE l 
120 P2al0 : REM ZEICHENFl'IRBE 2 
130 F3:07 : RI:.~ ZEICHENFA.~BE 3 
140 F4sl2 : RE.'! RAHMEr,'fARBE 
150 FOKE 53265,59:POKE 53270,216:POl<E 53272,25: 

roKE 53281, FO: POf:E 53280, F4 
160 FOR I=O TO 999 :E'OKE l024+I,Fl ' l6+F2 
170 POKE 55296+ I. F3 : NEXT I 
180 POKE 198, 0 :WAIT 199, 1 
190 POKP. S3265,27 :POKE 53270,200 :POKE 53272,21 

<l> 

M1m-Parnl (8elehlsubers1cht) 

Funlltlon 
schneller (erh0h1 d•e Geschwmdigkett des leiohenstrfts) 
langsamer (vemngert Sie) 
dieSe beiden Befehle Sind nUtzhch beim L1n.enziehen 
Invertieren (lnver11ert den kompletten Gral1k·Screen) 
~: 
Hin1ergrundfarbe 
Hintergrund als Zeichenfarbe 
Farbe 1 
wählt Fart>e 1 818 Zeichenfarbe 
Farbe2 
·- als Zeochenfarbe 
Farbe3 
•. • als ZIMdlenfarbe 
Uilli und 8P.•la119ifunldlOl•c 
speichern 
Nach Druck dieser Tas1e wird der Bildschirm gelösch1 
Nach Eingabe des Programmnamens und <RETURN> 
wird die Grafik gespek:hert. 
laden 

Score-Anieige in die Randberei­
che aus. 

Geladen wird dieses 101-Byte 
kurze Maschinenprogramm mit 
1.0· n•~-S""RE'!t:llER·, ~.l 

Dieses Utility wurde zwar vor 
allem für den Einbau in eigene 
Programme entwickelt, läuft aber 
auch im Direktmodus. FUr Basic­
Programmierer bietet sich an, den 
"Screen-Stretcher" nachzuladen. 
So sollte die entsprechende Pro­
grammzeile aussehen: 
iv n „ o nm~ A=l : 
:JJMJ• 503' ".'f"".~ -srRE'IO{EP. ' 8' 

Nach der Initialisierung mit 
SYS828 werden beliebige Sprite~ 
durch per POKE 930,X 1 und PO­
KE93 l ,X2 ein- oder ausgeschal­
tet. Das Bitmuster von X 1 gibt an, 
welche Sprites y-Koordinatcn von 
0 bis 255 besiczen; X2 enthält die 
Daten der Sprites über 255. Somit 
lassen sich also auch 16 Sprites 
erzeugen. 

Der mögUche Gesamtbereich 
für Sprite-Bewegungen umfaßt 
nun die Koordinaten 0 bis 511, 
wobei y-Werte ab "290" gerade 
noch sichtbar sind. 

Auf der Disk zum Heft finden 
Sie ein Demo-Programm: 
LOAD• o.EM:> SI'RE:I'CllER•, 8 

Nach dem Start mit RUN wird 
der Bildschirm vergrößert, das 
Sprite bewegt sich kontinuierlich 
abwäns. 

Mit <RUN/STOP> kann man 
unterbrechen: das Sprite auf dem 
Bildschirm bleibt stehen. 

A. Emstlbl 

Mini-Zeichenprogramm 

Wer nur mal so im Vorüber­
gehen am Bildschirm eine 
simple Zeichnung entwer­

fen will, braucht nicht unbedingt 
ein kompleites Maiprogramm: 
"Mini-Paint" ist das kUrreste der 
Welt (nur drei Blocks auf Dis­
keue!) 

Unmöglich? Von wegen -
Mini-Paint fungiert tatsächlich als 
komplettes Zeichenprogramm! 
Natürlich gibt's keine Spezial­
funktionen wie Kreise, Flächen 
füllen usw. Aber um nur schnell 
etwas mit dem Joystick zu zeich­
nen, dazu ist es genau richtig. 
LDAD•t.rN -PAJNI'•, B, l 

Geben Sie jetzt NEW ein und 
starten Sie mit SYS 49152. Lö­
schen Sie nun den Bildschirm 
(<SHIFI' CLR/HOME.>). um die 
Zeichennäcbe von Byte-Müll tu 
befreien. 

Jn der Bildschirmmine erkennt 
man ein Fadenkreuz - das ist qua­
si der Zeichenstift. Gesteuen wird 
er mit dem Joystick in Port 2. 



10 FOR MD=704 TO 767 
20 READ D: NEX'I' MD 

L1st111g . Spnte·Move 

30 POKE 204 0, 11 : IID1 Sl'RI'l'E-MUSTER AB 7-04 
40 POKE 53269, 1 : IID1 SPRITE NR. 1 EIN 
50 POKE 53264 ,0: REM UEBERTRAG-BITS LOESCHEN 
60 l'OKE 53248 , 0 : REM X-POSITION SPR. NR. 1 
70 POKE 53249 ,100 : Rfl.1 Y- POSlTION SFR . NR. 1 
80 FOR X=O 'l'O 350.: REM ANIMATIONS-SCHLEIFE 
90 M=X: IF X>255 THEN M=X-256 : POKE 53264,1 
100 POKE: 53248,M: REM AKTUELLE X-POSITION 
110 NEXT X: GOro 50 
50000 DATA 0,36,0,0, 102 ,0,0,102,0,0, 102,0, 

0,102 ,0,0,126,0, 0, 219 ,0, l,?55,128 
50010 DATA 1,231, 128, 0,195, 0,0. 60,0,0,126,0, 

0,219 .0, 0,219,0.0. 219 ,0, l,219,128 
50020 DATA 1, 126, 128,1, 126,128,7,66,2241 

15 .195 .240,0,0,0 

Mlnl-Palnt: das kleinste Zeichenprogramm der Welt 

Unser Texlkasten informiert Sie 
über die Tastaturfunktionen wie 
Laden, Speichern usw.). 

Unser kurzes Basic-Listing 
"Bildlader" ist ein Programmbei­
spiel, wie man mit Mini-Paint er­
zeugte Grafiken wieder von Dis­
kette lädt und auf den Screen 
zurückholt. U. Damm/bl 

Hires-Grafik 
mit PEEK und POKE 

Wer' s nicht eilig hat, kann 
hochauflösende Grafik 
selbstverständlich auch mit 

Basic-Befehlen erzeugen. Wir ha­
ben die wichtigsten Anweisungen 
übersichtlich zusammengefaßt: 

Grafik einschalten: 
D azu ist Bit #5 des VIC-Kon­

trollregisters für Grafik-Modi 
$DOI 1 (53265) zu manipulieren: 
POKE 53265,PEEK(53265) OR 32 

..• ausschalten: 
POKE 53265,PEEK(53265)l\ND 223 

MuJticolorgrafik aktivieren: 
Neben der genannten Anwei­

sung ist noch eine weitere VIC­
Speicherstelle zu berücksichtigen 
(Reg. 22, $D016, 53270). Bit #4 
schaltet den Multicolormodus ein 
oder aus: 
POKE 53270, PEEK(53270) OR 16 

Grafikspeicher einrichten: 
Jetzt ist VIC-Register 24 

($001 8, 53272) an der Reihe, in 
dessen Bitmuster die Startadres­
sen von Zeichensatz und Bild­
schirm-RAM gespeichert sind. 
Verantwortlich für den Beginn der 
Hires-Bitmap (Graffkspeicher) 
sind die Bits #J bis #3 - dieser 
Gesamtwert ist stets mit "1024" 
zu multiplizieren, um eile reelle 
Startadresse zu erfahren. 

Legen Sie die Bionap im Hi· 
Eddi-Standardformat an (8000 
Bytt! ab Adresse $2000 = 8192): 
POKE 53272,PEEK(53272) OR 
8192/1024 

Ausgabe 2/Februar 1995 

Nach der letzten Anweisung bc- PEEKs und POKEs 
finden sich zufällig eingeschaltete für Sprites 
Bildpunkte (Byte-Müll) auf dem 
Hires-Screen - weg damit! um zu kapieren. wie der C 64 
FOR I=O TO 7999 : mit Sprites umgebt, muß man 
POKE s1n+1,o: NF.XT in die Materie einsteigen. 

Punkte setzen/löschen: Normal verwaltet der Compu-
Unsere Grafik-POKEs erlc- ter maximal acht Sprites gleicb-

digen zwar das Grobe (Bitmap ak- zeitig (Nr. 0 bis 7). Alle Sprite-
tivieren und löschen), aber der Funktionen werden von entspre-
Peinschliff fehlt noch: sichtbare chenden Registern des VIC-Chip 
Grafik auf dem Hires-Screen. gesteuen. Beispiele: 

Das geht nicht ohne Berechnun- • $0017, 53271, Spei te vertikal 
gen & Formeln. da man_vom..Pi- strecJr„n· 
xel-Koord.inaten.system 320/20@'°\'m h - 1, PEEK(5327ll OR 2ANR 
(horiz./vertikal) ausgehen muß. • $001 D, 53277. Sprite horizon-
• AD: Adresse des Bildpunkts im tal verbreitern: 
320 X 200-Pixelraster der Bionap, POKE 53277. PEER (53277) OR 2ANR 
• BN: einzelner Bildpunkt (Bit im Um bestimmte Sprites gezielt 
jeweiligen Byte ein-/ausgeschaltet), anzusprechen, sind den jeweiligen 
• X : horizontale ... , Sprite-Nummern (Variable NR) 
• Y: vertikale Koordinate. die entsprechenden Bits zugeord-

Dic Berechnungsformeln : net. Das Löschen geschieht mit 
AD : 320 * IN'!'(Y/8) - (YAND7) einer AND-Verknüpfung, z.B.: 
+ 8 • IN'l'(X/8) POKE 5327l,PEEK(53271) ANO 
BN: 7-(X AND 7) (255- 2'NR) 

Jetzt lassen sich mit links Punk­
te setzen oder löschen: 
POKE 8192+AD,PEEK(8192+ADl 
OR 2ABN: REM PIXE!. EIN 
POKE 8192+AD,PEEK(8192+AD) 
AND (255-2Aßc'l) : REM .• . AUS 

Beachten Sie, daß diese For­
meln nur beim Koordinatensystem 
320 x 200 funktionieren! 

Empfehlenswert ist, den Gra­
fikspeicher ab $2000 vor dem 
Überschreiben (per Basic-Pro­
gramm oder Variablenwerte) zu 
schützen - durch Verändern der 
Zeiger aufs Ende des verfügbaren 
Basic-RAM (Zeropage-Adrcssen, 
Low-1:1igh-Byte, $37/38 = 55/56): 
POKE 55 ,0: POKE 56,32 

Diese beiden POKEs sollten 
stets in der ersten Zeile Ihres Ba­
sic-Programms stehen. Damit darf 
es zwar nicht länger als 7 KByte 
werden (sonst erscheint die Mel­
dung ··ouT OF MEMORY ER­
ROR"), aber zum Experimentie­
ren reicht' s aJlemal. 

Said Balouilbl 

Weitere Beispiele für Sprite­
Register: 
• $001 E, 53278, Sprite-Sprite­
Ko llision: 
CL=PEE:K ( 53278) 

a JF CL= 32 + 16 THEN ... 
REM SPR. 5 Ul>l1J <:. 

POKE 53278, 0 

a $DOJF, 53279. Sprite-Hinter­
grund-Kollision: 
CL=l.'EEK(53279) 
IF CL = 2ANR THEN 
POKE 53279, 0 

Da die Kollisionsregister nicht 
automatisch gelöscht werden, muß 
man deren lnhalt nach 'Eintri tt des 
Ereignisses wieder löschen (Null­
wert POKEn), sonst wird die 
nächste Kollision nicht erkannt. 
• $D01B, 53275, Sprite-Priorität 
vor Hintergrund: 
POKE 53275,PEEK(53275) OR 2ANR 
• $001 C, 53276, Multicolorsprite 
einschalten: 
PQKE 53276,PEEK(53276) OR 2ANR 
• $0027. 53287, Basisadresse für 
Sprite-Farben: 

POKE 53287+NR, Farbcode 

• $0015, 53269, Sprites einschal­
ten: 
POKE 53269, PEEK(53269) OR 2hNR 

.•. ausschalten: 
POKE SJ269,PEEK(53269) ~.ND 

(255-2hNR) 

• $DOIO, 53264, Übemag-Bits 
für x-Richrungen über "255": 
POKE 53264,PEEK(53264) 0R 2ANR 

Damit Ihr Programm zur hori­
zontalen Sprite-Bewegung über 
den Bildschirm nicht mil einer 
Fehlermeldung aussteigt, wenn die 
ominöse Zahl "255" erreicht ist 
(höhere Werte können 8-Bit-Corn· 
puter pro Byte nämlich nicht ver­
arbeiten). wird in $0010 ein Über· 
trag-Bit pro Sprite gesetzt- quasi 
als High-Byte für horizontale 
Positionen über "255" (bis maxi­
mal 5 11 = $01 FF). Diese Stelle 
liegt aber soweit außerhalb des 
sichtbaren Bildschirms, daß man 
sie nie zu Gesiebt bekomml Un· 
ser Listing "Sprite-Move" zeigt 
die Funktionen des VIC-Registers 
$0010. 

$0000, 5324&, Basisadresse für 
Sprite-Koordinaten (pro Sprite­
Nummer abwechselnd horizontal 
= x-Richlung und vertikal 
y-Ricbtung): 
POKE 53248,X: POKE 53249,Y: 
REM SPRITE NR. 1 
POKE 53250 .X: POKE 53251,Y: 
REM SPRITE NR. 2 usw. 

Bei Manipulationen mit Sprites 
darf man aber auf gar keinen Fall 
die Adressen $07F8 bis $07FF 
(2040 bis 2047) vergessen (je 
Sprite-Nummer eine Speicherstel­
le): darin stehen die Zeiger auf die 
entsprechenden Bit-Muster der je­
weiligen Sprites. Die Adreßinhalte 
sind mit ·'64" zu multiplizieren, 
um die exakte Startadresse der 
Sprite-Muster zu em1ineln, zum 
Beispiel: 
OOKE 2040, 13 : IDI 13 x 64 = tl32 
(Z.B.. START~RESSE VON SPRITE­

MUSTE:R ZU SPR. NR. 1) 

Said Balouilbl 
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TIPS & TRICKS 

c\is' 
"1\)((\ Standard-ASCH. Wenn die Sc-
/,; kundäradrcsse beim OPEN-Befehl 

Gebärdet sich Ihr Drucker-Interface störrisch 7 
Steigen Sie doch um auf unsere Software­
Centronics-Schnittstelle! Außerdem zeigen wir 
Ihnen, wie Sie den numerischen Zehnerblock 
der C-128-Tastatur effektvoll zweckentfremden. 

Centronics 128 

E 
s gibl kaum noch Drucker oh­
ne Centronics-Anschluß (vor 
allem die neuen 24-Nadler 

sind darnil ausgerüstet). Das ist 
~owcit nicht schlecht. Doch da 
geht das Dilemma schon los: Ob­
wohl das Bru;ic 7.0 des C 128 se­
rielle Druckau~gabe unterstüul 
(reafuiert per Hardware-Interface, 
das am <reriellen Port des C 128 
und an der Centronics-Schnittstel­
le hiingt), werden z.B. Umlaute 
und Sonderzeichen im DIN-Text­
modus (also "ä ö il ß" usw.) selten 
korrekt umgewandelt - bei der 
Ausgabe von hochauflösender 
Grafik hört'1> sowieso schon auf: 
dafür gibt's keine Basic-Befehle. 
man muß also auf ein speziell (in 
Msembler) programmiertes Trei­
berprogramm ausweichen. Das 
verwendet wiederum nur System­
rouunen für Druckausgabe am se­
riellen Bus. nicht aber am User­
port. 

Viel einrachcr gcht's, wenn Sie 
ein simples ParallelkabeJ kaufen 
(ko:.tet ca. 20 Mark im Fachhan­
del. Lß. Conr.id Eleb.Lronik) oder 
selbst eines basteln. 

Statt des Hardware-Interface am 
~criellen Port braucht man jetzt 
nur noch die entsprechende Trci­
be~ftware: 
r ' "CEN'."" . . ll' 

Mit SYS 4864 initialisiert man 
das Utility. 

Ab sofort lassen ~ich aJle Ba­
!.ic-Anweisungcn Lur seriellen 
Druckausgabe (OPEN, PRINT#, 
CLOSE) auch mit dem Parallel­
kabel einseuen; dre entsprechen­
den Betriebssystemroutinen wer­
den LWn Treiberprogramm umge­
leitet. Das bedingt natürlich, daß 
man "Centronics.128" nach 
<RUN/STOP RESTORE> bzw. 
einem Reset neu aktiviert. 

nach Anpassung relevanter Adres­
sen in einen anderen Speicherbe­
reich verschieben. 

Centronics.128 enthält im Text­
modus eine Routine zur Umwand­
lung der Commodore-spezifhchen 
Tastaturzeichen in internationalen 
ASCII-Standard (der DIN-Modus 
bringt aJso alle Umlaute und Son­
derzeichen korrekt). 

Der wichtigste Parameter für 
dem Centronics-Treiber ist die 
Sekundäradresse bei der Basic­
Anweisung Lum Öffnen des 
Druckerkanals: 
• OPEN 4,4,0: gibt Text ohne 
ASCll-Umwandlung aus. 
• OPEN 4,4,I bis 14: realisiert die 
Zeichenanpassung per Tabelle 
(von $142A bis $1529). die sich 
eigenen BedUrrnissen anpassen 
läßt. 
• OPEN 4,4, l 5: reserviert für 
hochauflösenden Grafikdruck 
{nur im 40-Zeichen-Modus!). Die 
Größe der Hardcopy läßt sich mit 
dem PRINT#-Befehl bestimmen: 
- PRINT#4. l: Normalausdruck 
(320 x 200 Pixel). 
- PRINT#4,2: vergrößerte Druck­
ausgabe (entspricht DIN A5). 

Vor jeder Hardcopy erscheint 
eine Leerzeile (um die Druckposi­
tion neu zu justieren). 

Treiberprogramm modillzle­
reo: Abhängig vom verwendeten 
Drucker oder nach individuellem 
Bedarf des Anwenders lassen sich 
Voreinstellungen von Centro­
nics.128 ändern (per "POKE 
Adresse. Wert" oder im Tedmon­
Modus des C 128): 
• $1303 (4867): enthält die Gerä­
teadresse des Druckers (Vorein­
stellung: 4). 
• $1304 (4868): .„ legt fest, ob 
am Zeilenende nur CR (Carriage 
Return = WagenrUcklauf) gesen­
det wird (= 0) oder CR + LF 
(Line-Feed, Zeichenvorschub, = 
1 ). Diese Situation läßt sich auch 
durch Manipulation der druckerin­
ternen DfP-Schalter- oder Para­
meter-Einstellung ändern. 

größer als 0 1sl, greift der Treiber 
auf diese Wenc Lwück und sendel 
sie scatt der Ublichen Codes zum 
Drucker. Das ist z.B. zur korrek-
Len Wandlung der UmlauLe bei 
Epson-Druckern nötig. 
• $1540 bis $1544 (5440 bis 
5444): ESC-Sequenz zur Iniliali­
sierung der Hardcopy in Normal­
größe: 
lB 2A 04 40 01 
• $1546 bis $154A (5446 bis 
5450): vcrgrößene Hardcopy: 
lB 21\ 06 80 Q, 

• $156F (5487) : Abstand vom 
Rand (in Pixeln) bei der Standllrd­
Hardcopy (Default 20), 
• $1570 (5488): ... bei der großen 
Hardcopy ("7'"). 

Um die Ccntronics-Schniustclle 
des Druckers mit dem Userport 
des C 128 parallel zu verbinden. 
braucht man ein elfadriges Com­
puler- bzw. zehnadriges Fernmel­
dekabel mit Abschirmung. Es 
muß mit Userport- und 36poligem 
Amphenol-Stecker ausgerüstet 
sein und darf drei Meter Länge 
nicht überschreiten. 

Pür einen Tesl laden Sie unsere 
"Grafikdemo" von Diskene. Ver­
binder> C\ie Computer und Drucker 
mit de,„ • arallelkabel (Anschluß... 
plan siehe Texlkru.ten) und starten 
Sie mit RUN (achten Sie darauf, 
daß der Drucker betriebsbereit 
ist!). Unser Demoausdruck bringt 
Screen-Hardcopics in beiden Grö­
ßen. G. Ri11erlbl 

Zehnertastotur 
für den C-64-Freak 

0 bwohl er sieb auch im C-64-
Modus des C 128 nach wie 
vor aur der Tastacur ausbrei­

let. läßt er sich in der Normulkon­
liguration nicht zur Mitarbeit be­
wegen: der abgesetzte numerische 

Zehnerblock. Ebenso sind die obe­
ren Cur,or-Tasteo zur Wirkungs­
losigkeit verurteilt.. 

Damit ist jetzt Schluß: solche 
zusätzlichen Tastenfunktionen 
kann man auch mit dem im C 128 
eingebauten C 64 aktivieren. 

Beide Computer-Modi benützen 
nämlich denselben VIC-Ch1p -
und der bl (im Gegensall zu dem 
in älteren C 64 integrierten Bau­
stein) mit einem 3-Bil-Port ausge­
startel (ähnlich wie bei der CPU 
oder den CIA-Chips). Damit krum 
das Betriebssystem die zusätzli­
chen Ziffern-. Cursor- und Steu­
ertasten abfragen. 

Die rur den C-64-Modus üb­
liche Tastaturmatrix ist über je 
acht SpaJten- und Zeilenleitungen 
mit den beiden Ports des CIA 1 
verbunden. Die drei zusäulichen 
Leitungen für die überzähligen 
Tasten sind jetzt am VIC ange­
schlossen (und im C-64-Modus 
inaktiv, weil das C-64-Beiriebs­
system den bewußten 3-Bit-Port 
nicht untcrstUtzt). 

Das macht aber unsere Routine 
(im C-64-Modus laden und star­
ten!): 
LOAD 'C64-!0l:i:R·TASTEN',8,1 

Geben Sie NEW ein und akti­
vieren Sie die Systemerneiterung 
mit SYS 49152. 

Ab sofort stehen die oberen 
Cursor-Tasten und die des Zeh­
nerblocks im C-64-Modus eben­
falls zur Verfügung. 

So funktioniert's: man richtet 
den lnterrupt-Vektor auf die Rou­
tine und "klemmt" damit die nor­
male Tastatur zunächst ab. Das 
Utility legt nun alle drei Tastatur­
zeilen im VIC auf LOW (= 0). 
Driickt man jetzt eine die~r Ta­
sten, erscheint im CIA 1. Port B 
(SDCOI. dez. 56321) ein anderer 
Wert als der übliche (SFF, 255). 
Das Programm legt dann alle drei 
Matrixzeilen einzeln auf LOW 
und überprüft, welche TaslenLeile 
den Effekt ausgelöst hat. 

Beachten Sie. daß der Speicher­
bereich von $1300 (4864) bi~ 
$17E3 (6115) für unser Utility re­
serviert ist. Anwendungsprogram­
me, die diesen Platz für eigene 
Routinen nuuen. muß man even­
tuell ändern - oder das Utilily 

• $142A bis $1529 (5162 bis 
5417): Hier hegt die Umwand­
lungstabelle "Commodore" in Centronlcs.128: Grafikdemo - per Parallelkabel zum Printer 
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Jetzl isl noch fcsLzustellen, in 
welcher Spalte die bewußte Tru.te 
liegl: aus den Werten für Zeile 
und Spalte wird nun die Position 
des entsprechenden ASCil-Zei­
chens in der Tastaturtabelle be­
rechnet, der Code im Tastaturpuf­
fer verarbeitet und das dazu­
gehörige Zeichen auf den Screen 
gebracht. A. Kalwa/bl 

Neue Belegung für den 
Zehnerblock 

Der C-128-Modus kann mit 
der Zehnertal>tatur noch jede 
Menge meltr anfangen: Wer 

gerne Hex-Dump-Li~tings aus äl­
Leren Ausgaben de~ 64'er-Maga­
zins bzw. der 64'er-Sonderhefte 
abtippt oder oft mit dem einge­
bauten Maschinensprache-Moni­
tor des C 128 (Tedmon) hantie11, 
kann die Zusa11tasten um eine 
wertvolle Funktion erweitern. Ein 
i,imples Basic-Programm macht 
sich die Eigen~chaft des C-L28-
Betriebssystems zunutze, anwen­
derspe;cifische Tastaturbelegungen 
zu erz.eugen (s. auch Handbuch 
Lum C L28, Anhang J). 

Laden und starten Sie das Pro­
gramm: 
RUN 'llEX-TASTl\füR' 

Jetzt kopiert sich die Original­
Tru.tenbelegung des Zehnerbloch 
vom ROM (ab $FA80, dez. 
64128) ins RAM unterhalb von 
Adresse S4000 ( 16384). Dann än­
dert man die Adreßzciger (High-/ 
Low-Bytc) für die Tastencode­
Tabelle bei $0346/$0347 (838/ 
839) und stellt die Werte auf 
Adresse S3FA7 (16295) ein (ge­
hört normalerweise ,rum Hires­
Screen-Bereich). 

Der Basic-Anfang sollte ver­
schoben werden (von $ICOI nach 
$4001. per Anweisung GRAPHIC 
1, 1 ), damit bei der folgenden Ar­
beit mit der neuen Tastaturbele-

gung und eventueller Programm­
eingabe dieser Bereich für die 
neue Code-Tabelle nicht über­
schrieben wird. 

Die geänderte Belegung der 
Funk:tionsumcn F l bis F7 (A bis 
D) und des Zehnerblocks ist nur 
bei gedrückter SHIFT-Taste aktiv 
(L.B. <SHIFr LOCK> einrasten!). 

Ch. Maul/bl 

80· Zeichen-Bildschirm: 
Hardcopy des Text·Screens 

E 
in Programm, das den Inhalt 
des VDC-Tex tbildschinns au~­
gibt. läßt sich durchaui.. zur 

Not auch in Ba~ic 7.0 realisieren -
wenn man sich allerdings nicht 
vor endloser Umrechnerei rele­
vanter Werte in High- und Low­
Byle scheut und mit der Initiali­
sierung bzw. dem Einsatz be­
stimmter VDC-Rcgister problem­
los zurechtkommt. 

Was dann allerdings auf Papier 
erscheint, sind die Zeichen des 
VDC-Bildschirm~. wie sie vom 
Drucker interpretiert werden (des­
sen Codes im Drucker-ROM m(Jl.­
sen mit der Bildschirmausgabe 
nicht unbedingt identisc;.h iteln -
bestes Beispiel: geänderte Zei­
chensätze im VDC-RAM ab 
$2000!). 

OHP ----------------er deut scJut PC-
r s tnal s werden 
a tti t vers uch t Pe 
chneJJ wachsen de 
ann na.ch AuskunC 
ind Rohre aus PU- c aun. 
assen. 

TIPS & TR\CKS 

Parallelkabel Userport - Centronics (Anschlußbelegung) 

Userport Bezeichnung 
A GNO 
B Flag·Busy 

Flag·Acknowl. 
c 00 
0 01 
E 02 
F 03 
H 04 
J 05 
K 06 
l 07 
M PA2·Strobe 

Damit 'ich also eine exakte Ko­
pie des aktuellen VDC-Scrcen­
lnhalts Lum Drucker schicken 
läßt, bleibt nur ein Weg: Der Bild­
schirm wird bliu.schnell als hoch­
auflösende Grafik interpretiert und 
im Bitmap-Modus (640-Pixel­
Grafik bei Ep!>on-Druckem und 
kompatiblen) Rasterzeile für Ra­
sterzeile zum Printer übertragen. 

Das besorgt unser Programm: 
BLOAD ' VOC HARDCOl?Y ' 

Die Datei ist im selten benut1-
ten RS232-Puffer von SOCOO 
(3072) bis SODFE (3582) unter­
gebracht. Der Kassettenpuffer des 
C 128 (ab $0800, 2816) dient als 
Zwischenspeicher für die Zero­
page. 

Na„h der Initialisierung per 
s~s .:>v . l meldet das Programm 
seine Bereitschaft. per Tipp auf 
<ALT> den Druckvorgang nus-

Centronics 
16 
11 
10 
2 
3 
4 
s 
6 
7 
8 
9 
1 

25 also gelöscht). erkennt e!> das 
Utility automatisch und ignorien 
die genannten Attribute. 

Geänderte Registeradressen 
(nur die High-Bytes sind rele-­
vant!) fürs Screen-RAM (VDC­
Registcr 12), den Auribut-Spei­
cher (VDC-Reg. 20} und das Zei­
chensall-RAM (Bits 5 bis 7 von 
VDC-Rcg. 28) werden berück­
sichtigt. 

Durch die Druckausgabe im 
Grafikmodus werden natürlich 
geänderte und :.elbst kreierte Zei­
chensätze akLeptiert. Außerdem 
verarbeitet die Roulinc auch geän­
derte ß ildschirmformaLc (die Zei­
lenanzahl .i.ß. wird aus RegiMer 
6 geholt). Die Spaltenbreite des 
VDC-Screen darf aber 80 Zeichen 
nie überschreiten(= 640 Pixel). 

Farben oder blinkende Zeicben 
kann das Programm selbstver-

ur 2eit U'beitet die Firna n sorgung 
J trechnern. 
orscher der Bochutter Ruhr-Univer~ität ha.ben ein Qeuartiges VerschJüs­
eJunssverCahren entw!gkelt, das Hackern heute keine Chance ttehr J assen 
o J J. InCra.Jink ttacht Schluß ttit unnötigett Kabel salat. Das kot-Q>akte 
ästchen überträgt die Signa.Je VOM Cot-Q>uter per InCrarot s trahl an den 

VDC-Hardcopy: Inhalt eines Menübildschirms auf Knopfdruck ausgeben 

mlösen - auch aus laufenden Pro­
grammen für den 80-Zeichen­
BiJdschinn (oder Sie bringen den 
Startbefehl als Anweisung in einer 
Progrnmrrveile unter: SYS 3147). 

Selbstverständlich darf ~olche 
Software den Speicherplnt7, unse­
res Hardcopy-Utilities ab $0COO 
(3072) nicht antasten oder mil ei­
genen Routinen überschreiben. 

Merkmale des ProgTamms: 
Die Bit-Belegung des Attribut­
Bytes SFI (241) wird berückl.ich­
tigt: 
• Bit 7: Klein-/Großschri ft, 
• Bit 6: revcr., 
• Bit 5: unten.treichen. 

ständlich nicht berück!>ichtigen, 
ebenso keine komplell invertier­
ten Screcns (zum Beispiel durch 
das geseute Bit 6 im VDC-Regi­
ster 24) - was sich aber sicher 
schonender für.. Druckerfarbband 
auswirkt. 

Außerdem sollte man nicht ver­
gessen, daß zwar horizontal 640 
Bildpunkte berücksichtigt werden, 
venikal aber nach wie vor nur 200 
PixelL.Cilen (wie beim Gralikdruck 
im 40-Zeichen-Modu~). Dadurch 
wirken die Hardcopies horirontal 
gedehnt. Nach einem NMl-lnter­
rupt (Tipp auf <RUN/STOP RE­
STORE>) i't das Programm er­
neut 1u aktivieren (SYS 3072). 

Hex-Tastatur: neue Code-Belegung für Hex-Dump-Elngaben 
Ist der Attribut-Speicher abge­

schaltet (Bit 6 von VDC-Register F. Krllgellb/ 
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TIPS & TR ICKS 

Assembler-Bibliothek 

Neue f loppy·Bef e~le 
und ROM kopieren 
Basic 2.0 fehlt eine ganze Menge komforta­
bler Anweisungen, z.B. für die Floppystation. 
Also bastelt man sich am besten die eigene 
Basic-Erweiterung. Unser zweites Utility un­
serer Assembler-Bibliothek kopiert in Sekun­
denschnelle ROM ins darunterliegende RAM. 

Der Weg zu Basic-Erweiterun· 
gen ist einfach: Man ent­
wickelt kurze Maschinenspra­

che-Programme für zusäuliche 
Basic-Befehle, die neben den an­
deren Anweisungen des Basic-In­
terpreters laufen. Dazu klinkt man 
sich in die Systemroutine $A 7E4 
ein, die Basic-Befehle interpretien 
und auf entsprechende Routinen 
weist. Berriebssystem-Progrnmme 
werden dem Computer durch 
Vektoren-Speicherstellen mi1ge­
teilt (in unserem Fall: $0308/0309 
für SA 7E4), die solche Einsprung­
adressen als Low- und High-Byte 
speichern. Wenn Sie nun einen 
"Wedge" (Keil) vor die Routine 
$A 7E4 schieben, müssen Sie die 
Vektoren umpolen: Low- und 
High-Byte zeigen auf unser As­
i.embler-Progrnmm. das neue Ba­
sic-Befehle erzeugt, die richtige 
Schreibweise (SynLax) überprüft 
und entsprechend reagiert - war's 
ein neuer Befehl. ver?weigt das 
Programm 1ur neuentwickelten 
Routine des zusäulicben Bas ic­
Befehls, andernfalls macb1 es mit 
der internen Routine weiter. 

Unser Beispielprogramm "Disk 
Aid" (siehe Assembler-Usting) 
erweitert Basic 2.0 um sechs 
komfortable Dbkeuenbefehle: 
DLOAD. DSAVE. DVERTFY, 
DPRINT. DERROR u11d DLIST. 
Das Projekt läßt sich recht simpel 
realisieren: Alle neuen Befehle be­
ginnen mit "D". die restlichen Be­
fehlsbuchstaben ~timmen mit An­
weisungen überein, die der Basic­
Interpreter sowiei.o kennt. Bei der 
Befehlseingabe werden sie auto­
matisch in Tokens umgewandell 
(ein Byte als Kurzfom1 der Basic­
Befehle). 

Unser dokumentiertes Quell­
text-Listing kann man mit jedem 
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Assembler oder Maschinenspra­
che-Monitor eingeben und nach 
dem Abtippen i.peichem: 

Der Startbefehl SYS 49152 
richtet die Vektoren $030810309 
aufs eigene Erweiterungspro­
gramm aus, das bei $COOB be­
ginnt. Bei jeder Direkieingabe ei­
ner Basic-Anweisung wird über­
prüft. ob der Befehl nUl "'t>" w 
ginnt - wenn nicht, mach! der 
Computer ganz normal im Origi­
nal-Betriebssystem weiter. Dazu 
verwendet man die CHRGET­
Routine ab $0073. Ist der er„1e 
Buchstabe de:. Basic-Befehls ein 
"D", springt da~ Programm zur 
Adresse $CO 15. Hier checkt cs, ob 
bestimmte Tokcns folgen: 

$93 für LOAD, $94 = SA VE, 
$95 für VERlFY. $99 für PRINT 
und $98 = LIST. Der neue Befehl 
OERROR ist nicht mit Tokens zu 
erreichen (außer OR), die re1>1li ­
chen Buchstaben sind per Tabelle 
einzulesen. Die entsprechenden 
Maschinensprache-Routinen 1um 
Laden, Speichern usw. werden 
durchs Programm initialisiert: 
• DLOAD: $C04E, 
• DSA VE: $C06 I, 
• DVERTFY: $C04ß, 
• DPRINT: C045, 
• DUST: SC048. 
• DERROR: $C02D. 

Das Programm ersetzt umstiind-
liche Anweisungen des Basic 2.0: 

DLOAD "(Programmname)": 
LOAD "(Programmname)".~ 
DSA VE "(Programmname)": 
SAVE "(Prograromname)".8 
DVERIFY "(Programmname)": 
VERIFY "(Programmname)" ,8 
DPRINT: em1öglicht, beliebi-

ge Diskeuenbefchle ohne OPEN­
und CLOSE-Anweisungen an die 
Floppy zu senden (z.B. NEW, 
SCRATCH. RENAME usw): 

DPRIN!' •N:TESTDlSK,ID• = 
OPEN 1,8,lS,•N:TES'l'DISK,ID• : 
Cl.OSE 1 

formatiert 1.B. eine Diskette mit 
dem Titel "Testdisk". 

DLIST: ho lt das aktuelle Di­
rectory auf den Screen, ohne Ba­
sic-Programme im Speicher zu lö­
schen. 

DERROR: liest den Fehlerka­
nal der Floppy, gibt die ent'>pre­
chende Meldung aus und stellt das 
Blinken der Floppy-LED ab. 

Alle neuen Befehle (außer 
DERROR) lassen sich wie ge­
wohnt abkürzen. Voraussellung: 
Sie müssen immer mit "D" begin­
nen. Das Hilfsprogramm urbeitet 
allerdings nur mit Diskeucnstutio­
nen der Geräteadresse "8". 

Selbstverständlich lassen sich 
auch einzelne Routinen (z.B. Di­
rectory-Ausgabe, Fehlerkanal le­
sen) für eigene Programme um­
stricken und einsetzen. 

Betriebssystem-Bereiche 
kopieren 

Oft muß man z.B. das Basic­
Inlerpreter-ROM ins darun­
terliegende RAM kopieren -

per Basic-Schleife dauert 's trotz 

raffinierter Programmierung lei­
der noch immer z.u lange. Unbe­
strinen 1,chneller gchl's mit unse­
rem Assembler-Programm (s. U ­
sting, Eingabe per Maschinen­
sprache-Monitor ab $9000). M an 
startet das Utility mit "SYS 
36864". Um aber das RAM un­
tenn ROM z.u erreichen. muß man 
Bit Nr.0 in Adresse 1 löschen: 
POKt 1, PEEK (11 AND 254 

Der Normalzustand wird mit 
folgender Anweisung wieder her­
gestelll: 
POKE • .c..:.K(l l OR l 

Dem Computer ist es egal, wel­
che Konfiguration aktiv ist, denn 
eine originalgetreue Kopie des Ba­
sic- Interpreters steht jettt auch im 
RAM parat Andernfalls wilrde er 
abstür7en. Diese Kopierroutine ist 
universell: Es lassen sich damit 
beliebige Speicherbereiche ver­
schieben (z.B. Hires-Grafiken 
usw.). Wichtig: Die Anfangs­
adresse des Bereichs kommt in die 
Adresse $5F/$60, die Endadresse 
+ 1 muß in den Speicherstellen 
$58/$59 und $5A/$5B stehen. 
Durch eine Besonderheit des 
Bereichs für Fließkomma-Opera­
tionen müssen die Adressen 
$5A/$5B tweimal beschrieben 
werden. bl 

Disk A1d. Oemo·L1sl ing zur Basic-Erwei terung llir die Floppy 

cOOO 
c002 
c005 
c007 
cOOa 

cOOb 
cOOe 
c010 
c0:!.2 

c015 
c017 
c019 
cOlb 
cOld 
cOH 
c021 
c023 
c025 
c027 
c029 
c02b 
c02d 
c02f 
c031 
c034 
c036 
c037 
c038 
c03a 
c03c 
c03e 
c040 
c042 

Vektoren verbiegen: 
a9 Ob lda ISOb 
8d 08 03 sta $0308 
a9 eo lda ~ScO 
8d 09 03 sta $0309 
60 rts 

CHRGET-RouLin~ aktivieren: 
20 73 00 jsr $0073 
c9 44 CllP 1544 ;erster &.ichstabtl = D? 
fO 03 beQ $c01S ; ja, weiter im Prograrmi 
4c e7 a7 jrrp Sa7e7 ;nein, :zunlcK zum Systan 

~~itere Eingabe abfragen: 
aO 01 ldy "$01 
bl 7a lda ($7al,y ;ßd~ic-Zeiger in CHRGET-Rou~ine 
c9 93 C!p #$93 ;war•s das Token für WAD? 
fO 31 beq Sc04e :Ja, zur entspr. Routine! 
c9 94 arp •S94 ;war's das Token für S.l\.\.'E? 
fO 40 beq Sc06l ;jcl, zur entspr. Roatine! 
c9 95 ~ R$9S ;war's das VF.RIFY-Token? 
EO 26 beq $c04p ; ja, dann zur Routine ... 
c9 99 cmp #$99 ; Toker. für PRINT? 
to tc beq $c04S ;ja, Routine macht weiter 
c9 9b 0!1> •S9b ; war • s das Token für LIST? 
fO lo beQ Sc048 ;ja, zur entspr. Routir.e 
a2 00 ldx FSOO ;waren es die Textbytes ERR 
bl 7a lda ($7al,y ; inkl. OR '!'oken 
dd 57 cl cnp $c157,x ;in der 'l'abelle ab $Cl57? 
dO 08 bne $c03e 
c8 iny 
e8 inx 
eO 04 cpx ~so~ 
90 f3 bcc Sc02f 
bO 51 bes $c08f 
aO 00 ldy 11$00 
bl 7a lda ($7a) ,y 
4c e7 a7 jll'P $cJ7e7 

;nein, dann weiLer im C-64-Syslein 

; zur Fehlerkanal-Routine 
;weiter im Syutem 

~eaktc.on au{ OPRINT: 
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Fortsetzung Disk A1d Demo-L1sllng zur Bas1c-Erwe1ternng lur die Flop11v 

c04J 4c es eo jmp $c0..:5 
Reaktion auf DLlsr: 

c048 4c f4 eo j!!p $c0f4 
P.c.lk~ion auf DVERI FY: 

c04b a9 01 lda 1$01 ; F'lag illl Akku setzen 101 " Verify) 
Reaktion auf DLOAD beginnt bei $C04E: 

c04d 2c a9 00 bit $00a9 
cOSO 85 Oa sta SOa 
c052 20 73 00 ;sr 50073 
cOSS 20 73 00 jsr 50073 
c058 20 70 cO jsr Sc070 ;zur File-Parameter-Routine 
cOSb 20 6f e~ jsr Sel6f : Eir.sprung !.n die S'fste::i.-I.01\D-Rcutlne 
cOSe 4c ae a7 j~ Sa7ae 

Reaittion auf DSAVE: 
c061 20 73 00 jsr S0073 
c064 20 73 00 jsr $0073 
c067 20 70 eo jsr Sc070 
c06a 20 59 el jsr $e159 ;Einsprung in die Systern-SAVF.-Routine 
c06d 4c ae a7 jll'p $a7ae ;Basic-Interpreter-schleife 

File-PararN?ter fur 
c()70 a9 00 lda 11$00 ;fO.r Laden/Speiche.."ll setzen! 
c072 20 bd {f jsr s:fbd ;F1le-Na:-..en-Para:neter 
c075 a2 08 lax •soa 
c077 aO 00 !c1/ mo 
c079 20 ba ff jsr $ffba ; File-Parameter eintragen 
c07c 20 06 e2 jsr $e206 ;CHRGOT {letztes Zeichen holent 
cO"IE 20 57 e2 jsr $e257 ; FRMEVL (Ausdruck holenl 
c082 20 06 e2 jsr Se206 
c085 20 00 e2 jsr Se200 ;auf Karma und weitere Zeichen prufen 
c088 Sa txa 
c089 a8 tay 
c08a a2 08 ldx f$08 
c08c 4c ba ff ;a;i Sffba 

Fehler~l lesen IDERRORl 
c08f aS 7o lda S7a 
c09l 18 clc Ei~ 
c092 69 05 ade #$05 
c094 85 7a sca S7a 
c096 aS 7o lda S7b 
c098 69 00 ade 1$00 
c09a 85 7b Sta S7b 
c09c a9 00 lda 1$00 
c09e 85 90 st:a $90 ;Statusvariable ST I= Adresse 1441 
cOaO a9 OB lda ~$08 
COi.12 l:lS ba sta Sba 
c0a4 20 b4 ff jsr Sftb4 ;TALK senden 
c0a7 a9 6f ~da ~$6f 
c0a9 85 b9 sta $b9 
cOab 20 96 ff jsr $ff 96 :SCirundäradresse nach TALK 
cOac a4 90 ley $90 
cOhO dO Oa bne ScObc 
cCb2 20 a5 ff jsr $ffaS ; &ingabe van UX:-Bus 
cObS 20 d2 ff jsr $f!d2 
c0b8 c9 Od cmp ~$0d 
cOba dO f2 ooe $c0ae 
cObc 20 ab ff jsr Sffab ;Ausgabe van IEC-Bus 
cObf 4c ae a7 jmp Sa7ae ;Basic-lnterpreter-SChlelfe 

fehle..~-ertung bei l/0-Routinen 
!"1 cOc:! 4c f9 eO j:rp Se0f9 

OPRTh'T-Routine !Floppy-Befehl e 
c0c5 20 73 00 jsr 50073 ; ohne O?~- und C'...OSEl 
cOcB 20 73 00 jsr $00i3 
cOcb a9 Of lda J$0f 
cOcd 20 c3 ff jsr $ffc3 ;CLOSE 
cOdO 20 eo eo jsr 5c0~0 ; Befehlskari.al 15 der F'lcP17i 
c0d3 20 cO ff jsr SffcO ;OPEN 
c0d6 bO ea bes $c0c2 ;Carry-Flag gesetzt? Fehler! 
cOdS a9 Of lda ~SOf 
cOda 20 c3 ff jsr $f{c3 ;Cl.OSE 
cOdd 4c ac a7 j!l'P Sa7ac ;Basic-In~e.."Preterschleife 

Floppy-Kanal 15 offnen 
coeo <19 00 lda •SOO 
c0e2 20 bd ff jsr $ffbd 
cOe~ a9 Of l da #$0f 
c0e7 aB tay 
c0e8 a2 08 ldx 1$08 
cOea 'O ba ff jsr Sffba 
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Fortse tzung Disk A1 d Demo-l1stmg zur Bas1c-Erwe1ternng lur die Flop11v 

cOed 20 06 e2 jsi ~e206 
cOfO 20 57 e2 jsr $e257 
c0f3 60 rts 
----------Directory-Roctine 

c0f4 
c0f6 
cOf8 
cOfa 
cOfd 
cOff 
clOl 
cl03 
cl06 
c109 
clOb 
clOe 
clll 
cll4 
cll7 
clla 
cllc 
cllf 
cl20 
cl23 
cl2S 
c127 
c129 
cl2a 
c12d 
tory 
c130 
cl33 
cl36 
cl39 
c13b 

n!Ui 
cl40 
cl42 
cl44 
cl47 
c14a 
c14d 
cl4f 
c152 

cl55 
cl57 
cl59 
cl5a 

a2 55 ldx ~$55 
aO cl ley iiScl 
a9 01 lda ~$01 
20 bd ff jsr $fCbd 
a9 03 !da #$03 
a2 08 iax •soe 
aO 00 lc1/ #$00 
20 ba ff jsr Sffba 
20 cO ff jsr Sf fcO 
a2 03 ldx 1$03 
20 c6 ff jsr Sffc6 
20 cf ff jsr Sffcf 
20 cf ff jsr $f fcf 
20 cf ff jsr Sf fcf 
20 cf ff jsr S{fcf 
fO 2e beq $cHa 
20 cf ff jsr $f fcf 
aB tay 
20 cf :: jsr $ffcf 
84 63 sty $63 
85 62 sta S62 
a2 90 ldx #$90 
38 sec 
20 49 bc jsr $bc49 
20 dd bd jsr $bddd 

20 87 b4 jsr $b487 
20 21 ab jsr $ab21 
20 cf ff jsr Sffcf 
85 02 sta $02 
20 d2 ff jsr Sffd2 

lda $02 
dO f4 bne $cl36 
a9 Od lda -$0d 
20 d2 ff jsr Sffd2 
4c 14 cl jl!I> $cl14 
20 cc ff jsr Sf fcc 
a9 03 lda ~$03 
20 c3 ff jsr Sf fcl 
4c 74 a4 jmp $a474 

24 00 bit soo 
45 52 eor $52 
52 ??? 
hO 00 bes SclSc 

;Lc:r..;- Byte •• • 

;High- Byte der Ad!.esse fQr ·s· 

;Cl!KIN Eingabe setzen 
;BASIN Zeichen eingeben 

;Adressen $64/6$ im FAC löschen 
;Stringzeiger auf Da1.einame irr, Direc-

;String holen 
;S~ring ausge>bcn 

;Floppykar.al schlic&?n 

;Datei schließen 
;RF.t\DY ausgeben 
'rexttabellen: 
; •s• far Directory 
;Text ERR 

;Tol<en fUr OR 

ROM ms RAM kopieren 

; Anfangsadresse des Bereichs ($A000), der kopiert werden soll 
(Low- und Highbytet in die Adressen 95 und 96: 
ROlalPY lda ~$00 

ldy ~$40 
sta S5f 
s:y S60 

Endadresse T l in die Speichersteller. 90/ 91 lrld 88/89 : 
lda ;1$00 
ld·i: •sco 
sta $Sa 
sty S5b 

1 wichtig: z..ieimalt 
lda ~$00 
lc1f •sco 
sta S5a 
Sty S5b 
lda ~soo 
ldy ~$c0 
sta $58 
sty $59 

Blockverschiebe-Routine des Betriebs-Systems: 
jsr Sa3b{ 
rts llEID 
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TIPS & TRICKS 

Routinen für Basic 2.0 

Gehen Basic-Pro­
grammierer schon 
mit PEEK und POKE 
ans Eingemachte des 
C-64-Betriebssystems, 
so stehen ihnen beim 
raffinierten Einsatz 
des SYS-Befehls erst 
wertvolle Routinen 
zur Verfügung, die 
sich sonst nur in As­
sembler realisieren 
lassen! 

Schaut man sieb per ROM­
Listing im Betriebssystem des 
C 64 um, stößt man auf fertige 

Unterprogramme für diverse Auf­
gaben (beispielsweise Eio-/Aus­
gabe, Bildschirm- und Disketten­
verwaltung usw.). Meist werden 
solche Systemroutinen von As­
sembler-Programmierern in eige­
nen Programmen sehr intensiv 
benutzt (warum auch soll man 
schließlich das Rad noch einmal 
erfinden?). 

Doch gerade Basic-Program­
mierern machen diese Systemrou­
tinen das Leben leichter. Wir ha­
ben eine Auswahl zusammenge­
steUt. die Sie künftig in eigenen 
Basic-Programmen häufig nutzen 
sollten. Bei manchen System­
unterprogrammen müssen vor 
dem Aufruf Parameter-Werte in 
entsprechende Speicherstellen ge­
POKEt werden (z.B. Akku, x- und 
y-Register = Adressen 780, 781 
und 782). 

Unsere Demo-Listings zeigen 
ihnen praktische Anwendungsbei­
spiele. So lassen sich 1..um Beispiel 
die Routinen GET und BASIN 
komfortabel als Ersatz für den mit 
etlichen Schwächen behafteten 
INPUT-Befehl des Basic 2.0 ein­
setzen. 

Für die Cursor-Positionierung 
auf dem Screen gibt's gleich drei 
Beispiele - in der Funktion sind 
alle identisch. 

Bei "Scrollen nach unten" greift 
das Programm auf die System­
tabelle der jeweiligen Startadres­
sen der Screen-Zeilen zurück (40, 
80 usw.). bl 
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Systemroutinen des C 64 (Auswahl: Basic-Interpreter, Kernel-ROM) 

AdreA8lmROM SYS-Anwelaung 

$A483 SY$42116 
$A533 SYS42291 

$8526 SYS46374 

SBOC2 SYS48578 

$E38B SYS58251 

SE544 $YS58692 
SE510 SYS58640 

$E666 SYS58726 
$E56C SYS58732 
SESEA SYS59626 
$E9C8 SYS59648 

$E9FO SYS69888 
$E9FF SYS59903 
$FOA4 SYS 61604 

$F32F SYS62255 
$FE66 SYS65126 

$FEC2 SYS64738 

SFFCC SYS65484 

$FFCF SYS6$487 

$FFDB SYS65499 
SFFDE SYS66502 
SFFE4 SYS65508 
SFFFO SYS65520 

L1slmg GET 
(Zeichen von Tastatur holen) 

10 SYS 65508 
20 !F PEEK(780)=17 OR PEEK 

(780):145 OR PEEK 
(780) =19 Tijl'N E'OKE 
780,0 

30 IF PEEK(780)=0 THEN 10 
40 IF PEEK!780)=13 THEl>l 80 
50 ?RINl' CHR$ ( PEEK ( 780) ) ; 
60 ffi$:ffi$+CHR$ ( PEEK (780) ) 
70 001'0 10 
80 PRIN1' , PRim ms , END 

Ltsltng BASIN (Zeichen eingeben) 

10 SYS 65487 
20 IF PEEK(780):13 THEN 50 
3-0 ffiS:En$+CHR$(PEEK(780)) 
40 ooro 10 
50 PRlNl' : PRINr EXl$ : END 

Funktion 

READY ·Meklung unterdrücken. 
Basic·Programmz:eilen neu binden (In Verblndung mit einer eigenen 
"Unnew"·Routine, wenn ein Programm per Reset oder NEW gelOscht wurde. 
aktiviert die 'Gartlage Collection" (Besettlgung von Stnng-Müll Im Speicher). 
Anschließend arbeitet das Programm bei Variablenoperationen bedeutend 
schneller 
liefert die aktuelle Nummer der Basic-Zelle, die das Programm 
gerade bearbeite! (funktioniert nur Im Programm-Modus!) 
gibt Betriebssystem-Fehlermeldungen Im Klartext aus. Die Fehlernummer 
(1 bis 30) muß Im x-Reglster ($030D, 781) stehen. Nach Ausgabe der Mel· 
dung bricht das laufende Programm ab. 
löscht den Lores·BUdschirm (= Text-Scraen) 
Cursor auf dem Textbildschirm positionieren (•Zelle" steht In Adresse 
$06 (214), "Spalte" in $D3 (211). 
Cursor In HOME·Position (B11dschlrm links oben) 
s. SYS58640 
Bildschirminhalt scrollt eine Zeile aufwärts. 
kopiert Bfldschlrmzellen (nur In Verbindung mll dem folgenden SYS· 
Befehlt): 
interner Zeiger auf dte Zielzeile (Zeilennummer muß Im x-Reglster stehen). 
löscht eine Screen-Zelle 
System wartet, bis der RS232·Puffer leer Ist. Hillralch z.B. bei DFÜ oder 

, Programmen, die mit der RS232·Sohnrttsteile arbeiten. 
schileßt alte offenen Flies 
wirkt wie die Tastenkombination <RUN/STOP RESTORE> (NMl·lnterrupt, 
Computer-Warmstart) 
Komplett-Reset des Rechners (im Gegensatz zum Ein· und Ausschalten 
werden RAM-Bereiche aber nicht gelOschll) 
1nitlalislert Bildschirm und Tastatur (nutzllch beim Ausstieg aus Basic·Pro­
grammen, wenn z.B. Screen und Tastaturbelegungen in vielen Details 
geändert wurden). 
System-Routine BASIN (Zelchen eingeben, Ersatz für den Bas10-Befehl 
INPUT) 
Zeitvariable Tl$ auf -o• setzen 
liest Interne Zelt (Systemvanable Tl) 
System-Routine GET (Zeichen von Tastatur holen. Ersatz für INPUT). 
Cursor positionieren (s SYS 58640 und SYS 58732). Allerdings muß der 
Wert für"Zeile" im x-Regtster (781), der für "Spahe" im y-Register (782) stehen. 

L1shnQ Drei Be1sp1ele zur 
Cursor· Pos 111 ont erung 

10 POKE 214 , 10 : REM. ZEil.E 
20 POKE 211,20 : REM SPALTE 
30 SYS 58640: PRINI' "DEMO-

TEXT! • 

10 E'OKE 214, 20 : REM ZEILE 
20 POKE 211, 15: RE>! SPALTE 
30 SYS 58732 : PRIN!' "DEMO-

10 E'OKE 781, 15: REM ZEILE 
20 POKE 782, 15 : ~ SPALTE 
3 0 SYS 6552-0: PRINI' "DEM>-

TEXT I • 

E'OKE 2050, l : SYS 42291 

L1st1ng Scrollen nach unten 

10 FOR L:24 TO 1 STEP-l :R=lrl 
20 POKE 781,L: SYS 59888 
30 POKE 172 ,PEEK (60S56+R) 
40 E'OKE 780, PEEK(217TR): 

SYS 59848 
50 t.lEXT L 
60 POJ<E 781 , 0: SYS 59903 

Ltslmg Screen·Zetle faschen 

10 SYS 58692 
20 FOR 1~1 TO 22 
30 PRINT •oEJ.fJ-TEXT!" 
40 NEXT 
50 FOR l.füO 'l'O STEP 22 STEP 2 
60 E'OKE 783,PEEK (783) AND 254 
70 E'OKE 781, LN: SYS 59903 
80 NEX'I' 

POKE 46, PEEK(35) : POKE 45,PEEK(781)+2 : CLR 
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Reparaturkurs fOlGE3 

Selbst ist der Mann: C 64 leicht repariert 
Ubersicht Reparaturkurs 

Folge 1 : Allgemeine Fehler, 
Werl<Zeugsatz 

Folge 2: Die Ports des C 64, 
CIA 1 und CIA 2 und der Speteher 

;._·. • ~ „ r • :-? ~' Jt~:r/Jt "'- r~·--:~ ~·. 

~ß ~., ~ J:„ .„~;'·<--.~„~.·~~:.~.~-;~::~~·„ ·:~~: 

Folge 4: Datenspetdler: Floppy 
und Festplatte 

Folge 5: Erweiterungen zum C64: 
EPAOMer und extemes RAM 

Der Proze~sor kümmert )ich 
um alle Funktionen des Com­
pu Lers. Fällt er aus, ist der 

C 64 "tot". Fehler an der CPU 
(Central Proces~ing Unit) tteten 
zwar sehr ..eilen auf. wenn aber. 
sind sie umso schwieriger zu lo­
kalisieren und au:.zumachen. 

Der Prozessor des C 64 „. 

.. ist mit fast allen Bausteinen über 
drei Bussysteme (Bündel von Lei· 
tungen) velbunden. Der C 64 arbei· 
tet mrt drei verschiedenen Bussen: 
Detenbua: setzt sich aus acht 
Leitungen zusammen und transpor­
bert Datensignale, die zu verarbeiten 
sind, 
Ad...Obua: Mil einem Signal auf 
diesen 16 Lettungen bestimmt die 
CPU Adressen 111 den Speich&rbau­
stetneo oder anderen ICs. zu denen 
man Daten transfeneren w11, 
Steuerbua: Diese Lertungen schtk· 
ken Steuersignale zur CPU oder 
holen Sie von dort ab. 
Tauchen In den CIA-Bausteinen 
(Complex lntelface Adapter). 1m SIO 
oder 1m RAM Fehler auf. kann das 
den Mikroprozessor des C 64 1n Se­
kundenbruchte.len lahmlegen (oder 
•hm zumindest eine Fehlfunktion 
vorgaukeln) 

Auf Fehlersuche 
Um Computer-Bugs auf die 

Schliche 1u kommen, muß man 
systematisch vorgehen. Am besten 
legen Sie sich eine Check-Liste an 
und haken Punkt für Punkt ab: 
• Zuerst prüft man die Versor­
gungsspannung des C 64. Ach­
tung: Nicht am Netzteil messen, 
sondern direkt die IC-Anschlils­
se ilberprüfen ! 

Die Pins links unten an den 
Bausteinen führen Masse-Poten­
LiaJ, die diagonal gegenUberlie-

38 ~y 

Der wichtigste Baustein im Computer ist der 
M ikroprozessor (CPU). Verbunden m it allen 
/Cs im C 64, ist er der Steuermann des Rech­
ners. Unterstützt w ird er vom VIC (Video In­
terface Chip); verantwortlich für die Bildaus­
gabe) und vom SID (Sound Interface Device), 
der für den guten Ton sorgt. Im Speicher des 
C 64 sind alle Daten abgelegt, die der Compu­
ter zur Arbeit braucht. 

genden emhalten + 5 Volt. Über­
prüfen Sie jeden IC einzeln (beide 
Sttomanschlilsse konttollieren). 
Die Spannung muß ca. 5 Volt be­
tragen (maximale Abweichungs­
toleranz.: filnf Prozent im Plus­
und Minusbereich, also 4,75 bzw 
5,25 Volt). Wenn die Spannung 
allerdings unter 4,6 Volt liegt. 
können Sie das Nel2teil vergessen 
(am besten au~tauscben!J 
• Nach dem Einschalten macht je­
der Computer zunächst einen Re­
set. Die CPU läßt dabei keinen 
Baustein au!t: die Chips nehmen 
ihre Stanposition ein und lauem 
auf Arbeit. Wenn aber der Reset­
impuls fehlt, stilrzi der Rechner 
sofort nach dem Einschalten ab. 

Das ist der nächste Punkt auf 
unserer Check-Lisie. Dazu klemmt 
man die Meßspitze (+)an Pin 40 
der CPU und mißt gegen Masse. 
Nach dem Einschalten muß hier 
die Spannung auf "Low" gehen, 
nach etwa einer halben Sekunde 
aber wieder zu "High" wechseln. 
• Jetzt sind die Daten- und 
Adreßleitungen an der Reihe. Prü­
fen Sie alle relevanten Pins dieser 
ICs mit einem Logik-Tester. 

Lassen sich Impulse per Blin­
ken der LEDs nachweisen, ist 

alles in Ordnung. Liegen einzelne 
Pins aber auf konstantem Pegel 
(egal. ob Low oder High), könnte 
ein Baustein dieses Bus' defekt isL 

Bevor man aber Hals über Kopf 
beginnt. den vermeintlich defekten 
IC aus1ulöten, sollte man sich in­
formieren, wo der IC im Block­
schaltbild sitzt. Liegt be1sp1elwei­
$„ f'in Datenbus-Pin bestltnd1g auf 
l..v „, muß nicht unbedingt der IC 
kapun sein. Der Bus ~teht nämlich 
mit allen relevanten Bausteinen in 
Verbindung. "Low" deutet auf ei­
nen Kurzschluß nach Masse. Ge­
wissen~frage: Haben Sie am C 64 
herumgebastelt? Wenn ja. über­
prüfen Sie zunächst alle ~elbst­
erzeugtcn Lötstellen. Sind zwei 
Pins per Lötbrilcke verbunden? Te­
sten Sie nochmals alle Löt,tellen. 

Liegen dagegen Pins auf High, 
können kalte Lötstellen die Ur­
~ache sein. Bei kalten Lötstellen 
ist das Löttinn nicht korrekt um 
den Pin geflossen - die Verbin­
dung also unterbrochen. 1 n jedem 
IC sind an allen Ein- und Ausgän­
gen "Pull-up"-Widerstände inte­
griert. Sie tiehen den betreffenden 
Ein- btw. Ausgang ständig auf 
H igh, wenn der Pin nicht beschal­
tet wird. 

Durchtrennt man Leiterbahnen. 
provoziert man damit die gleichen 
Symptome: High-Pegel am Pin. 
Schwacher Trost: Leiterbahnen 
können jederzen auch ohne äußere 
Einwirkung reißen. 

Einzelne Schaltungsteile sind 
durch teilweise hauchdUnne Lei­
terbahnen miteinander verbunden. 
Dummerweise beiLen ~ich diverse 
Bau~teine beim Betrieb des Com· 
puters gewaltig auf. Schon im 
Physikunterricht lernt man, daß 
sich die meisten Körper bei Er­
wärmung unterschiedlich stark 
au-.dehnen. Genau das passiert 
auch mit der Plaune 1m C 64. Die 
Ausdehnung ist zwar relativ ge­
ring, kann aber daran schuld sein, 
daß einige dünne Leiterbahnen 
reißen. Solche Fehler sind äußerst 
schwierig auszumachen - oft ge­
ben Fachwerkstätten die Geräte 
zurück. mit der Bemerkung "Re­
paratur lohnt nicht". 

Bei ständigem High-Pegel mißt 
man die korrespondierenden Pins 
der anderen ICs nach. Liegen dort 
auf derselben Leitung plötzlich 
Impulse an, ist die Leiterbahn Lwi­
schen den beiden ICs unterbro­
chen. Mit isoliertem Draht tiber­
brtickt man die Leitung und stellt 
\O den Kontakt wieder her. 

VIC·Chip: 
visuelle Schnittstelle 

Ohne Bildschirm könnte nie­
mand mit dem Rechner Verbin­
dung aufnehmen. Um\o fataler. 
wenn er dunkel bleibt! 

Angenommen, nach einer mehr­
sltlndigcn Compmersitzung bringt 
der Bildschirm merkwürdige Zei-

1u~'~u1~ ~oi u ~ LJ' H i~~, 0 0 ~==!~, =~== ~1 ~ 0
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Die Ha~ptplatlne des C 64 In schematischer Darstellung. Die wichtigsten Chips sind markiert: 
(1) Speicherbausteine, (2) Video Interface Chip (VIC), (3) Sound Interface Device (SID) 
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chen - dann kö nnte es dem Vi­
deochip VIC lU warm geworden 
sein (Abkilhlung tut not!). Entfer­
nen Sie alle Anschlüsse zum 
Computer und schrauben Sie ihn 
auf. Stecken Sie das Oberteil wie­
der drauf, ohne es zu befestigen, 
schalten Sie den C 64 erneut ein 
und lassen Sie ihn eine gute Vier­
telstunde laufen. Beginnt sich das 
Monitorbild zu verändern. heben 
Sie den Gchä~eckel wieder ab 
und kühlen den Videochip vor­
sichtig mit einem feuchten (nicht 
klitschnassen!) Tuch. Vermeiden 
Sie dabei unbedingt, die An­
schlüsse w beriihrenl Normalisiert 
sich da.'> Bild wieder. hat man den 
Fehler lokalisien. Kaufen Sie im 
Fachhandel einen IC-Kühlkörper 
und kleben Sie ihn mit Sekunden-

kleber auf den Videochip. Ab 
sofort darf er Wärme abstrahlen, 
soviel er will, und verwöhnt Sie 
trotzdem mit einem SuperbilcL 

Ein weiterer Schwachpunkt des 
C 64 sind Fassungen der ICs. Es 
kommt oft vor, daß ein miserables 
Bild lediglich von miserablen 
Kontakten herrührt. Das können 
Sie ideal testen. wenn Sie vorsich­
tig auf den Videochip drücken und 
dabei den Bildschirm beobachten. 
V crändert sich das Bild, sollte 
man die Fassung austauschen. Da-
1u entfernt man den Videochip, 
lötet die alte Fassung aus, ersetzt 
s ie durch eine Präzisionsfassung 
und steckt den V lC wieder drauf. 
Vermeiden Sie dabei , die Bein­
chen des rc zu berühren oder zu 
knicken. 

Selbstverständlich kann's auch 
am Monitor selbst liegen, daß die 
Bilder miserabel sind. Dazu gibt's 
jede Menge Testprogramme, die 
wir bereits veröffentlicht haben 
(z.B. eines im 64'er-Sonderheft 
77). Menügesteuert la~sen sich mit 
solcher Software alle notwendigen 
Testfunktionen wählen. Wenn's 
Testbild nicht hinhaut. solllen Sie 
den Monitor oder das Fernseh­
gerät unbedingt zu einer Fach­
werkstätte bringen und nicht ver­
suchen, das Gerät selbst zu repa­
rieren! Die Bildröhre wird mit ex­
trem hoher Spannung betrieben 
(ca. LO 000 bis 30 000 Volt), also 
Finger weg - Laien spielen mit 
ihrem Leben, wenn sie sich ohne 
Vorkenntnisse auf derart gefähr­
liche Ba5teleien einlassen! 

TIPS & TRICKS 

Der Ton macht die Musik 
Es gibt nichts Langweiligeres. 

als tolle Computerspiele ohne 
fetzigen Sound. Der für solche 
Sphärenklänge verantwortliche 
Baustein SID enthält einen kom­
pletten Synthesizer. Vor ein paar 
Jahren häuen Halbleiter mit glei­
chen Funktionen noch den Um­
fang einer Platine von der Größe 
des C 64 gehabL Leider ist der 
SID - bei aller Virtuosität - ziem­
lich sensibel. Er mag es z.B. gar 
nicht, wenn er über die private 
Stereoanlage (an die man den 
C 64 eventuell angeschlossen hat) 
zuviel Spannung bekommt. Der 
maximale Spannungswert über 
den Audioeingang beträgt 3 Vss 
(= Spannung wird von Spivc 1u 

RAM· Test V1 0 checkt das RAM des C64 Bitte mit dem MSE V2 1 eingeben' 

•ramtest vl. o· 0801 Od3a Oa95 : udxi ckdh bcsh txdf urbj 2jh7 d3 
Oaa4: pvfr 7y7j sbp7 edm1 ybei ckei e4 

0801 : l:xidl la35 e7yc 7nqx edpa dqzs 72 Oab3 : azbx 3hcd ajlj 77dq usdh udml aS 
0810 : 7777 7ycx udzx j7mb 7btr agh7 gp Oac2 : ladh trdx ibrp brei fvbp cjh7 dj 
08lf : 7rnp 7al4 77ci 2yxf 4cho chqs fj Oadl : qt7m ykpa 2sto 7a4i f5bp bsgb c3 
082e : t7ex mb3d qrq7 ah7d pzfx ictf da OaeO : 6rvp ww7p 73tw 657x mdim phcd ao 
083d: qSci ccq7 zbgb cLem cch7 r7Lm ey Oaef : ajf7 xaln atbz zbv3 dar7 uc7o 72 
084c : cchj 77eq qoh7 fsgb aclr (b6p c3 Oafe : 7vga 7amm agnb 7y7j qpi7 kcps ah 
085b: ikdl 7dfp 52dp 23be ydh6 7wni bz ObOd : 7vvp q,;a7 lpeh 3ehe utf4 xzde ed 
086a : cwxb wrlq 5am3 sgop lnta 7aqi 7i 7etj pzej ma7i 7ah3 s5na 3g35 f7 
0879 : o3dt at7j yepi 7aai 26h7 dji6 gw b„m: pfjy me3x sfmi vha7 d7pb 7hdz ar 
0888: „rhy catte qxtp fbnx pvhj kdtq cy Ob3a : vapf 7xc7 lapf 7xc7 lapf 7xc7 ex 
0891: q6si ct7b 3zgn mbSp ussh yteh al Ob49 : lapf 7xc7 lapf 7xc7 lapj Jc17 ex 
08a6 : prio a4ei 2bp7 ffci ebh7 crfd av Ob58 : o7pb 7ha.7 ouyu 7qji hmc:ld jtqm c2 
08b5: qzho mt7f xvh6 a3dp 4zby cadn dp Ob67 : nqbu fua7 d7rc 7yip f7vr hyse dt 
08c4: vclj kd!rd q2hn eilq trgc qzih ap Ob76 : lysg zci7 d7pb 7ha.7 uupf 7xc7 a6 
08d3 : vcux qtgh tvh4 77vf q2ci cle3 cz Ob85 : lapf 7xc7 lapf 7xc7 lapf 7xc7 fj 
08e2 : ugax zaf3 qtb4 yjla qtC4 yjhh 7v Ob94 : lapf 7xc7 lapk zci7 d7pb 7ha7 at 
08fl : qtg4 yjlq qtgm yjh7 qte4 ychj f3 Oba3 : d7pb 7ha7 sqkd 5sq7 nm7t tqjt ey 
0900 : 2rfp swdm acnj r7le 6jql gh7j di Obb2 : hegb 7zbi iygd jtpq atpb 7ha7 g7 
090f : q26o 6cg6 64lj rule 7hpf hbtf 7s Obcl : d7pb 7ha7 d7oj 7ci7 d7pb 7ha7 cu 
09le : ljbf gcs2 7vgg xamb nnp7 jhdS ci ObdO : d7pb 7la7 nqbu fubs d7pb 7ha7 af 
092d: ajrp eh77 xx7y ccot 7gsh 2L7h g5 Obdf : dbow tqji Jp4b 7lap ghxc 7nqp bb 
093c : 3zgj rocw7 66x7 shss t7br 75xj fk Obee: f74c 7ci7 d7pb 7ha7 d7pb 7ha7 bb 
094b: zcqz dktn nlbx 347e qyzp kcsv au Obfd: d7pb 7ha7 d7pb 7gu7 t7hp zhdS ck 
095a: 7vgg valn opbz ep47 7tpi 3bu7 b7 OcOc : runat ptre iead jh75 dp...tb 3kqn ~ 
0969: 7cc7 cllm 3x7t j7wp fzbp ohp5 gr Oclb : d74b 7ian exhp zha7 d7pb agsl ab 
0978: ejh7 gcsk 7xui 773n mtcb ud7c cv Oc?.a : huit jh75 dpwb 3kqn d74b 7ian cv 
0987: qywp ljtp 7ngg baqj r7ax 33xf c3 Oc39 : expb 3dbm atpb 7ha7 d7pi lxri ab 
0996 : ejh7 gcsu 7x:ui 773n n3cb ud7v a6 Oc48 : jpvw fuba jqju fnq7 dbls nhav f2 
09a5 : qy3p tnl 7q tyqj hx31 ylbx 4s7e fd Oc57 : d7zr 7ma7 f lpc dhaq d7x7 zha7 bw 
09b4 : ti4h 4spe zaaj jaze 7hpf hbtl gh Oc66 : d7pb 7ha7 d7pb 7ha7 d7pb 7ha7 b5 
09c3 : ylbx 4s7e udvx 2spe uwap kcjt av Oc75: d7pk thez db4b anq7 whpk thez ey 
09d2 : 75v3 halm jtcz 2qhe quk7 ok:nf bi Oc84 : db4a bcbrn ryvd jubz jqbu dhcf fx 
09el : 7vfu na4m lh7h zxxg uuqp aci<b fc Oc93 : hudd xqjr ghhp zhd3 vapf 7xc7 gc 
09f0 : 75v3 valrn mpcz 2s7e quvp oytm bd Oca2: lapf 7xc7 lapf 7xc7 lapf 7xc7 7e 
09ff: z7dn mcue q2d6 637j tkaz 7ai7 fv Ocbl : lapf 7xc7 lapf 7xc7 lapf 7xc7 ar 
OaOe : oled xz7i t77h qnoz 7odr a37r fl OccO: lapj 3ci7 ovkf bqbr huiu fqiz ev 
Oald: ukpc rbfp 7jqb 6zdj sg47 f jgp cg Occf : d7rb 3kqn expb 7hcs i4fd xnq7 br 
Oa2c : 4ch7 ujiq sg47 gjhe sg4m ojhs 72 Ocde : dpwb 3ha7 meiu hnq7 dpwb 4gc4 by 
Oa3b : x24m 77ui dbf6 Saei ezb6 ucnc ej Oced: atpj zxc7 lapf 7xc7 lapf 7xc7 ca 
Oa4a: 7vf3 halm xtbx 2qpe qwcp kcnl fb Ocfc : lapf 7xc7 lapf 7xc7 lapf 7xc7 e7 
Oa59 : 7vf3 3ame 7id6 Ss7x aedb rcy7 am OdOb : lapf 7xc7 lapf 7xe4 bdf r 7ha7 7i 
Oa68 : n7ej tzbj iied tEci fcds ud7b dd Odla : d7pb 7hdz eaqr rhcg mewf 3ykr cj 
Oa77 : mdcj pxdf urbj 2h7c ujxz yrjf el Od29 : tnlpg f22f nq2v b3sc d7pc bniy d2 
Oa86 : v7f3 rnnp 7jtt 7fci 7fhz ybs7 ew Od38 : fp77 7777 7c66 6666 rrn 77g6 7n 
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TIPS & TRICKS 

Spille gemessen). Das en1sprichl 
einer effektiven Wechselspannung 
von ca. 1 Volt (gemessen mit ei­
nem normalen Multimc1er). 

Um den Audioeingang zu 
schützen, kann man eine kleine 
Schaltung davorseczen. Der SID 
ist nun sicher (wenn man den Ein­
gang nicht gerade mi1 satten 220 
Volt beschickt!). Die beiden anti­
parallel gcschaltelcn SiJjzium­
dioden begrenzen das Signal auf 
unbedenkliche l,4 Volt Vss. 

Wenn bei rasanten Action­
Games der Sound plötzlich leiser 
wird oder ganz ausllilll, muß das 
nicht immer am SID liegen: auch 
der Transistor Q2 kann jederzeit 
seinen Geist aufgeben (Herstel­
lungsland: Japan, Typenbei;eich­
nung 2 SB 1815). Das sollte Sie 
aber keineswegs daran hindern. 
ihn durch den leichter aufzutrei­
benden BC-547-Tran,istor LU er­
setzen. Wenn das alles nichts hilft, 
muß man den STD auswechseln. 

Commodore hat in etlichen C-
64-Herslellungsserien die Filter­
kondensatoren des SID geänden 
- wundem Sie sich also nicht. 
wenn der Sound für ein und das­
selbe Spiel bei anderen C 64 
plötzlich ganz anders klingt. Die 
ur:.prünglichen Kondensatoren­
Wertc: 470 pF (C 11 und C 10). 
Verändern Sie spaßeshalber mal 
diese Einstellungen. Beachten Sie 
aber. daß beide Kondensatoren 
den gleichen Wert haben müssen!. 
Die obere Grundfrequenz berech­
net man nach dieser Formel: 

Fcmax = 0,00026/C. 
Wußten Sie, daß z.B. Paddles 

(Drehregler) ebenfalls über den 
SID abgefragt werden? Um kor­
rekte Informationen zu erhalten, 
sind allerdings Analog-Digital­
Wandler erforderlich. Zwar wur­
den im SID zwei AID-Wandler in­
tegriert - allerdings arbeiten die so 
ungenau, daß keine exakten Span­
nungsmessungen möglich sind. 

Das funktionien so: Ein Kon­
densalor wird übers Paddle 0,25 
Millisekunden lang aufgeladen 
(gleichzeitig muß der Zähler star­
~n). Hat die Spannung des Kon­
densators einen höheren Wert er­
reicht als die Vergleichsspannung 
im SIO, stoppl der Zähler - ent­
sprechende Software kann den ak­
tuellen Wert dann lesen und inter­
pretieren. Paddles funktionieren 
nicht anders als Potcntiome1er: je 
höher der Widerstandswen, desto 
langsamer steigt die Spannung am 
Kondensator. Nach einer Messung 
wird der Kondensator schlagartig 
entladen - und das Spiel beginnt 
von vorne. 

Ergibt sich beim Potentiomeler 
ein 1u großer Widerstand (mehr 
alc; 200 kOhm). dann erreicht der 
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Kondensator in 0,25 Millisekun­
den nicht die erforderUche Span­
nung, um den Zähler im SID zu 
stoppen es gehl also munter wei­
ter bis zum Höchstwert (255). 

lst der Widerstand aber kleiner 
als 200 Ohm. stoppt der Zähler so­
fort: im zu lesenden Regiscer stehe 
dann "O". Ach tung: Die Wider­
stände dürfen nicht unter 100 
Ohm ru1seben, da sonst die auf­
tretenden Entladeströme 1u stark 
werden und den SID über den Jor­
dan schicken. 

Nun lassen sich am C 64 aber 
vier Paddles an~hließen - obwohl 
der STD doch nur zwei Analog­
Digital-Wandlcr besitzt! Ein Ana­
logschalter (IC 28), macht's mög­
lich: gesteuert über die CLA wird 
zwischen jeweils zwei Paddles 
hin- und hergeschalteL Das ähnelt 
dem Prinzip eines Relais: liegt 
am Steuereingang Spannung an. 
schaltet der Ausgang um. Analog­
schalter enthalten aber keine Me­
chanik und können deshalb be­
deutend schneller reagieren. De­
fekte Analogschalter Lassen Padd­
les-Abfragen ebensowenig zu wie 
ein kaputter SID. Allerdings ko­
sten sie nur ein paar Marle (im Ge­
gensatz zum neuen SID-Baostein). 

Der Speicher des C 64 
Wo bewahrt der Computer In­

formationen auf, die oft mühevoll 
eingetippt wurden? Im Arbeits­
speicher. Bekanntlich arbei1en 
Rechner mil den lnfos "Strom an 
(1), Strom aus (0)". Das elektroni­
sche Speicherelement heißt Flip­
Flop. 

Zwei Transistoren und einige 
passive Bauelementen speichern 
ein Bit, acht dieser winzigen Spei­
cherbausteine faßt man zu einem 
Byte zusammmen. Im C 64 sind 
65536 solcher Mini-Speichermo­
dule untergebracht. 

Per Logiktester oder mit einem 
Oszilloskop spürt man Fehler im 
Computerspeicher auf. 

Physikalische O rganisation 
d es C-64-Speichers: 

Auf der Hauptplatine tummeln 
sich acht Chjps vom Typ 3764-15. 
Das sind RAMs (Schreib-Lese­
Speicher) mit einer Kapazitiit von 
64 KByte, 1.u 1 Bit. bei einer Zu­
griffszeit von 150 ns. Diese Infos 
liefen uns die Typenbezeichnung 
des Bausteins: 
• "<H" (hinler "37") gibt die Spei­
chergröße in KByte an, 
• "15" bedeutet: der Baustein 
braucht zum Speichern eines Bit 
150 ns. 

Bei Pin 4 solcher RAM-Bau­
steine mü,sen Impulse anliegen 
(ob das so bl. enthüllt der Logik­
tester). Ebenso i.ollten an den Da-

tenleitungen (Pin 14) des jewei­
ligen Speicher-lCs und den 
Adreßleitungen stets lmpuJse zu 
messen sein. 

Diese RAM-Bausteine sind 
natürlich nicht die ein1..igen Chips 
auf der Platine des C 64 - noch 
wichtiger sind die ROM-Baustei­
ne (Read Only Memory): 

B etriebssystem: Die CPU im 
C 64 kann nur 64 KByte direkt 
adressieren (von Speicherstelle 
$00 bis SFFFF). deshalb muß das 
Betriebssysccm (Kernel ) parallel 
turn RAM untergebracht werden. 

Basic-Interpreter: ... befindet 
sich ebenfalls parallell zum RAM. 

IJ1 diesen Chips sind Befehl~fol­
gen (Programme in Maschinen­
sprache) fest gespeichert Auch 
beim Abschalten der Stromversor­
gung bleiben solche Dateien er­
halten - schließlich muß der C 64 
unmictelbar nach dem Einschalten 
sofon wissen. was er tun muß 
(z.B. Tastatur abfragen, auf Ein­
gaben warten usw.). Wenn der 
Rechner nach dem Einschalten 
(die LED muß leuchten!) gar 
nichts macht bzw. unsinnige 2.ei­
chen auf den Bildschirm bringt, 
auf keinen Tastendruck oder ir­
gendwelche Eingaben reagien: 
dann ist der Chip mit dem Kernel 

li r "";r. 
Drei Festwertspeicher (ROM) 

gibt's im C 64: 
• Betriebssyi.1em (Kernel), 
• Zeichensall. 
• Basic-lnterprcter. 

Mit entsprechender Software 
und einem EPROMer (Program­
miergerät für Fes1spcicher) könnte 
man beispielsweise den Zeichen­
satz. ändern, in ein EPROM bren­
nen und es anstelle des Original­
Chips einsetzen - ab sofort stün­
den die neuen Zeichen nach dem 
Einschalten auf dem Bildschirm 
parat. Achtung: Für solche 
EPROM s braucht man Adapter­
sockel! Die Original-ROMs sind 
nicht Pin-kompatibel mit den 
EPROMs - das Anschlußbild der 
!Cs stimmt also bei gleicher Spei­
cherkapazität nicht überein. Nacür-

Spei<heroufreilung des C 64 ( 1) 
Bit IC 
0 u 21 
1 u 9 
2 u 22 
3 u 10 
4 U23 
5 u 11 
6 U24 
7 u 12 

Speicheraufteilung des C 64 (2) 

Bits 

o bts 3 
4 bis 7 

IC 
u 10 
u 11 

lieh läßt sich nach dieser Methode 
auch das Betriebssystem lindern, 
das nutzen z.B. Floppy-Spccder 
(Dolphin-DOS, SpeedDos u~w.). 
Da aber System-Routinen des 
C 64 umgewandelt werden oder 
neue da.wkommen, sind deran 
aufgemowe Rechner nicht mehr 
kompatibel zum Original des 
C 64. Hersteller von Floppy-Spce­
dcm gestehen z.B. eine Verträg­
lichkeit von knapp unter 100 Pro­
lClll LU. Wenn sich ein C-64-Pro­
gramm ali.o panout weigen. lU 
starten, sollte man den Spceder 
besser abschalten, um wieder aufs 
Original-Betriebssystem des C 64 
zulugreifen. 

Bei defektem Kernel gibt's ei­
nen Trick (der eigentlich gar kei­
ner iM!): man liest den Inhalt des 
Bausteins. brennt die Daten in ein 
EPROM und setzt e~ anstelle des 
Original-Kernel-Bausteins ein. 
Meist klappt diese "Eigenblut­
Transfusion•· hervorragend: der 
C 64 funktioniert wieder wie am 
ersten Tag. 

Für die Farbbildwiedergabc ent­
decl..t man im Compuler einen 
Baustein des Typs 2114 (slatischer 
Speicher). Der gibt öfter den Geist 
auf, als einem Heb sein kann: die 
Z.eichen auf dem Monitor wech­
seln die Farbe von Buchstabe lll 
Buchstabe, z.B. erscheint die Ein­
schaltmeldung des C 64 unge­
wohnt bunt. Das zuständige IC 
ist fest verlötet. Wenn Sie es er­
'>etLcn müssen. sollten Sie eine 
Fassung gleich mit einlöten. 

Hinterhältige Bugs 
Wesenllich schwieriger lU lo­

kalisieren sind Hardware-Fehler, 
bei denen der C 64 nach dem Ein­
schalten zwar korrekt arbeitet. 
aber nach einer gewissen Zeit 
sang- und klanglos au~steigt. Dar­
an können them1ische Probleme 
eines Bausteins schuld sein, die 
entsprechenden Chips macht man 
aber nur schwer ausfindig. 

Die Praxis hat gezeigt, daß es 
sehr nüvJich isL verdächtige ICs 
mit Kältespray zu behandeln. Ar­
beitet der Rechner dann wieder 
normal. ist der Rest ein Kinder­
spiel. Nachteil: Man muß die 
ganl'.c Z.eil vor dem aufgeschraub­
ten Brotkasten sirzenbleiben und 
den Z.eitpunkt abpassen, an dem 
die Mißfunktion auftritt. 

Aber wofür hat man eigentlich 
den Computer? Tippen Sie doch 
unser Lisling ab (da!> Prognunm 
paßte leider nicht mehr auf unse­
re Progamm-Service-Disk). Die 
Software funktioniert jedoch nur. 
wenn der defekte Chip ein RAM­
Baustein ist. 

H.-J. H11mbert/H. Kajeta11/b/ 



Jeder Programmierer kann sie 
für eigene Software-Entwick­
lungen beliebig nuizen: Es sind 

lediglich entsprechende Parame­
ter (meist in Tabellenform) bereit­
zustellen und die Systemadressen 
per JMP bzw. JSR anzuspringen. 
Erläuternde Literatur zu diesen 
Superroutinen ist allerdings recht 
dünn gesät (ausgerechnet in den 
beiden inzwischen vergriffenen 
Büchern "Alles über Geos 1.3" 
und "Oeos-Programmierung mit 
dem Mega-Assembler" steht jede 
Menge w diesem Thema drin); 
wir haben uns deshalb entschlos­
sen, eine Übersicht der wichtig­
sten Geos-Kemel-Rout:inen zu 
veröffen11ichen, nach Aufgaben 
und Funktionen geordnet: ein 
Tummelplatz filr Assembler-Pro­
grammierer! Als ideales Werk­
zeug empfehlen wir das Software­
Paket "geoProgrammer" (Geos­
User-Club, Dorsten, 99 Mark). bl 

Icons und Menüs 
Manche halten's für Spielerei, 

für die meistens sind Piktogramme 
(Icons) auf dem Menü-Screen von 
Benutzeroberflächen allerdings 
aussagekräftiger als File-Namen 
im Klartext. Übersichtliche Menü­
Fenster mit beweglichen Aus­
wahlbalken leisten ihren zusätz­
lichen Beitrag, den Benutzerkom­
fort zu steigern. Dafür gibt's im 
Geos-Kernel Routinen, die man 
im eigenen Programm aufrufen 
kann: 

RecoverMenu ($C154) 

.„ löscht das aktuelle Menü vom 
Schirm und stellt den rechteckigen 
Berek:h darunter wieder her (kopiert 
geretteten Screen-lnhalt aus dem 
Hintergrundspeicher ab $6000). Pa­
rameter entfallen. 
Der Bildschirm wird vor dem Aufruf 
einer Dialogbox oder eines Menu­
Bildschlrms automatg1sch gerettet. 

Mathe 

D. Chemi 8io 
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TIPS & TRICKS 

Geos-Systemroutinen 

• eos 1nte~n 
Wer da glaubt, Desktop oder TopDesk seien 
die wichtigsten Dateien auf der Geos-System­
Disk, sollte schleunigst umdenken: Ohne 
" Geos-Kernel" könnte man mit der komforta­
blen Benutzeroberfläche der C 64/ C 128 nicht 
mal einen Mausklick ausführen! 

Dolcons (SC 1 SA) 

.„ bringt lcornnvster auf den Screen. 
Dazu Ist eine Tabelle anzulegen, 
deren 16-Bit·Adresse in RO an die 
Routine übergeben wird Wo der 
Parameterblock Im Programm hegt, 
Ist egal. Um die Routine aufzurufen. 
muß mindestens ein Icon definiert 
se1n1 

det Diskette: ~tem 

Parameterblock: 
BYTE Anzahl der Icons 
WORD gewünschte x-Position des 
Mauszeigers 
BYTE „. y-Position 

Uon Oitec:to•11seite: rr=J 
Bu Directorqseit~ ~ 

WORD Adresse der Icon-Daten 
(Pixelmuster, s. LisUng 11) 
BYTE x·Posltlon des Icons 
(In Text-Screen-Spalten) 
BYTE y-Pos1toon 
(als Hires-Screen-Koordinate) 
BYTE Brerte In Bytes D Einzelblatt II lndlospopie1 
BYTE Höhe In Pixelzeilen 
WORD Adresse des eigenen 
Unterprogramms, das bei Icon· 
Klick aktiviert wird 

1 Disk 1 IAbbruchl 

RecoverAllMenus ($Cl 57) 

" Dolcons": die Grafikmuster fürs OK-, Disk- oder Abbruch-Icon 
stellt das System zur Verfügung 

... tilgt alle Pulk:lown·Menus, die sicll 
zwlschenzeltllcll auf dem Bildschirm 
breitgemacht hatten. Parameter: 
keine. 

ReDoMenu ($0 39) 

Nach dem Anklicken eines Menü· 
punkts kann man den Mauszeiger 
normalerweise nicht mehr bewegen 
- obwohl man noch gar keinen Un· 
termenOpunkt aktiviert hatte. Nach 
Aufruf dieser Roubne läßt sich der 
Pfeil wieder fr01 bewegen. Parame­
ter entfallen. Die Funktion beeinflußt 
den Geos-1ntemen Interrupt. 

11a ~© 

Ces eh 
Ces eh 

lotel Mathe 

Molhe 

Musik 

DoPreviousMenu (SCJ 90) 

.„ verhindert, daß Pulldown·MenOs nach Klick auf den geWilnschten Menüpunkt 
auf dem 8ildsch1rm zurOckble1ben: die Routine zieht den "Rolladen" wieder hoch 
und hebt gleichze1tig die Sperre des Mauszeigers auf. Man benöbgt keine Para­
meter oder Einträge in Systemregistern. 

Varianten (keine Parameter): 
RecoverMenu (SC 154): ... löscht das letzlgultige Menu. 
RecoverAllMenus ($C157): „. tilgt alle MenOs vom Blldschirm, 
GotoFlrstMenu ($C1 BD): .„ rollt alle Pull-down-Menüs ein una aktiviert 

emeut das Hauptmenü. 

DoMenu (SC 151) 

Komfortable Steuerung der Geos·Pull-down-Menüs ((lie man allerdings selbst ent· 
werfen und beschriften muß). Die nötigen Daten definiert man am besten In einer 
übersichtlichen Tabelle, deren Adresse in RO steht Im Akku kann man vermer­
ken, wo man den Mauspfeil beim Aufruf plazieren will. 

Parameterblock: 
BYTE obere y-Posltion des Menüfeldes (0 bis 199) 
BYTE untere y-Koordlnate 
WORD Beginn horizontal (Obis 319) 
WORD Ende honzon181 (0 bis 319) 
BYTE Anzahl der HauptmenOpunkte + Menutyp + Mauszeiger-Modus 
Menütyp: $00 - Menü wird horiiontal angelegt (wie i.B. Im Desktop) 

$80 - vertikales Menü 
Mauszeiger-Modus: $00 • Pfeil läßt sich frei Ober den ganzen Bildschlrm sreuem 

$40 - Mauszeiger bewegt sioh nur innerhelp der Pulldown·Menülelste 
WORD Adresse des Textes zum Heuptmenüpunkt (Uberschrift) 
BYTE lnterpretations-Flag der anschlteßenden 16·Bit·Adresse: 

$00: „. zeig! auf eine beliebige Programmroutine. 
$40: wenn das definierte Unterprogramm seine Arbeit ei1ed1gt hat. 
muß es in RO die Adresse eines Untermenüs ablegen. 

"DoMenu": komfortable Menüleisten und Pulldown-Menüs. 

$80: die Adresse ruft ein weiteres Untermenü auf. das wieder ein 
Unter-Untermenü aktivieren kann, usw (Verschaclltelungspnnlip). 

WORD Adresse zur Menü-Reaktion nach Mausklick 
Die Ausrichtung der Menüpunkte ist von Parametern abhängig. 

Ausgabe 2/Februar 1995 
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TIPS & TRICKS 

Dialogboxen 
Die Bezeichnung spricht filr 

sich: Dialogboxen lassen sieb so­
wohl 1ur Ausgabe bei.timmter 
Mitteilungen llD den Prograrnman-

wender benutzen, können aber 
auch Eingabefelder zur Verfügung 
stellen, damit der User dem Com­
puter setne Wünsche übennittcln 
kann - per Tastatur oder Maus­
klick aufs entsprechende Icon: 

DoDlgBox !SC2S6) 

c111n1 zum lwi•llortllblel'I AustaulCh von Ein- und Aulglben zwildllfl Geol­
~ und dem Anwender Dabei greift die Routine "' die Olalogbolda· 
belle zwOck. de- dlm Tab1l1nlmpf und linlm Fut*1iollllblock blRlhl. dir 
dll epezlilln 01111agbai1181 llglhl'I tillUllt. 

Tlll 1 J ;f. 
.BYTE 180 + Nr. dll FQllmulllrl (Geoe-St8ndardgr6Be und -paetion dir Dia· 

logllOI) 
odlr. 
.BYTE soo + Nr dll ~ (Boxgrllße und .tage rlchtll llich en folg111d11n 
Pwlmftllllm am:) 
.BYTE y-Poi. ob1n (0 bll 11111, nom181: 32) 
.BYTE y-Poi. un19n (0bll199, normal 127) 
WORD x-Poa. lnlca (0 bll 319, nomW: 84) 
.WORD x-Pos. red'tla (0 bla 319, normal: 265) 

l'wtldlDI llllD all: 
.BYTE 1 • OIC4on 
.BYTE •-Pol. In c.äl (0 bll 38) ab llnlGlm Rand dir Bole 
.BYTE y-Poi. In HliwoPbliln (0 bla 198) ab oblrWn Rand dir Bole 
. BYTE 2 • AbllNolHoon 
.BYTE x-Poi. In c.äa (0 bll 38) III 1nkem Rand dir Bole 
BYTE y-Pol. In Hinlll-PIKeln (0 bll 199) ab ober9m Rand dir Box 
.BYTE 3 • .IA-IDan 
.BYTE x-Poa. In c.nlll (0 b11 38) ab llnlcem Rand dir Box 
.BYTE y-Poi. In Hltie-Pbliln (0 bll 199) ab oben1m Rand dir Box 
.BYTE 4 • N!IH loon 
.BYTE x-Poi. ln C8l'dl (0 bis 39) 8b 11nkem Rand dir Box 
.BYTE~ In Hree-Pbciln (0 bll 199) ab obinlln Rand dir Box 
.BYTE 5 • Cfflm11con 
.BYTE x-Poi. In c.nlll (0 ble 38) llb lnkem Rand dir Box 
.BYTE y-Poi. In Hn1e-P11ci1n (0b1e1118) moblrlm Randdllrb 
.BYTE 8 • Dlill loan 
.BYTE x-Poi. In Cants (0 bla 38) ab linklm Rand dir Box 
.BYTE y-Poi. In Hli__,...1(0bll198) ab ob1rWn Rand der Box 
.BYTE 11 • Tlldllling In 80ll M11g1ll 1n 
.BYTE x-Poi.111 llnklm Rand (0 bll 265) 
.BYTE y-Poi. 111 obin11n Rand (01111 1118) 
.WORD Adnliil dir Textzeictllnkllt 
.BYTE 12 • Tal M1191ll 1n 
.BYTE •-Pol. 111 lnkem Rind (0 1111 255) 
.BYTE y·Poi. ab obil'MI Rand (0 bll 199) 
BYTE Rlglillr, In dim die 18-811-Acnlei dll Teidltringl ..,._ 
.BYTE 13 • T9ldllrlglll1 
.BYTE X-Pol. ib llnklm Rand (0 bll 265) 
.BYTE y-Poi. ab obir8m Rand (01111 199) 
BYTE Riglltar, In dem der Zeiger IUf din T 1xlpuff11 steht 
.BYTE rnulnWi AnDhl dir lln;a 1 111 idin 8ylal 
.BYTE14 • •-ldloll 
P11'81T1811r. kelni. DrOcld men din Joyitlck· odlr Maue-Bu1ton a18i1t1i1b dir 
lconl. wird cle Oimlogllox gllldltlllin - die Progi••••• kltwt 'IJll Mifruf9ndln 
Roullrl8 zurOck. 
.BYTE15 ·~ 
.WORD Adnllil dir Oralll-8'/1111 
.BYTE 18 • ~lbox 
.BYTE x-Koonl ib linlcim Rind (0 bii 256) 
.BYTE y-Koold. ib abel'lm Rand (0 bll 198) 
Riglllllr 5 (Zlropige-~ 90C) lf'llhlll dln Zllger u den Dllinpufler, dir 
den f'le.Nlmen eufr*nrnt. 
Da~ von Reglitilr 7 (110) ll)llchlrt din Gioe-Flityp der~ 
Dldilerl (dnn ~Im Aulu rahlfel..., "9Chli1111 IOllin, z.B. $08 IOr "Appli· 
kallon"), Aill'*r 10~118) lnlhlll de Mr-. dll "Clui"-Nemena lt 
Info-Block. 
.BYTE 17 • MM'9ldloll mll Rilldlolt 
.WORD Zliger auf Routinl, de 8ufgiluf9n wird, wnn man den Maul-Button 
außllhalb der lconl drOcld (z.B. FlhllrmektungHt U1W ). 
.BYTE18 • ............ 
.WORD~ dlllndlvlcluilln-l·Tabllli 
.BYTE x-t<oord. ib 11nMm Rand (In C8l'dl) 
.BYTE y-f(oon11b ob1Nrn Rind (In Plxllln) 
lcon-Tabelli: WORD Adr9lll dir 1oon-Oatin 

BYTE •-Pol. (Dummy, di IDllon VOltllf dillnlerl) 
.BYTE y-Poa. (ebinfllll all Dwnmy) 
. BYTE fcon.819111 In CM1i 
BYTE lcon-HOhi In P1x111n 
WOAD AcUlne. die nach dlm Alclvlerwt dll lconi zu lldMilwl III. 

.BYTE 18 • u..Rou11ne 
.WOAD Adlw ._ Ul..,p1Gg1W111-. dlllt nech dlm Au1b11U dir Box aufge­
ndin wird. 
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RstrfrmDiologue (SC28F) 

Grafl 
Vor allem Muster und nüchter­

ne. gradlinige Grafik (Boxen, 
Rechtecke, Linien) bestimmen die 
Funktionen der Grafik-Rouunen 
im Geos-Kemel. Beachten Sie, 
daß hier ebenfalls die Wene für 
die horizontale Richtung als 
WORDs (16-Bit-Wertc, High-/ 
Low-Byte) 1.u definieren sind. 

Set Pattern (SC 139) 

....... .... dlr83~ ..... 
(Patterns) ein, mit denen man 
Fliehen fOllln kann. Oie Muster· 
nummer muB YOI' RoulinlnmllM Im 
Akku ltehen . 

i_ Re<tangle ($Cl9F) 

Pww111111t:laal1: 
.BYTE y-Koordlnlle cblr\ 
.BYTE~..., 
.WORD x-Kooldnele Inka 
.WORD x-l<ooldnlll NCID 

i RecoverRectangle ($Cl AS) 

RecoverRectongle (SC 120) 

. . . 11t du Gi91ntell von "lm­
printRiclangll": dil' gerlltete 
~wird - dim Hln­
l9lgrundlpllchl wlldlr In de llcht-
bllrWt 8llmep (Vontergnnd) """" p.et. „.,.-. lliltl9 lmpn11,R11> 
tangle. 

19:2' 
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Wollen Sie nochmal tippen 

Jo 1 Nelfl l 

"DoDlgBox": Kernel-Routine, um mit Programmen In Kontakt zu 
treten (für Ein- oder Ausgabe-Operationen) 

lmprinlReclangle ($C2 50) 

. . . tfallSferlen ilnlf'I rechteckigen 
T III dll Scrl8n8 1W1 dil' Vordlr· 
grund- in die Hlntefgrund-Bltma 
(nlllll al8o den all111 Inhalt, bivol' 
z.B. line Dialogbox dirObergelegt 
wird). 
.., ..... lgllli . 
R3. lnlce x..f<OO!dnalll (WORD) 
R4: X·Poeltion AIChlll (WORD) 
R2 Low: obere~ (BYTE) 
R2 High:„. unten (BYTE) 

i FrameRe<longle (SC1A2) 

„ 11t dil intime GegenetOclc zu 
• FwR1dMgle-, dil ohne Sy­
ltlmraglilllr 8Ulkornrnt. o.zu muB 
dir~ wilder unmllil­
bir tWli.r dem JSR B1f1hl lllhln: 
~ 
BYTE~ ollel9 Glwrllil 
BYTE ... un11n 
WORD x-Koordlnali llr*9 obin 
• WORD ... r9Chll "'*" 
.BYTE Llnlenmull8r 

Rectanglc !SCJ 24) 

·- bMgt 8lllglfOlll 1ec:lll9cldgi Flldlll1IUIdlnScrMn(Fllllml-.'1L llcllllllr 
SilPmlem-Elnll9llungl). Dil RectttacU 8lnd lllenlngl röt germtwN. Vor A1AM 
muß man die W11111g1111 Werte In billi1m1111 9J*•nglllim 'IJll ~ ......... 
Speicherllell S2F (-clilp8uller()n•) lf'lllc:heldlt. ob de 8oal in YOidilgnnS 
(Elll 7 llklMlrt) oder Hir*9und (Bit 811'1) etlChlinl. •Vordirgnnt- llll dir llctlt· 
blll'9 Gioe-Sc:r911'1 (SAOOO 1111 SBFFF). •Hinl9rgnnf· dir Wftllclcll. lwelll md­
IChlnn ($8000 bli S7FFF) • .,.... ...... 
Fl3: •-l<aoftlnalll llr*a obln (1~. WORD!) 
R2Low:~1111caollin 
R4: x-KOOl'dlnate l'ICht8 un11n 
R2 High: y-Koorclnili l'IChlll "'*" 



"DoDlgBox" : das File-Auswahlfenster läßt sich mit entsprechenden 
Parametern erzeugen 

fromeRedongle (SCl 27) 

.. bringt ein Rechteck auf den 
Screen, dessen Umrahmung ein 
Plxef breft lst. Das Linienmuster 
(durchgehend (= SFF) oder durch· 
brochen) kann man nach Wunsch 
einstellen. Adresse $2F (dlspBuf· 
terOn) entscl1eldet auch hier, ob der 
Vordergrund· oder Hlntergrundblld· 
schlrm berücksichtigt wird. 

Systemregister: 
R3: x-Koordlnate links oben 
R2 Low: y-PoSthon (obere Grenze) 
R4: x·Koord1nate rechts unten 
R2 High: y·PosltJon (untere Grenze) 
Akku: Linienmuster als 8-Blt-Wert 

TestPoint ($( 13f) 

... prüft. ob eln Punkt an einer be­
stimmten KOQrd1nate gesetzt ist Pa­
rametet: s. DrawPolnt Außerdem 
gelten dieselben Vorschriften für 
dispBufferOn, Negativ- und Carry· 
Aags. 

lnvertRectangle ($Cl 2A) 

Damit Invertiert man definierte 
Screen-Bereiche (alle gesetzten 
Pixel werden gelöscht und umge· 
kehrt). Parameter: s. Routine 'Reo­
tangle". Existiert nicht al& lnlirnr 
Unterprogramm. 

DrowPoint (SCl 33) 

... setzt bzw. löscht einzelne Pixel im Vordergrund· oder Hlntergrund-Screen, 
außerdem läßt slch damit ein Bildpunkt aus dem Hintergrund in die Vorder· 
grund-B1tmap holen (abhänglg vom Eintrag 1n der Adresse 'dlspBufferOn ($2F). 
Ist das Negatlv·Flag des Statusregisters gesetzt (wenn lm Akkumulator also SFF 
steht). wird der Punkt vom Hintergrund in den Vordergrund Obertragen; tst das 
Flag gelöscht (LOA #$00), muß das Carry-Flag entscheiden. ob man das Pixel 
setzen oder löschen will. Die Carry-Flagge setzt man per SEC, mit CLC löscht 
man sie. Dann entscheidet der Eintrag in dispBufferOn, ob der Punkt Im Vorder­
oder Hintergrund erscheint. 

Systemregister: 

R3: x-Koordinate des Pixels (WORD) 
R11 Low: y-Posllion (BYTE) 

GelS<anline (SC 13() 

.„ errechnet die Bildschirmadresse 
der y-Position einer Linie, je nach 
Elntrari in dispBufferOn fOr den Vor­
der· oder Hintergrund bzw. für beide 
Screens. Wird lntem von Geos bet 
Grallkausgaben benutzt.. 

Systemregister: 
x-Reglster· y-Position dar Linie (0 
bis 199) bei Aufruf, 
RS: Adresse Vordergrund 
R6; .„ rur Hintergrund 

Re<averline (SC 11 E) 

. „ Oberträgl eine waagrechte Linie 
aus dem Hintergnmdspeleher rn die 
Vordergrund-Bitmap. Parameter: s. 
Horizontalline. Die Definition eines 
Muster entfällt allerdings 
Umgekehrt (also Linie vom Vorder· 
grund 1n den Hintergrund übenra· 
gen) geht's mit lmprintRectangle. 
Geben Sie '1" als vertikalen Ab­
stand anl 
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i_lmprintRectongle ($(253) 

Ist die entsprechende lnline-Rou· 
tine zu "lmprinlReclangle", die per 
JSR aufgerufen wlrd 

Parameterblock: 
.BYTE y-Koordlnate oben 
.BYTE ... unten 
.WORD x-Posltion links 
.WORD ... und rechts 

Verticolline ($Cl 21) 

... zeichnet senkrechte Linien. Im 
Akku läßt sich das Bitmuster ein· 
stellen . 

Systemregister: 
R4: x·Koordinate (0 bis 319, 
WORD). Die Linie ist stets nur ern 
Pixel breit! 
R3 Low: y·Positlon Start (BYTE) 
R3 High; y-Koordlnate Ende (BYTE) 
Akku: 8-Bit·Llnlenmuster 

(wird fortgesetzt) 

1 
' 
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GEOS 
SH 48: GEOS· 
Erwe1terun11en 
GeoleXt neuet schneller tut· 
tdltQr hir GtOWlllelWor\<ShOP 
w Geopunll5h 



Programmler­
Sorachen 
stl 11: Aaemlll• 

Grafik 
SH55: 
AmiCa Plint f1ntaslilcllls 
Maiprogramm für Holllly· 
GrllNi. mft allen Up-Dms 

SH75: 
ln1MIC8 64 136 Fllllen und 
~undeo­
Zeithen-lloldsdiinnl 31). 
Al1imltiOn mll Hi-Eddl 

SHl7: 
Hlres......, und Specill 
s.slcs 85 neue Dlitzsclmelle 
Graflkl>elehll/ 2"' ullimaM 
ToOli IUr Intros unCI LMl­
Scteens/ Ple1in-TOOI VI et 
klall 8ilde1 und Fonts 111$ 
lmnclen Programmen 

SH94: 
Alall 'fl 3 kem!or1ablt Grahk. 
erweillnlng/ BIO Pie'. neun 
Scrolt-Sc11ens fllr Spille/ 
Spnte-Edit 32 Spntn tur 
Aciloll und Animation 

~-························ ! BESTELLCOUPOI 
11 Ich bestelle folgende 64er Sonderhefte: 

SH-Nr. 

1

[ SH·Nr. SH-Nr. , 

__ Sonderhefte mit Diskette je 10,-DM __ .:__---1-_ __,__ DM 

__ Sonderhette·12aer" je 1 o,- DM - -'1L____.__--i1,___ DM 

- - Ich bestelle Sammelbox(en) _DM 

DM 

i „ 
Hier war leider Jemand II 
schneller. doch null II 
Problem: Elnfach 
schreiben und bestellen II 
bei 64er -Magazin II 
Leserservice, 
0·74170 Neckarsulm II 
Telefon 07'321969-185, „ 
FAX: 071321969-190 • 

zum Preis von je DM 14,- Gesamtbetrag 
Ich bezahle den Gesamtbetrag zzg.6,-0M Versandkosten 
U nach Erhalt der Rechnung. u per Scheck anbei 

Vorname.Name 

Straße, Hausnummer 

PLZ,WoMon 

Datum I Unlcrschnn 

Schicken Sie bitte den ausgefüllten Bestellcoupon an: 
64er-Magazin Leserservlce, D-74170 Neckarsulm, Telefon: 07132/969-1 

oder bequem per Telefax: 011321969-190 • 



GRAFIK 

M
enüpunkte. knochentrocken 
untereinander <iul' dem 
Screen plaziert. wirken ge­

nauso schal wie rnro„ oder Mit­
tei lungen. die - lieblos hinge­
klabcht - als nonnule Textau.-;­
gabe c!">cheinen. 

Sogar Software. die ansonsten 
in Bedienung und Funk11onahtät 
recht blaß bleibt. wird durch pep­
pige Vorspänne mit grafischer 
Raffinesse aufgewertet! 

Nicht nur Profi-Soft\\ are (da 
i'>t\ meist nicht mehr nötig!). vor 
allem eigene Programmentwürfe 
lassen sich mit unserem Tool auf­
mo11cn - auf geht's: 
I..0.'"' •„rAA' ~·.~ 

Nach dem Start mit RUN lie­
fert das Programm sofort ein Bei­
spiel seiner Fähigkeiten. Per Lcer­
ta'>te geht"' ins Arbeit~menü· 

Test Intro: Obwohl die Option 
ganz oben ~teh1. sollte man sie erst 
akliviercn. wenn alle Vorarbeiten 
für cmc neue lntro-Sequen1 erle­
digt sind (1..B. Adressen für "lniti" 
und "Play" bestimmen usw.). 
Zurück ins Menu geht's via 
<SPACE> (nach einem eventuel­
len Computerarbs1urL kann man 
mit SYS 20000 neu "tartcn). 

Sequenzer: „. befaßt „ich mit 
cmbh:ndungen. die im mittleren 
Bild-,chim1bcrcich erschcmcn. Die 
Punk11onstasten im Arbei tsmenü: 

F I · Edit: Das Eingabefeld 
(ltnk„ oben) besteht au1, 15 Zeilen. 
die jc\~eils '.?O Zeichen aufnehmen 
(= 300). Geben Sie den ge­
wünschten Text ein - pro Bild­
schinn 1.eigt das lntro spiller Mets 
drei Zdlcn (mit vergrößerten Zei­
chen) im Wech„el - ul~o insge­
samt filnf unterschiedliche Text· 
Screens. dann geht's wieder von 
\'Omc los „. 
• <SHIFT CLR/HOJ1E>: ... 
loscht den Ed.Jtor-Scrccn. 
• <SH!FT /NSTIDEL> · Zeichen 
einfügen (funktioniert nur jeweils 
in der aktuellen Zeile), um z.B. 
Text pro Zeile w zentrieren. 
• <RETURN>: Eingabe-Cursor 
'pnngt zur nächsten Zeile. 
• <Ff>: Umschaltung 1um Farb-

Logo-Generator und lntrocreotor 

Die Ideale Ergänzung zu 'lntrocrea­
tor• ist das Im 64'er-Magazln 9193 
verötfentllchte Tool 'Generator 
Vl .25' von Werner van Loo 
Leider konnten wir das Programm (82 
Blocks) nteht mehr auf unserer Dis· 
kette zu diesem Heft unterbnngen. 
Wer das Tool noch nicht besitzt (es 
wurde seinerzeit auf der Programm· 
Serw:ed1sk zur 64'er 9193 verölfent­
hcht), sollte unseren Artikel 'Das 
Prlntstudio' in diesem Halt beach· 
ten - die darin angebotene Disk 
·1v1uthcolor-P1ctures' enthält u.a. 
euch diesen Logo-Generator Inkl. 
Beschreibung (Bezugsquelle und 
Prets sind angeben!) 

lntrocreator 

Der erste (in~ruck • •• 
... ist immer der beste - das gilt auch für Com­
puterprogramme: unser Tool garantiert op­
tisch fetzige Programm-Vorspänne und Intros Mathlas Linke 

- für (fast) jede Software des C 64! 

(identtsch mit "Logo-Generator"). 
F 5 • Free: Suchen S ie mi t 

<CRSR aufwärtsh1bwärts> im l..o· 
go-Char'>et ein Zeichen, das nicht 
belegt i„t, und bestätigen Sie mit 
<RETUR..'1>: damit aktivien man 
rund um.' Logo <;aubere Ränder. 

f 7 - Exit: Hauptmenu. 
Musik: Fetzige Intros leben 

nicht 1uletz1 von ihrer Sound-Un-
1ermalung (s. Kapitel "Varianten 
und Tricks"): 

Der Startbildschirm von lntrocreator mit Begrüßung 

F / - Load: „. lädt ein Sound­
File mit Startdresse $1()()() (4096). 
Es darf sich maximal bi-; Adrc~'>e 
$JFFF (8191) im Speicher breit­
machen, s. Demo-Dateien "Musik 
1 bis 5" auf der Disk 1um l left. 

Scrollcditor. Parbfeld!t, unter"dc 
nen der Eingabe-Cursor blinkt. 
lassen 'ich durch stetigen Druck 
auf <CRSR auFwäru/abwlirt<;> 
\'crändem. Den Grafik-Cursor 
kann man horizom.al per <CRSR 
links/rechts> bewegen. Verlassen 
Sie den Editor-Bildschirm wieder 
mir <F8>. 

F 3 • 1-oad: ... lädt erzeugte 
Sequen7-Texte von Disk. 

F 5 - Sm•e: „. '>peichcrt sie. 
f 7 • exit: Sequenzer verlas..en. 
Scrolle r: Damit gib1 man den 

Scroll-Tcxt m der unLeren B1ld­
schinn1eile ein. 

F I • Edit: „. aktiviert eine 
Screen-Seite (ca. 1000 Zeichen) 
für die Texteingabe. Die Tasten 
<JNST/OEL>. <CLR> und <RE· 
TUR.."1> funktionieren wie beim 
kleineren Editor-Bild!>cturm von 
"Sequen1er" Einleitende Steuer­
teichen-Kombinationen vor mar­
kiencn Textpm.sagen verändern 
die Scroll-Geschwindigkeiten: 
* <CBM +>: langsam. 
• <CBM ->: mittel, 
• <CBM Pfund>: schnell. 
Da~ Textende wtrd durch den 

Klammeraffen @' markiert. 
Mit <F8> verläßt man den Edi­

tor-Screen. 
F3, F5 und F7 (Load. Save. 

Exil) funktionieren wie bei "Se­
quenter". 

Raster: 
F I Load: „. lädt vorbereitete 

Rasterbai"> (sichtbar im Editor-

1 iinn von "Sequenzer"!). Ein 
Rasterbar darf auc, maximal 80 
Zeichen bestehen! 

F 3 - CLR: .„ lö~ht alle aktuel­
len Rasterfarben nach einer 
Sicherhe1L„abfrage. 

F 5 • Sero: Hier entscheidet 
man, ob die Rn„ter 1ur Mitte hin 
scrollen (die oben.:n und unteren 
acht Farben bleiben ab Begren­
zung i.tehen). 

F 7 · Exit Hauptmenü. 
Logo: Un,er Tool bietet eme 

praktische Anwendung des "Lo­
go-Generator" in der 6..J'er 9/93: 

F 1 - Load: „. holt eine per "Lo­
go-Generator" krtiierte 32 x 8-
Charset-Datci in den Speicher, 

F 3 · Co/: „. damit erfolgt die 
Einstellung der Multicolorfarben 
des Charset per Funktionstasten 

F 3 - !11it: Geben Si1: hier die 
Hexadezimaladrcsse em, bei der 
sich das Sound-Fik i11i11al1siert 
(Einbindung in den Interrupt). 
Mc1-.t S 1000, seltener S l 8F.A 

f 5 • Play: Startadres'>e des 
Einsprung~ ror Absp1clrou11ne an· 
geben (ebenfalls hexadezimal. 
z.B. $1003 oder $14EA). „. 7 • Exit: wie gehabt. 

2x2-Char: lntrocremor '>teilt 
ühc:rdimensionale Zeichensäue 
1ur Verfügung, die man unter dic­
'cm Menüpunkt bearbeitet: 

f 1 - Load: holt einen 2 x 2-
Charset in den Arbei1s~pc1chcr 
(das sind 1.B. die Files "Hire1, und 
Multi 1 bis 3" auf der Diskelle 
1um Heft!) 

F J · Co/: ... ändert die rarben 
des neuen Zeichensaucs per Tipp 

Ein Beispiel für 2 x 2·Chars (auf Diskette) 



lntrocreotor (Arbeitsdateien) 

Neben 'Startintro• und Hauptpro­
gramm (lntrocrea1or) befinden sich 
auf der Disk zum Heft diverse Ar­
beits-Ales, die man zusammenfassen 
und damit neue Intro erzeugen kann: 
Datei laden unter Menüpunkt 
Hlres-Zeichensätze: 
Hires 1 
Hires2 
Hires3 

2x2 Char 
2x2 Char 
2x2 Char 

Mullicolor-Zeichensiitze: 
Multi 1 2x2 Chat 
Multi 2 2x2 Char 
Mufti 3 2x2 Char 

für Hlres-ChafS9t· 
Sequenz 1 

für Multi Chatset: 

Sequenzer 

Sequenz 2 Sequenzer 

Sound-Fl/es (lrnr $18EA, Pfay: 14EA) 
Musik 1 Musik 
Musik 2 Musik 
Musik 3 Musik 
Musik 4 Musik 
Musik 5 Musik 

Rasterbars 
Raster 1 
Raster 2 
Raster 3 

Be/spiel·Logo "64'e„: 
Logo 

Raster 
Raster 
Raster 

Logo 

auf die Funklionstasten. Bei 
Hires-Charsets wirken sich Far­
bänderungen stets auf alle Zei­
chen nus (beenden mit <F8> ). 

F 5 - Fon11: .„ wählt das ge­
wünschte Grafikformat: <M> = 
Multicolor-, <H> = Hires-Grafik. 

F 7 - Exil: „. verlassen. 
Save Intro: „. sichert das mil 

allen bisher genannten Menü­
punkten zusammengeMellte lnlro­
File unter beliebigem DaLeinamen 
auf Diskette. Optionen: 

Nach einer Sicherheitsabfrage 
gibt man bei LOAD den exakten 
Dateinamen des Hauptprogramms 
an. das unmittelbar nach Ablauf 
des Intros zu laden ist. Es dürfen 
Maschinensprache-Files mit spe­
zieller Startadresse sein; solche. 
die ab Basic-Stan ($0801) begin­
nen oder Basic-Programme. 

Bei der Abfrage nach der SYS­
Adresse müssen Sie hier selbst­
verstänc!Jich die relevante Start-

adrcsse angeben (z.B. $COOO). Al­
le Programme. die sich mit RUN 
aktivieren lassen. sind mit $FFFF 
t:u kennzeichnen. 

Unter "SA VE" gibt man den 
gewähllcn Namen des Intros an 
(Achtung: er darf nicht mit dem 
des nachzuladenden Hauptpro­
gramms identisch sein - ändern 
Sie wenigstens ein Byte!). 

Nach erneuter Sicherheitsab­
frage wird das Intro auf Diskette 
verewigt. 

Exit: Ausstieg aus Tntrocreator 
(nach Sicherheitsabfrage) per 
Reset. 

Hinweise, Sonderfunktionen 
Hat man versehentlich eine 

LOAD- oder SAVE-Funktion ak­
tiviert. gcht's mit <RET URN> 
zurück ins BaupLmenü. 

Die mit unserem Tool generier­
ten Standard-Intros belegen stets 
57 Blöcke auf Diskette, lassen 
sich aber packen. 

lnrros darf man mit RUN oder 
Einsprung in die Speicherstelle 
$081 A (SYS 2074) starten. Vor­
sicht: das nachzuladende Haupt­
programm sol lte mit keinem 
Autostart ausgestattet sein! 

Achten Sie bei der Zusammen­
stellung eines Vorsparfns aucli 
darauf. stell> die richtigen Dateien 
in den Arbeitsspeicher zu holen. 
Wenn man also im "Logo-Menü" 
versehentlich ein Sound-File lädt. 
tut der Computer keinen Mucks, 
sondern überschreibt seelenruhig 
den vorgesehenen Speicher mil 
Daten, die dort eigentlich nichts 
zu suchen haben. Oder: wer im 
"Scroll-Mcnü" stau Raster-Datei­
en Zeichensätze lädt. zerstört da­
mit die Rasterbar-Farben und 
wichtige Tabellen dann beginnt 
man am besten gleich wieder von 
vorne. Da es unser Programm 
nicht automatisch macht. empfeh­
len wir beim Speichern markante 
Endungen für die jeweiligen Teil­
dateien zu wählen (z.B. ".RST" 
für Raster-Files oder ".CHAR" für 

Komfortabler Arbeits-Screen von lntrocreator 
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Auswahlmenü mit den einzelnen Funktionen 

2 x 2-Charset-Dateien. ".LOG" bei 
selbstentworfenen Logos usw.). 

Beim Laden der Rasterbar-Far­
ben ist unbedingt darauf zu ach­
ten, daß solche Dateien nicht mehr 
als 80 Byte enlhalten. Wenn das 
File nur ein Byte länger ist, kann 
der C 64 schon abstürzen. 

Ebenso provozieren fälsch an­
gegebene Startadressen bei Inti­
und Play-Routinen der Sound­
Files Computerabstürze. Allzu 
schlimm ist das aber nicht: nach 
unvermeidlichem Druck auf den 
Reset-Knopf läßt sich das Tool 
per SYS 20000 neu starten - zu 
'99"Pr '.t ohne Datenverlust! 

Tricks a la carte 
• Nonnalerweise sucht man im 
''Logo-Menü" mii <FS> (Free) ein 
Leerzeichen. da~ den Rand ums 
Logo bilden soll. Man kann aber -
um des grafischen Effekts willen -
auch geänderte Zeichen wählen 
(z.B. senkrechte oder schriige Stri­
che. Kreuze oder fixierte Punkte). 
die sich dann ums Logo im oberen 
Bildschinnbereich ranken. 
• Gibt man im "Save fntro"­
Menü bei LOAD keinen Namen 
an. verzichtet der Computer zwar 
aufs Laden emer Datei, springt 
aber trotzdem an die unter SYS 
eingetragene Adresse: 

- $081 A: Neus tart de:. Intro, 
- $A407: Sprung zu einer RTS-

Anweisung (dann landet man im 
Direkunodus des C 64). 
• Kurze Assembler-Files. die hin­
ter der Adresse $4-020 ( 16416) be­
ginnen. kann man problemlos an 
den fntrocreator hängen, wenn 
man per Maschinen!>prache-Moni­
tor ab $0801 bis zur leuten Adres­
se des zusätzlichen Assembler­
Filcs speichert. 
• Sound-Files sollten im setbst­
erzeugten Intro zwischen $1000 
und $ IFFF liegen - die beliebten 
Romuzak-Sounds beginnen aber 
meist bei $8000! Auch hier gibt's 
eine Lösung. die der vorher be­
schriebenen ähnelt: Richten Sie 

die Startadressen für "lnit'' und 
"Play" im "Musik"-Menü bewußt 
auf die von Romu1..ak vorgeschrie­
benen Adressen, lösen Sie einen 
Reset aus und starten Sie wieder 
mit SYS 20000. Verneinen Sie die 
zweite Sicherheitsabfr.ige bei "Sa­
ve Intro" und speichern Sie ab 
$0801 bis inkl. des lemen Byle 
des Romuzak-Sounds - dann 
klappt's (aucl1 wenn 's dann ein 
Riesen-Intro-File wird!). 
•Farbauswahl: Per <Fl> stelll 
man das Farb-RAM ein. Bei Hi­
res-Charsets stehen Ihnen alle 16 
Farben tur Verfügung. für Multi· 
color-Zeichensätze lasren :;ich al­
lerdings nur die ersten acht Far­
ben nutzen. 

2 >. 2-Charscts kann man in bei­
den Formaten verwenden (die Da­
tei "Logo" benutzt Multicolor). 
• ln den Menüs "Logo" und 
"2 x 2-Char" darf man nach Her­
zenslust experimentieren und alle 
beliebigen Werte einstellen; auf­
pa<;..,en muß man allerdings bei der 
Installation zum Farbcn-Scroller 
(Menü "Seqeunzer"). Verwendet 
man hier einen Multi-Charset. 
solllc man umdenken: will man al­
so z.B. Rot. ist "Hellrot" einzu­
sccllcn (damit die Sequenzen im 
Multicolormodus bleiben, also 
entsprechende Farbwerte über "7" 
benutzen. etwa Blau-Hellblau, 
Grün-Hellgrün usw.). Am be~ten 
schlagen Sie da.~ Handbuch zum 
C 64. Seite l39, auf und veniefen 
sich in die dort abgedruckre 
Tabelle. 
• Mit dem Hilfspl'Ogramm "In­
troshow" (zu laden wie jedes an­
dere Basic-Programm) läßt ~ich 
da.\ lntIO ebenfalls nach einem Re­
set aufrufen, ohne mit SYS 20000 
neu zu starten oder den 
l ntrocreator neu zu laden. Beach­
ten Sie aber: Wenn sich die ver­
langten Intro-Dateien nicht mehr 
im Speicher befinden (weil Sie 
z.B. den Computer ausge:.chaltet 
haben). verweigen diese:; kleine 
Dienstprogramm seine MitarbeiL. 

Ma1hit1s Linke/bl 

~.=L..r' Hu47< 
f ..or n 



GRAFIK 

In diesem Monat nun der fünfte Teil 
zu UIJ$BnK Anleitung für den Image­
Prozessor •GoDot•. Einfach nur die 
Seite aus dem Heft trennen und zu 
den anderen Teilen heften! 

Folge5 
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Zwischenspeicherung 
von Bilddaten 

• Temp 
"Temp" bedeutet soviel wie 

"Lemporärc Datei" und sLeht dem 
Anwender nur zur Verfügung. 
wenn er mit zusätzlichem RAM 
ausgestattet is l (• RAM-Er­
weiterungen). Für den Zugriff 
eingerichtet sind die REUs von 
Commodore, der große V DC 
des C l 28D (Blech) und das Pa­
gefoxmodul von Scanntronik. 
Der • s vr.Temp eröffnet die 
Möglichkeit. Zwischenergebnis­
se von Bildern, die sich gerade 
in Bearbeitung befinden, festzu­
halten, um sie in einem weiteren 
Bearbeitungsschritt wiederzu­
verwenden. Alle GoDot-4-Bit­
Lader verfügen über eine Funk­
tion, auf den Temp-Speicher zu­
zugreifen, indem man (natürlich 
nur bei gefülltem Temp) das 
Gadget "Source", das standard­
mäßig auf "Disk" eingestellt ist. 
wcitcr:.chalteL Wurde kein 
Temp angelegt, erscheint es 
auch nichl in der Auswahl 

Manchmal möchte man viel­
leicht gern zwischendurch Go­
Dot ver lassen, um miL irgendei­
nem anderen Programm etwas 
zu erledigen. Wenn dieses Pro­
gramm nicht seinerseits auf den 
Ablageort des Temp (also z.B. 
den VDC) zugreift, bleiben des­
sen Daten erhal ten und können 
nach dem Wiederstart von Go­
Dot von jedem beliebigen Lader 
aus in den 4-Bit-Speicher 
zurückgeholr werden, wenn das 
REU-Device aktivien ist (• 
Undo). Dazu ruft man einfach 
den Filerequester auf(• FiJe­
requcster), klickt die RAM-Unit 
an und wählt als Filenamen den 
fest eingebauten Default-Namen 
"LempOO" (zweimal "Null"). 
Nach "Load" ist die zwischenge­
lagerte DaLei wieder da. Wenn 
dieser Vorgang direkt nach ei­
nem GoDoL-NeusLart erfolgte, 
sollle man Temp sofort noch 
einmal sichern (• svr.Temp), 
da es ersL danach von den La­
dern als vorhanden erkannt wird. 
Diese Hinweise gelten übrigens 
in gleicher Weise für alle Benut­
zer einer BBU (Battery Backed­
up Unit, eine REU, die durch 
Batteriestromzufuhr ihre Daten 
nicht mehr verliert. wenn der 
Rechner ausgeschaltet wird). 

Die Anzeige bei "Image Info" 
wird nicht veränderl. 

• Undo 
"Undo" spricht sich "an-du" 

aus und bedeutet "Mach ruck-
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Das Biid wurde aus einem PC-Spiel gegrabbt und mit GoDot 
direkt vom Amlga In den C-64-Speicher importiert 

1111 111111111111111111 
Mit einem Maiprogramm (z.B. Amica Paint) wurde das 
Prägemuster (Bumpmap) gezeichnet - hier ein Ausschnitt 

GoDot als Rechen- und Komposition-Genie: 
Das Bild mit eingeprägter Maske (Bumpmap) als Ergebnis 

gängig". Genau für diesen 
Zweck besitzt GoDoL das Undo­
Feature: möchte man etwas aus­
probieren, ohne tu wissen, wie 
das Experiment ausgeht, oder 
um unterschiedliche Einstellun­
gen zu testen, muß man vorher 
seine Daten retten und kann sie 
dann - nach mißlungenem Ver­
such, bzw. für die nächste Ein­
stellung - verluslfrei zurückho­
len. Wie schon unler • Temp 
angemerkt, braucht man für die­
se Fähigkeit große freie RAM­
Kapazitäten, die nur RAM-Er­
weilerungen bieten. Undo funk­
tioniert nicht in der C-64-Grund­
ausrüstung, auch nicht beim 
VDC des C 128D (Blech), denn 
für diese Funktion ist ein RAM­
Device (• Devices) erforder­
lich, das bisher nur für die REUs 
verwirklichl wurde. 

Um Undo auszuführen, gehen 
S.ie von jedem beliebigen SA­
VER aus in den • Filereque­
s ter und klicken dorL die RAM­
Urut an, als ob Sie ein Bild ab-

speichern wollten (was ja auch 
zutrifft). Bei angeschlossener 
REU erscheinen dann im Direc­
tory-Fenster zwei vorgegebene 
Filenamen: "Undo 4Bit" und 
''U ndo Rendered". Je nachdem, 
welchen Bildspeicher Sie retten 
wollen, klicken Sie also für die 
32000 Bytes des 4-Bit-Speichers 
auf den erslen Namen und für 
die 9500 Bytes de.~ Bildes in der 
Anzeige (nach einem "Display"; 
siehe • Rendern, • Screen 
Controls) auf den zweiten Na­
men. Sofort trill das Device in 
Aktion und hält Illre Dalen fest. 

"Undo Rendered" brauchl 
man vor allem bei Bildmasl<lc­
rungen (• ldr.4Bil&Mask) und 
beim Ausprobieren von Einstel­
lungen. Abgespeichert werden 
hierbei die 8000 Bytes Bitmap, 
die 1000 Bytei> FarbRAM und 
500 Bytes ColorRAM (die unLe­
ren Nibble~ des Bereichs ab 
$0800 in gepackter Fonn). 

Undo wird geladen wie ein 
Bild, auch diese Aktion arbeiLet 

von allen Ladern aus (da sie ja 
vom REU-Device ausgeführt 
wird). 

Die Anzeige unter " lmagc 
Info" bleibt unver'.indert. 

Lader für das 
GoDot-4-Bit-Format 

• /dr.4Bi1G0Do1 
Der SLandardlader für Bilder 

im GoDoteigenen • 4-Bit-For­
mal. Der Lader bietet zwei 
Funktionsebenen: Einfaches 
Neuladen eines Bildes und da­
miL einhergehendes Ersetzen des 
bisherigen (Replace) und das 
Zusammensetzen eines Bildes 
mil dem im Speicher befindli­
chen (Compose). Beiden Ebenen 
ist gemeinsam, daß die Quelle 
des neuen Bildes gewähJt wer­
den kann, wenn vorher ein • 
Undo oder ein Speichern nach 
• Temp durchgeführt wurde 
(Source-Gadget). Standardmäßig 
ist Disk die Quelle für ein neues 
Bild. Insge.~amt lassen sich ma­
ximal sechs Bilder gleichzeitig 
im Speicher halten (zumindest 
auf einem C l28D Blech): Undo 
4 Bit, Undo Rendered, Temp in 
REU. Temp im YDC, der aktu­
elle 4-BiL-Speicher und das zu­
letzt gerenderte Bild (• Ren· 
dern). 

Im Compose-Teil des Laders 
kann man wählen. ob das neue 
Bild als Hintergrund (Back­
ground) in das aktuelle Bild ein­
gefügt werden soll, als Vorder­
grund (Foreground) das alte 
überlagert oder mit drei einstell­
baren Stufen mit dem alten Bild 
vermischt wird (Mixed). Bei den 
ersten beiden Möglichkeiten 
spielL die Farbe Schwarz die 
Hauptrolle. 

Überall da, wo das aktuelle 
Bild schwarz ist (also den Grau­
wert $00 hat), wfrd bei der Op-
1 ion Background das neue Bild 
dargestellt - sonst nicht. Das 
neue Bild füllt also die schwar-
1..en Anteile des allen Bildes allf. 
Das ist auch wünschenswert, 
wenn man ein einzelnes Motiv, 
zum Beispiel einen SchrifLZug 
oder ein Logo mit einem ande­
ren HinLergrund versehen will 
(s. Abb.). 

Bei der Option Foreground 
gehl's andersherum: Überall da, 
wo das neue Bild schwarze Stel­
len aufweist, schein! das alte 
durch. Auch diese Fahigkeil des 
Laders hat seinen Sinn, wenn 
man etwa ein Bild komponiert 
hat und erst zum Schluß einen 
Schriftzug drüberlegcn will. Cm 
Endcffekl kommt bei beiden Op­
tionen dasselbe Ergebnis heraus, 
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nur die Reihenfolge der Anwen­
dung war umgekehrt. 

Wer ein Bild durch ein ande­
res hindurchscheinen lassen 
möehte, arbeitet mi t der Option 
Mixed. Auch hierzu ein Bei­
spielbild. Bei Mixed werden in­
tern alle Graustufenwerte (die 
vorhandenen und die soeben 
nachgeladenen) addiert und 
durch einen entsprechenden Pak­
tor geteilt, so daß auch der Grau­
wert $00 (Schwarz) sich auf das 
Ergebnis auswirkt. ln unserer 
Abbildung haben wir also 
nachträglich eile durch die Ak­
tion verfälschten Farben der bei­
den Streifenhörnchen wicderher­
srellen milssen („ mod.Apply­
Colors). 

GoDot-Anzeige: 4ßitGod. 
320 x 200, Gray 

„ ldr.4Bir&Map 
Dieser Lader und auch der 

nächste hier beschriebene („ 
ldr.4ßit&Arith) sind eigentlich 
Lader, die ·;yerlängerungen" des 
Basisladers 4BitGoDot sind. Die 
in ihnen enthaltenen Optionen 
zur Bildmodifikation hatten im 
Basislader keinen Platz mehr. 

Die erste dieser Optionen 
nennt sieb Bump Map. Das ist 
ein Begriff, der im Bereich der 
Raytracing-Programme angesie­
delt ist. Es geht darum, Bildda­
ten so in ein zweites Bild hin­
einzumanipulieren, daß der Ein­
druck entsteht, man habe etwas 
auf das Bild "aufgeprägt", in un­
serem Beispiel das Schokola­
dentafelmuster (s. Abb.) Wie 
solche Bumpmaps erteugt wer­
den. beschreiben wir beim Stich­
wort „ Convolve. 

Die Option AlphaCh (oder im 
vollen Wortlaui: Alpha-Channel) 
ermöglicht uns, Lwei Bilder sanft 
ineinander übergehen zu lassen. 
Beide Bilder müssen dazu mit 
demselben Alphabild verknilpft 
werden. einmal in der Einstel­
lung positiv, einmal mit negativ. 
Die beiden entstehenden Zwi­
schenergebnisse (die z.B. in der 
R EU aufbewabn worden sein 
können: „ svr.Temp, „ Un­
do, „ Temp) addiert man 
schließlich mir der dritten Lade­
roption Addition zum endgül­
tigen Bild zusammen. Alpha­
Cbannels sind Bilder, die aus­
schließlich die Übergänge von 
einem Bild ins 7.weite markieren. 
Dazu ist es jedoch erforderlich, 
daß eilese ah 16-Graustufenbil­
der vorliegen. Jede Graustufe 
läßt das zu behandelnde Bild 
etwas mehr sichtbar werden, 
angefangen bei Schwarz (alles 
sichtbar) bis bin zu Weiß (hier 
alles verdeckt). 
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GODOT 
Der GoDot-Schriftzug wurde wie die Bumpmap (s. u.) mit einem 
Maiprogramm generiert 

Fläc henfüllend wurde dann der Schriftzug auf dem Bild verteilt. 
Ein Kombination der Berechnungen Ist auch möglich. 

Noch einmal: diese Operatio­
nen beziehen sich ausschließlich 
auf Graustufen! Die so entstan­
denen Farben sind Falschfarben. 
Alphakanäle lassen sich also nur 
sinnvoll anwenden, wenn man 
Bilder für den Druck aufbereitet 
(„ Drockvorbercitw1g) oder 
als Graustufenbild in emem 
Fremdformat speichern möehte 
(z.B. im Amiga-fFF-Format, „ 
svr.lFfi'). 

GoDot-Anzeigc: 4BitGod. 
320 x 200, Gray, Compose-Ope­
ralionen ver.indem nichts an der 
Anzeige. 

„ ldr.4Bit&Arith 
Tm Composeteil dieses Laders 

finden Sie drei Optionen: S11b­
tract, Dijference und M11/tiply. 

Bei Subtract werden die Grau­
werte des nachgeladenen Bildes 
von den vorhandenen Grauwer­
tcn im eingestelJten Verhältnis 
abgezogen. Wenn das nachgela­
deue Bild große Farbnächen hac. 
ergeben sich daraus im kompo­
nierten Bild unterschiedlich star­
ke Abdunklungen an den cnt­
i.prechendcn Stellen. 

Diff ere11ce eneugt ein Bild. in 
dem der Abstand der nachgela­
denen Grauwerte zu den vorhan­
denen berechnet wird (Ergebnis 
= ABS, alter Wen/neuer Wert), 
also eine An Ausslanzung. 

Bei Multiply sieht's ähnlich 
aus. Die entsprechenden Werte 
der beiden Bilder werden mit­
einander multipliziert, auf die 
Extremwerte begrenzt (Null 
nach unten und 15 nach oben) 
und in den Speicher zurückge­
schrieben. Dieses Verfahren ver­
stärkt den Bildkontrast ganz er­
heblich (meist bleiben außer den 

Extrema keine Zwischenwerte 
übrig) und läl~t skh daher zur 
einfachen Herstellung von 
Masken verwenden („ ldr.4Bit 
&Mask; ein anderes Verfahren 
isl „ mod.PatternEd). 

AUe 4-Bit-Operationen habe 
_g~cµJio.~am. daß sie nicht Farben 
~n:i<m~. sondern Graustufcn. 
Die Bilder wirken von Fall 1,u 

Fall sicher ästhetisch, sind aber 
für den Ausdruck oder für den 
Export zum Amiga b7w. PC ge­
dacht (beide Computer können 
entsprechend viele Graustufen 
zeigen). 

GoDot-Aozeige: 4BilGod. 
320 x 200. Gray. Compose-Ope­
rationen ver.indem nicht~ an der 
Anzeige. 

„ /.dr.4BitRGB(d) 
Zusammen mit dem „ ldr. 

ScTDigitizer (und natürlich den 
Print-Technik-Pendants) ist diese 
Funktion nützlich, um aus drei 
Farbauszügen eines Videomotiv~ 
(R für Rot, G für Grün und B mr 
Blau; man kann sie mit einen 
Digisplitter oder mit emspre­
chendcn Farbfilterscheiben her­
stellen) ein C-64-Bild zurückzu­
berechnen. Der Lader erwanet 
im Automatikmodus, daß die 
drei Auszilge auf der Diskette 
mit zugehörigen Kilrzel im Na­
men beginnen, also "r." für den 
Rotauszug, "g." für Grün und 
"b:· für Blau. Man klickt einen 
der so gekennzeichneten Namen 
im Filerequcster an. Der Lader 
holt nun nacheinander in der 
richtigen Reihenfolge alle drei 
Files in den Speicher und er­
zeugt daraus ein Bild. das alle 
4096 möglichen Farben auf die 
16 des C 64 reduziert bat. 

Klickt man zum Laden einen 
Filenamen ohne Kennung an, 
sind die nächsten beiden Aus­
zilge von Hand zu wählen. Der 
Lader wartet jeweils nach dem 
Einlesen darauf. Auf diese Wei­
se lassen sieb nämlich auch Bil­
der, die gar keine Farbauszüge 
sind, den Effekten zuliebe ver­
arbeiten. 

Der Lader mit dem kleinen 
"d" im Namen rasten die Farben 
beim Einlesen auf, damit er­
scheint das Ergebnis dann viel 
ausgewogener ("d" siebt für 
"Dither"). 

GoDot-Anzeige: 4BilRGB, 
160 x 200, Color 

„ ldr.4Bit&Mask 
Bit&Mask ist der Lader 

schlechthin, wenn es darum 
geht, Bilder miteinander zu 
kombinieren. Vor allem das 
Ausprobieren verschiedener 
Hintergründe zu e inem gegebe­
nen Bild bzw. Schriftzug wird 
mit eilesem Lader zur einfachen 
On-Lhe-fly-Angelegenheil. Wer 
dann noch eine RAM-Erweite­
rung besitzt. kann nach Herzens­
lust probieren und testen. 

Beim Maskieren geschieht 
nichts weiter, als ein anderes 
nachgeladenes Bild an den Stel­
len, an denen im Speicherbe­
reich der Anzeige (also in der 
Bitmap des gerenderten Bildes) 
ein Pixel gesetzt ist, zu verwer­
fen. Es werden nur Bildteile ge­
laden, an denen kein Pixel in der 
Bitmap existiert. Wenn sich im 
4-Bit-Speicher bereits ein Bild 
befindet, bleibt es deshalb über­
all dort sichtbar, wo in der Bit­
map der Maske (des Anzeigebe­
reichs) Pixel gesetzt waren. Es 
ist so ähnlich wie beim Sieb­
druck: die Bitmap der Anzeige 
ist wie eine Schablone, durch die 
ein weilerei. Bild durchscheint. 
insgesamt braucht man also drei 
Bilder: zwei, eile überlagert wer­
den sollen (im „ 4-Bit-fi'onnat) 
und eine~. das als Maske dient 
(Hires-Bi!map). 

Masken entwirft man mit ei­
nem der gängigen Hires-Zei­
chenprogramme (z.B. Hi-Eddi 
oder dessen Nachfolger) oder er­
zeugt sie mit GoDot aus geeig­
neten Farbbildern („ mod.Pat· 
ternEd, „ ldr Aßit&Arilh). 

lm Lader holt man die erstell­
te Maske dann mit der Option 
·'Gel Mask from Disk" in den 
Speicher des C 64. ·'View 
Mask" zeigt die Maske auf dem 
Bildschirm und mit "lnvert 
Mask" kann man die Masken­
pixel umdrehen, so daß eine 
Maske sich auf zwei Bilder pro 
Diskette anwenden läßt. 

0 

0 

r onlfl"" d 
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GoDot-Module 

GoDot·Software jetzt als S~areware 
Das offene erweiter­
bare Konzept von 
"GoDot" beschert 
den Fans des Image­
Prozessors jetzt ein 
ganzes Paket neuer 
Software. Die Modu­
le, Saver und Loader 
kommen direkt aus 
dem Labor der Go­
Dot-Entwickler. 

~
• ~ 1 Bci de.- Eo<wkkl""' C von "GoDot" (siehe 

E ST 64' er 6/94) ließen 
die Programmierer 
alle Hintertüren of­

fen. um da~ Programm stündig tu 
erweitern und leistungsfähiger zu 
machen. Arndt Dettke und Wolf­
gang Kling haben einige interes­
sante Progr.imme zu einem ersten 
GoDot-Sharcware-Pack gc!><:hnürt. 
der nicht nur Speziafütcn interc~­
sieren wird. Die Sammlung be­
steht aus Loadem, Savcm und 
neuen Programm-Modulen. 

Neue Loader und Saver 
Grafikenkonvertierung von an­

deren Computer-Systemen (z.B. 
PC oder Amiga} war schon immer 
ße,tandteil von GoDot. Die be­
grenzte Farbfähigkeit des C 64 
macht die Wandlung von Bildern 
mit mehr als l6 Farben 1.um lfan­
dycap. Seit verschiedene 1 l ires­
FLl-Editoren mit lnterlace durch 
die C-64-Programmierer auf den 
Markt gcbr.tcht wurden, kann man 
d1e..cs Manko umgehen. 

In diese Kerbe schlägt der neue 
Loader „ldr.PCXprep41FLI". Mit 
ihm kann man 256-Parbcn-Bilder 
ins Pormat des " FunPainter 11" 
(s. 64'er 8/9 1) wandeln. Es wer­
den Bilder mit Abmaßen von 320 
x 256 Pixel akzeptiert- Dabei wer­
den die Daten des PCX-Bildes w 
an da' Fun-Painter-Format (IFLI) 
angepaßt. daß das Ergebnis auf 
dem C 64 möglichst wenig flim­
mert. Der Loader arbeitet dabei 
mit einer festgelegten Palette. Die 
ersten drei Charakters werden 
zwar ebenfalls konvertiert. spater 
aber nicht korrekt im Fun-Painter· 
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Qelei lleerllciten Modus Bild 

[1] Oie lcon·Bar von Adobe­
Photoshop wurde mit einem 
Grabber unter Microsoft 
Windows ausgeschnitten und 
für die Bearbeitung unter 
GoOot ins PCX·Format 
gewandelt Links ert<ennt man 
die bekannte Werkzeugleiste. 

--1"- --. „ 1 C"~ 

[2] Mit 121 Farben auf dem 
Plus4 ert<ennt man kaum Unter­
schiede. Oie geringe Grafik­
Auflösung (320 x 200) des 
kleinen Commodore-Rechners 
läßt nur einen Ausschnitt aus 
dem Original zu. 

(3) Ein Bild aus dem 7.Teil des 
Spiels " Kings Quest" diente als 
Vorlage fOr die Konvertierung 
ins IFLl-Format (das ist ein 
Ausschnitt aus Biid 4) 

Viewer gezeigt. Das geladene Bild 
kann mit dem Paket beigefügten 
M odulen (s.u.) nachbearbeitet und 
ah Fun-Painter-Bild mit Hilfe des 
Savers "svr.FunPaintll" auf Dis­
keue gesichert werden. 

Painter-Formal findet man auf der 
Diskette ein Pendant für den 
Plu~. Priruipell arbeitet der Loa­
der "ldr.PCXprep4P14" ähnlich 
wie das Lademodul für den "Fun 
Painter''. Das PCX-Bild wird nach 
den verwendeten Farben unter-Neben dem Loader fllr das Fun-

[4] Das IFLl-Bild (Fun-Palnter-11-Format) wurde In der Breite 
" aufgeblasen" und die festgelegte Farbpalette des Loaders 
" ldr.PCXprep41FLI" angepaßt 

GoDot goes Shareware: Programmübersicht 

Bezeichnung 

ldr.PCXprep41FLI 

ldr. PCXprep4Pl4 

svr.FunPaintll 

svr.Plus4MC121 

mod.ColCount 

mod.FlickerFixer 
aus 

mod.OddSwap 

mod.Quick4TED 

mod.Mineseeper 

mod.Read.Me 

Diashow 

Magica 

Funktion 

Lädt PCX·Bllder mit 256 Farben 
(Auflösung 320 x 200 bzw. 160 x 200) 
und bereitet sie für das IFLl·Format 
des •Fun Pa1nters II" auf 

Lädt PCX-B1lder mit 256 Farben 
(Auflösung 320 X 200 bzw. 
160 x 200) und bereitet sie für 
das Multlcolor-Format des 
Commodore Plus4 (121 Farben) vor 

Speichert Grafiken im Fun-Painter-11-
Format (IFLI) ab 

Speichert Grafiken 1m Plus4-Format 
(Multicolor 121 Farben) ab 

Überprüft die Anzahl der Farben 
eines Bildes 

Beseitigt stark lhmmemde Farben 
IFU-Graf1ken 

Entfernt horizontale Störungen 
(Streifen) aus Bildern 

zeigt Plus4-Gratiken als Preview mit 
vier Graustuten in GoOot 

Denkspiel für GoOot 

Modul zum Anzeigen von Hilfs- und 
Informationstexten (Preview) 

Bildvlewer für IFLl-Bilder (Fun 
Painter II), der Grafiken automatisch 
von Diskette liest und anzeigt 

Blldv1ewer für Multicolor-Bilder im 
Plus4·Format (121 Farben) 

~.=i.i!4 51 
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sucht und <lie Werte werden an die 
121 Einträge große Plus4-Palette 
angepaßt. Das konvenierte Bild 
läßt ~ich ohne Probleme mit dem 
Saver "svr.Plus4MCl21" i.ichem 
und auf einem Plus4 anzeigen. 

Neue Module 
Mil "mod.Colo!Counter" lassen 

steh die Farben eines Bildes 1.ähJen. 
Alle gefundenen bekannten C-64-
Colors und unbekann1e Farbtöne 
werden angezeigt. Mit den Modulen 
''modf1ickei:F1xer" und ''mod.OcXJ... 
Swup" lassen sich IFU-Biklcr nach­
bearbeiten. "'mod.AickcrFixer" l» 
scitigt st.arl flimmernde Farben aus 
!FLI-Bildem und "mod.OddSwap'' 
horizontale "Schlieren". Mil "mod 
4Bill.cns" kann man sich den 4-Bit­
Speicher eines GoDot·Bildes in 
achüachct' Vergrößerung ttigen las­
sen. "mod.Quick4TED" ermöglicht 
dagegen ~ Betrachten eines Plus4-
Bildes unter GoDot in vier Grau­
stufen. 

Wer nach der Arbeit mil GoDol 
ein wenig Entspannung !iUCht. lädt 
das Spiel "Mineswccper" und 
spiel! in GoDot . Es wird wie ein 

Modul geladen, per EXECUTE· 
Bulton gesiartet und nach den 
bekannten Regeln gespieh ... 

Als Preview-Version lag dem 
Paket ein Read.Me-Modul für In­
formationstexte bei. ln der Final­
Version soll das Modul Texte 
schlucken. <lie in1 Basic-Editor ge· 
schrieben wurden (ähnlich wie die 
GoDot-IN!-Files), und als Infor­
mauonsträger auf jeder Disketle 
verfügbar sein. 

Dia· Shows 
Neben den Programmen für 

GoDot, findet man noch zwei 
nützliche Tools für die Benutzung 
ohne den Image-Prozessors auf 
der Diskette, z.B. das Programm 
"DIASHOW". das IFLl-Bilder 
(Fun Painter m \"On Diskette lädt 
und 1..e1gt. Das Tool sucht nach der 
Kennung fUr IFLI-Bild-Datcicn 
und holt sich dann die Daten von 
Disketle. Außerdem wurde noch 
ein Viewer für Plus4-Grafikcn auf 
die Diskclle gepackt, der Multi­
color-Bilder mit 121 Farben an­
zeigt. Das Programm ist Freeware 
und läuft nur auf einem Plus4. 

[5] Der Loader " ldr.PCXprep41FU" meldet sieh mit einem 
Requester, wo man komfortabel zwischen Graustufen und 
Farbtabelle beim Einlesen wählen kann 

(7J Wer Entspannung sucht, kann jetzt "Mlnesweeper" unter GoDot 
spielen. Anwender-Splelspaß ist garantiert. 
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Auf einen Blick 
Die Diskette mi t den Program­

men isr eine wen volle Stütze für 
Leute. die vor allem PCX-Bilder 
mit 256 Farben weiterverarbeiten 
wollen. Die Konvertierung ins 
CFU-Fonnat bringt erstaunliche 
Ergebnisse und ist eine Hilfe für 
Freaks, <lie die farbfrohcn Bilder 
mit einem Farb-Tintenstrahler von 
HP ausgeben wollen (s. Module 
im Heft). Die Module zum Be­
arbeiten von lFLl-Bildem reizen 
zum Experimentieren und unter­
stützen das Wandeln von PCX­
Bildem nach CFLI. 

Mit dem Modul "Minesweeper" 
kommt dann auch einmal ein we­
nig Entertainment-Feeling in die 
GoDot-Welt. Das kleine Spiel 
1eigt. daß sich GoDot nicht nur 
als Grafik-Konvener eignet. son­
dern ein offenes System isL auch 
für andere Anwendungen wie z.B. 
Spiele oder Dateiverwaltungen. 

Die beiden Diashow-Program­
me für lFLl-Bilder und den Plus4 
sind eine nützliche Beigabe für 
alle Fans des Maiprogramms Fun 
Painter bzw. Plus4. 

64 'er· Wertung: 
GoDot·Shareworc 

Oie Diskette bietet GoOot·Fans 
neoe Loader. Saver und Module 
"'-!der die 256-Falben-PCX-Bil­
dllr Ins Fun-Painter-Fonnat wandeln 
wollen, werden vor allem fündig. 
Außerdem gibt's noch den Denk· 
sp1el·Klassiker "Minesweepet" !Ur 
GoDot. 

Positiv 

• gute Ergebnisse beim 
Konvertieren 

• V~ng von Graustulen 
und Fa rbtabellen bei allen 
Savern und Loadem 

Negativ 

• bei Konvertierung der PCX· 
Bdder wird mit lestge9Chnebener 
Fart>tabelle gearbeitet 

Wichtige Daten 

Bezogequelle: Amd Denke, 
Sehillerslr.14, 32427 Minden 
Prela: inklusive Versand 10 Mark 

Beurteilung 

Funktionen: 
Bedienung: 
Dol<utner11atlon: 
Pretallelstung: 

GUT 

++ 
++ 
++ 
++ 

(6] Mit "mod.ColCounter" ermittelt GoDot die Farbanzahl 
eines Biides. Der User bekommt die Gesamtzahl, die Anzahl 
der C-64-Colors und alle unbekannten Farbtöne angezeigt 

[8] Noch als Prevlew: mit Hiife von "mod.Read.Me" können 
Hiifstexte und Informationen unter GoDot angezeigt werden 

~111111!11111115 
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Canada Trading Company 
Eine komplette Liste aller Waren­

preise schickte uns Michael Eben 
aus PorsL Die Aufstellung finden 
Sie in unserer Tabelle. Wer sehr in 
Geldnot ist, soUte in Vancouver 
für sein ganz.es Bares Whiskey kau­
fen und ihn nach Port Ross lrans­
portieren. Dort den Schnaps ver­
kaufen und dafür Verpflegung ein­
sacken. Dann wieder zuriick nach 
Vancouver, wo der Verkauf der 
Verpflegung den Geldeinsatz ver­
dreifacht. Wenn man diesen Trick 
einige Male durchzieht, ist man 
im Handumdrehen Milliardär. 

·' 
Text-Adventure und Wirtschaftssimulationen ran­
gieren nach wie vor hoch in der Gunst der Spieler 
auf dem C 64. Deshalb in diesem Monat: wichtige 
Daten zu "Canada Trading Company" und dem 
Adventure "Minas Gundur". 

Conado Troding Compony - Warenpreise 

1 t1ocJdc*ws Haus 
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Zak McKroken, die 2. 

Dle Hilfe zu Zak McKraken in der 
letzten Ausgabe funktioniert nur, 
wenn man am Flughafen von San 
Francisco das Buch l<auft. Von dort 
geht's Ober London nach Katmandu 
(der Hauptstadt von Nepal). wo der 
Guru die Funktion des blauen Kri· 
stalls endärt. Zum Guru gelangt 
man, wenn man dem Tempelwäch· 
ter das Buch g1bL Er öffnet das Tor 
und der Weg zum Guru ist frei. 

Christian BiscfwjJ. llmowu 

Minus Gundur 
Die Lösung zum Adventure 

"Minas Guodur" schickte uns 
Christian Biscboff (Ilmenau/ 
Thüringen). 

Standort Befehle 
öffne Tisch. nimm das 
Bucll, öffne die TOr, gehe 
nach Norden 

2 gehe nach Norden 

3 lies das Buch, sage XV 
LKS, nimm das Messer, 
gehe nach unten. töte 
den Mann mit dem 
Messer. untersuche den 
Mann. nimmt das 
Schwert, nimm den 
Kompaß, gehe nach 
Norden 

4 gehe nach Osten 

s gehe nach Norden 

6 lies das Buch, sage 
EOUARZ, r1i1te auf See-
ungeheuer 

7 nimm den Ast, gehe nach 
Norden 

8und9 untersuche die BOSChe, 
schau. entZiinde den Ast 
mit dem Baum, ge11e 
nach unlen 

10 nimm dle Lampe, gehe 
nach Norden 

11 gib das Buch dem Wäch· 
ter, gehe nach Norden 

12 gehe nach Norden 
13 sprich mit dem Weisen. 

sage XYLKS. setze die 
Tamkappe auf, gehe 
nach Süden 

12 gehe nach Osten 
14 töte den Geist mit 

Schwert, gehe nach 
Norden 

15 zerstöre TOr mit dem 
Schwert, gehe nach 
Norden 

16 tauche das Schwert in 
den Brunnen, zer· 
schneide das Gitter mit 
dem Schwert. sprich mit 
Magdalar, nimm den 
zettel, lies den Zettel, 
gehe nach Norden 

17 zerschneide den Vomeng 
mit dem Schwert, gehe 
nach Osten 

18 sage FROIZL, töte 
Garkor mrt dem Schwert, 
sage PATRI 

.:1!Y .:i.t 6 ~ sa, .. „ 
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SPIELE 

'fj u Als Ende der 80cr 
VW Jahre mit Tetris und 

Co. der Dcnhpiel­
Boom den Spiele­
markt überflutete, 

konnte man sich kaum vor Clones 
bekannter Titel reuen. Jeder Hob­
by-Programmier seme Steinchen 
auf ein Spielfeld, die man ver­
schieben. kombinieren oder tau­
schen mußte „. 

Zur HalbLc1t in den 90igem will 
nun ein weiteres Denkspiel die 
Her.tcn der Spieler erobern. Bei 
"Riddlcs and Stones" spielen -
wie schon der Name sagt Steine 
eine Rolle. Die Figuren sind durch 
Symbole gekennzeichnet und 
müssen auf der Spielnäche so an­
geordnet werden, daß sie zwei 
Pfeile am Rand der Spielfläche 
verbinden. Die Steine werden per 
Joystick ausgewählt und lassen 
sich dann horizontal b1w. vertikal 
auf der Spielfläche ver'>ch1eben. 
Stoßen sie auf ein Hindernis, wird 
die Bewegung ge~toppt. Per 
Druck auf den Button des Joy­
sticks werden die Figuren dann 
endgültig pla,dcrt. l<.t die Di,tanz 
zwischen beiden Pfeilen über­
brückt. geht'~ in~ nächste Level. 
Neben einem Einspieler-Mode 
wurden den insge.-.amt 1()0 Leveln 
noch 1wei Varianten für bis zu 
vier Spieler 'pendiert. Hier knab­
bern die Gegner abwechselnd 
reihum an einem Problem. So 
etwa Zeitlimit oder Sieg nur für 
den, der den lemen Stein set1t. 
Außerdem gibt'i. Felder auf der 
Spielfläche, die als Brücke in eine 
bestimmte Richtung, Teleporter 
oder Bonusflliehe dienen. Auf den 
Feldern mit dem Extra-Symbol 
kann - so vorhanden - ein Joker­
Stein plaziert und eine Punkteprä­
mie kassiert oder der Joker als 
Spiebtein einge!>el/! werden. Je­
de.' Level hat einen Code. der spä­
teren Einstieg in höhere Stufen be-

Riddles and Stones 

Unter~altsame Ziegel 

Das Spiel geizt nicht mit Optionen: Mehrspieler-Modus, Spielart, 
Level-Editor und das Nachladen von eigenen Screens wird Im 
Hauptscreen von "Rlddles and Stones" unterstützt 

quem ermöglicht. Wer nach eini­
gen Runden am Anfang das Ga­
me als kinderleichL einstuft, wird 
schnell in Leveln miL höherer 
Nummer ins Schwitzen kommen, 
denn dann sind die Steine ver­
zwickt angeordnet und sorgen für 
so manche Kopfnuß. Besonderen 
Reiz haben die Mehrspieler-Level, 
denn hier kann man sich Fallen 
stellen ... 

Die Grafik der Spielfläche ist 
- wie bei Denkspielen üblich -
zweckmäßig schlicht. Dafür wur­
den aber hinter den einzelnen 
Spielsrufen prächtige Bilder auf­
gezogen, die vor Level-Start ge­
zeigt werden. Dazu gibt's eine 
knackige Musik. Wer die 100 Le­
vel alleine oder mit Gegnern am 
Bildschirm durchgezockt hat, 
kann sich mit dem integrierten Le­
vel-Editor selbst Nachschlag ba­
steln. Wie im Spiel wurde auch 
hier vom Programmierer sehr auf 
Funktionalität und einfache Be­
dienung geachtet. Die neuen Level 
werden auf eine Extra-Disk ge­
sichert und später nachgeladen. 
"Riddles aod Stones" ist ein erfri­
schendes neues Denkspiel in der 
C-64-Szene, was Spaß und Freude 
bereitet. Jöm-Erik Burkert 
Tüd: R111d~s ond Stoiw 
Prds:10Marlc 
V«rtrieb: Rme urrlr - RA5. 
111. Wmdung 9. 2J97Q Wismar 
F~: ()40/5)18765 

Riddles and Stones 

~ 
WERTUNG • Spielidee ••••r:==il 

Grafik ••••c:::JI 
Sound ----eil 

Schwierigkeit steigend 

Spielstufen Im Eigenbau: Der Level-Editor Ist per Buttons und 
Integrierten Icons einfach zu bedienen. Die neuen Kopfnüsse 
werden auf eine Extra-Disk gesichert und später nachgeladen. 

Selbstkrelertes Spielfeld per Level-Editor: Passen Sie beim Entwurf 
auf, daß der Schwierigkeitsgrad Ihrer persönlichen Splelstirke 
entspricht - zu leichte Levels machen keinen Spaß! 

56 ~.:Lr' .e;,;;;..;;:;~~ 095" 
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Flummies World 

Bio~! 
%Pzrn Der Held des Spiels „....- "f'lummies World" 

von Substance ist 
eine Art Gummiball 
und hat die Auf­

gabe, eine kleine Murmel zum 
Levelausgang zu bugsieren. Dort 
wird die Kugel von einem Pac­
Man-Verwandten genüßlich ver­
speist und (."l; geht in der nächsten 
Spielstufe weiter. Um die Murmel 
zum Ziel zu bringen, spuckt Flum­
mie Blöcke, die als Treppe. Bande 
und Brücke dienen. Außerdem 
sind auf den Bildschirmen zahl­
reiche Extras verteilt. die das Ver­
halten der Kugel beeinflussen. 
Außerdem residieren die verschie­
densten Gegner in den Leveln, 
die dem kleinen Flummie bei 
Berührung die Lebensenergie ent­
ziehen. Geht sie gegen Null, ver­
liert der Held eines seiner Leben. 

Flummie beschert dem Spieler 
Kurzweil und in höheren Leveln 
viel Hektik und Kombinationsga­
be am Joystick. Die Befreiungs­
aktion in Sachen Mini-Ball ist 

Fred in Trouble 

Flummie will einem kleinen Ball zur Freiheit verhelfen 

1 

Die Level von "Flummles World" sind mit vielen Rätseln gespickt 

Demo auf 

• Disk 1m Heft 

optisch im Slil von "Creatures" 
angelegt und macht einen guten 
Eindruck. Die Musik wurde pas­
send zum Spiel komponiert und 
integriert. Technisch kann man 
nicht meckern, da Titelbild, lRQ­
Loader und Effekte übeu.eugen 
und dem Game ein professionelles 
Outfit verpassen. Wer sieb selbst 
einen Eindruck von ''Flummies 
World" verschaffen will, kann drei 
Level des Spiels im Demo von un­
serer Diskette probieren. Viel 
Spaß! Jöm-Erik Burkert 

Tllel: Flunu11iu World 
Preis: 20 Mark 
Vutri~b: S11bsuu1u, cla ltJn 'bmmerma1m, 
Graner Winki!l 2, 09127 Chemnitz 

Flummies World 

~ 
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Schwierigkeit steigend 

~r ist zurück 
c. • Er war schon Held 
~ der Fred's-back-Se­

r~e von Cosmos J?.e­
s1gns und schlagt 
jetzt wieder zurück. 

Die Rede ist vom kleinen Fred, 
der wie Flummie von Substance 
keiner Rasse zugeordnet werden 
kann. Wie schon in der Fred-Rei­
be, muß der Held wieder durch 
umfangreiche Level basten und 
Diamant.eo raffen. Unterwegs wol­
len ihm zahlreiche hinterBstige 
Monster einen Strich durch die 
Rechnung machen und am Ende 
jedes Levels wartet ein extra­
großer Obennotz auf den annen 
Wicht. Extras in Form von Früch­
ten und Powerpillen. die in den 
Leveln veneilt sind, frischen ver­
lorene Energie auf und versorgen 
den kleinen Kerl mil Munition 

AuS{j8be 2/Februar 1995 

zum Kampf gegen die Monster. 
Mit kleinen weißen Kugeln kann 
er seine Gegner unter Beschuß 
nehmen und aus den Leveln ver­
bannen. Triffl.Fred auf einen Geg­
ner und berührt ihn, baucht er so­
fort eines seiner drei Leben aus. 
Ebenso ergeht es ibm, wenn die 
Energie tlötengebt. Sind alle drei 
Leben verloren, kommt unwider­
ruflich das "GAME OVER". 

Bei Optik und Akusti.k wurde 
keine wesentliche Verbesserung 
im Vergleich zu den anderen 
Fred-Spielen erreicht, wenn man 
mal von den mehr oder weniger 
eindrucksvollen Endgegnern ab­
sieht. Die Level wurden aufge­
motzt und neu designt. Technisch 
und spielerisch ist man voll up to 
date. Wer die alten Fred-Versio­
nen kennt, sollle nur zugreifen, 

Erneut erwarten den kleinen Helden In "Fred In Trouble" tolle 
Jump'n Run-Abenteuer auf den C-64-Bildschlrmen 

wenn man sieb Fred-Maniac 
nennt Wer keinen der Vorgänger 
kennt. soll te zugreifen, denn in 
"Fred in Trouble" bekommt man 
ein tolle1; Plattformspiel mit zahl­
reichen, teils recht schwierigen, 
aber nie unlösbaren Leveln. 

Jöm-Erik Burkert 

Tiul: Fnd in Tmuble 
Preis: ca.JQ Mark 
Bn.ug.squelk: Talen1et,aJ1k. 
171l!aterplat;; J. A-9020 Klagenfurt 

,...---- - - --- - - ---, 
Fred in Trouble 
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VOR HAU 
GeoProgrammer 
• • 1n prax1 
Neltea GeoCom 11111 MegaAss..W. gehirt Geo­
'"9• IW II ilea besten &twkklmgssyst .... für 
Geos·ApfAatiolen llCI ·Utlties. 111 der lliästen 

Allsgalie lieglmt llSer 

groler Worteshop mit 
II „1irereaFo1gea,• 

~ ~ ~ [!] II} ~ ale Gelleiuisse des 
~·~~ u~~ ,..et•~ .... s... Geos·Programnier·Toob 

fl] liiJ [11 [I) eatliiiltf H--..m ill .„...... s-s.. stot!<_, ~„... Englsch-wen 
kiinmtrt's eodl ••• ? 

GoDal: 
GeoRAM­
kompatibel 
Ein Geos·Profl in Österreldi hat's 
geschafft: der s.,. ... 
Prozessor "GoDot" akzeptiert 
fetzt - „ Speicher-„ wtlttl ••• GeoRAM und 
BIG-RAMI Gmz ........ liat er 
llOdietld.Systllldateien 
gepatdlt: GoDot - jetzt perfekt! 

Datenaustausch 
mit dem PC 
Das Tor zur MS-DOS·Welt steht weit off•-für jeden 
C·128-User, der „ Co••oilore-floppy 1571 bemtt: 
"DOS-CO,y 12a· konvertiert Dateien im c---.. 
GCR·Format ..t PC·DiskettM- ..t amgekWt. Gau 
oline RS232-Kalael llCI T-lnal-Softwaref 

Software­
Schwemme 
Welche professionelea Progiw 
(Anw ....... Grafik, Tools, Spiele, Geos 
vsw.) giltt's noch fir cle ( 64/C 128? 
Wir ...... „ Marktilterskht fiir Sie 
rusmmengestelt - lllit Preisen, Klrlfnfos 
111111 lez19Sf1811eal Sie werlleit stm.11, 
wieviele Schnippdlen m1 da ..... k• 
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